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0 Zusammenfassung 

Die vorliegende Klimaanalyse für die Stadt Essen stellt eine Aktualisierung und Ergänzung 

des stadtklimatologischen Gutachtens aus dem Jahr 2002 dar. Ziel der Untersuchung war 

die Analyse und Bewertung der klimatischen Situation innerhalb des Stadtgebietes von    

Essen sowie die Ausweisung von Planungshinweisen, die vor dem Hintergrund der prognos-

tizierten klimatischen Veränderungen im Laufe des 21. Jahrhunderts eine klimawandelge-

rechte Stadtentwicklung gewährleisten sollen.  

Die gesamtstädtische Analyse von 2002 basierte auf einem aufwändigen Messprogramm, 

wobei aus stationären Messungen (punktuell) und Messfahrten (linienhaft) anhand von Ana-

logieschlüssen nur grobe flächendeckende Aussagen mit geringer Detailschärfe getroffen 

werden konnten. Im Rahmen der jetzt vorliegenden Untersuchung wurden ebenfalls tempo-

räre Messstationen zur punktuellen Erfassung der Lufttemperatur und relativen Luftfeuchte 

im Essener Stadtgebiet installiert. Zudem werden die Ergebnisse einer für die gesamte Met-

ropolregion Ruhr durchgeführten Klimamodellierung mit Hilfe des Simulationsmodells FIT-

NAH-3D aus dem Jahre 2020 genutzt. Dieses Verfahren liefert, im Gegensatz zu den lokal 

begrenzten Messungen, umfassende, räumlich hochauflösende und vor allem flächende-

ckende Ergebnisse zu einer Vielzahl relevanter klimatischer Parameter.   

Bedingt durch die Lage im Übergangsbereich zum Bergischen Land, der Emscherniederung 

im Norden sowie den Verlauf der Ruhr mit den angrenzenden Höhenzügen ist das Relief in 

Essen insgesamt relativ stark ausgeprägt. Neben dem Relief wird die klimatische Situation 

des Stadtgebietes durch unterschiedliche Flächennutzungsstrukturen bestimmt. Die Bedeu-

tung dieser beiden Einflussgrößen spiegelt sich in dem von FITNAH-3D für eine sommerliche 

autochthone Strahlungswetterlage (Hochdruckwetterlage mit wolkenlosem Himmel, hoher 

solarer Einstrahlung und schwachem Wind) simulierten nächtlichen bodennahen Tempera-

turfeld wider, welches eine Stadt-Umland-Differenz von 7,6 K (Wärmeinseleffekt) aufweist. 

Dabei treten die höchsten Temperaturen in den Gewerbe- bzw. Industriegebieten sowie im 

Stadtzentrum, den diversen Nebenzentren und in stark verdichteten Wohn- und Mischgebie-

ten auf, während die niedrigsten Temperaturen im Stadtgebiet über landwirtschaftlich ge-

nutzten Flächen in Tallagen, wie etwa dem Ruhrtal, zu finden sind. 

Das für eine sommerliche Strahlungswetterlage zum Zeitpunkt 4 Uhr morgens simulierte bo-

dennahe Windfeld weist Strömungsgeschwindigkeiten bis maximal 2,2 m/s auf. Die höchsten 

Windgeschwindigkeiten von über 1,5 m/s wurden dabei hauptsächlich in Hanglagen über 

landwirtschaftlich genutzten Flächen südlich der Ruhr simuliert. Insgesamt lässt sich ein 

deutlicher Unterschied zwischen dem südlichen Stadtgebiet mit in weiten Teilen höheren 

Windgeschwindigkeiten und dem Zentrum sowie dem Norden von Essen mit insgesamt ge-

ringeren Werten erkennen. Dies liegt einerseits an dem im Süden deutlich stärker ausge-
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prägtem Relief und andererseits an der im Zentrum und Norden des Stadtgebietes stark er-

höhten baulichen Überprägung der Landschaft. Insbesondere anhand der Hanglagen nörd-

lich und südlich der Ruhr ist erkennbar, welch großen Einfluss das Relief auf die Windge-

schwindigkeit sowie auf die Windrichtung der bodennahen Luftmassendynamik während 

solch austauscharmer, autochthoner Wetterlagen ausübt. Die Strömungsvektoren zeigen in 

diesen Bereichen ausschließlich hangabwärts gerichtete Dynamiken in das Ruhrtal hinein, 

wobei zudem Leitwirkungen der in den Hanglagen der Ruhr zahlreich vorhandenen kleineren 

Bachtäler erkennbar sind. Da die beschriebenen nächtlichen Luftmassenbewegungen ihren 

Ursprung zumeist über grüngeprägten Raumstrukturen haben und die Strömungsvektoren 

eine starke Reliefabhängigkeit aufweisen, kann hier grundsätzlich von Kaltluftdynamiken 

gesprochen werden, über die kühle und unbelastete Luftmassen transportiert werden. Es 

zeigt sich, dass die lokal gebildeten Kaltluftmassen von nahezu sämtlichen Frei-  und Wald-

flächen im Süden des Stadtgebietes reliefbedingt in das Ruhrtal abfließen. Dadurch ist keine 

Anbindung der großen, kaltluftproduzierenden Flächen im Süden von Essen an das stark 

verdichtete Stadtzentrum sowie den Norden gegeben. In diesen Bereichen des Stadtgebie-

tes wird bei Betrachtung der modellierten Kaltluftvolumenströme die Bedeutung innerstädti-

scher Grünflächen und besonders deren Vernetzung für die Belüftungsverhältnisse im urba-

nen Raum deutlich. Insgesamt ist für das Essener Stadtgebiet festzustellen, dass in weiten 

Teilen des Zentrums sowie des Nordens, und reliefbedingt trotz teils direkter Nähe zu großen 

kaltluftproduzierenden Flächen, auch in Teilbereichen der südlichen Stadtteile keine ausrei-

chende nächtliche Kaltluftversorgung während sommerlicher Hochdruckwetterlagen vorhan-

den ist. In diesen Bereichen kommt dem kleinräumigen, lokalen Grünflächenanteil innerhalb 

der Bebauungsstrukturen eine besondere Bedeutung zum Schutz vor negativen stadtklimati-

schen Ausprägungen zu. 

Zur Erfassung und Bewertung der klimatischen Situation des Essener Stadtgebietes wurden, 

zusätzlich zu der räumlich flächendeckenden FITNAH-Modellierung, für die Dauer von 

12 Monaten (01.03.2021 bis 28.02.2022) an insgesamt 11 Standorten punktuelle Messungen 

der Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit durchgeführt. Die Auswahl der Stationsstandorte er-

folgte in enger Abstimmung mit dem Umweltamt der Stadt Essen. Dabei sollten verschiede-

ne Flächennutzungsstrukturen innerhalb eines relativ kleinen Korridors zwischen dem Stadt-

wald, Bredeney und Haarzopf im Süden, über die zunehmend dichteren Bebauungsstruktu-

ren in Rüttenscheid und dem Südviertel bis in die Essener Innenstadt hinein abgedeckt und 

deren klimatische Bedingungen untersucht werden. Da das physiologische Wärmeempfinden 

eines Menschen an einem Standort allerdings nicht ausschließlich von den beiden gemes-

senen meteorologischen Größen abhängig ist, sondern ganz wesentlich von den solaren 

Einstrahlungsbedingungen bestimmt wird, wurde die thermische Belastung an den beiden 

benachbarten Innenstadtstationen Kennedyplatz (hochversiegelt und unverschattet) und 
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Salzmarkt (hohe Verschattung durch Baumbestand) anhand der Physiologisch Äquivalenten 

Temperatur (PET; Erläuterung siehe Kapitel 3.2) mithilfe des Modells RayMan Pro berechnet 

und ausgewertet. Die Ergebnisse der Messung sowie der Analyse der thermischen Belas-

tung werden in Kapitel 5 dargestellt. 

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse der FITNAH-Modellierung, der Flächennutzung, der 

Topographie und aktueller Luftbilder erfolgte die Erstellung einer Klimaanalysekarte nach 

den Vorgaben der VDI-Richtlinie 3787 Blatt 1 (VDI 2015). Die Klimaanalysekarte beinhaltet 

mit den Klimatopen, den spezifischen Klimaeigenschaften, den Informationen zu lufthygieni-

schen Verhältnissen sowie dem Luftaustausch vier Darstellungsebenen. 

Die Klimatope sind grundsätzlich sehr heterogen im Stadtgebiet von Essen verteilt. Das Frei-

landklima nimmt einen Flächenanteil von 16,1 % an der gesamten Stadtfläche ein, wobei 

eine sehr starke Konzentration der Freilandklimatope im Süden und Osten des Stadtgebietes 

zu erkennen ist, während im Zentrum und Norden kaum Freilandklimatope auftreten. Dies 

gilt zudem für die Waldklimatope, deren Anteil am Stadtgebiet ebenfalls 16,1 % beträgt. Die 

Freiland- und Waldklimatope weisen zum Teil hohe Kaltluftproduktionsraten und/oder Kalt-

luftvolumenströme auf und stellen somit potenziell wichtige klimatische Ausgleichsräume dar. 

Insbesondere in den Bereichen, wo das Relief in Richtung der Siedlungskörper geneigt ist 

und dementsprechend während sommerlicher Strahlungswetterlagen nächtliche Kaltluftab-

flüsse in die angrenzende Bebauung möglich sind. Dies trifft potenziell auf die Freiland- und 

Waldklimatope in der Südhälfte des Stadtgebietes zu, da im Süden von Essen eine d eutlich 

stärkere Reliefausprägung gegeben ist. Beispielsweise können Teilbereiche der Bebauung 

von Kettwig und Kupferdreh von nächtlichen Kaltluftzuflüssen der angrenzenden Freiland- 

und Waldklimatope profitieren. Andernorts, wie etwa in Überruhr, Burgaltendorf oder Heid-

hausen und Fischlaken, erfährt die Bebauung aufgrund der Reliefsituation trotz direkt an-

grenzender großflächiger klimatischer Ausgleichsräume keinerlei Kaltluftversorgung. Zudem 

ist ebenfalls reliefbedingt keine Anbindung der großflächigen Kaltluftproduzenten im Süden 

und Osten des Stadtgebietes an das klimatisch stärker belastete Zentrum von Essen gege-

ben. Die Bedeutung der Kaltluftdynamiken im Stadtgebiet, insbesondere die Relevanz für die 

Siedlungsbereiche, wird in Kapitel 4 erläutert. 

Das „Klima der innerstädtischen Grünflächen“ weist mit 16,5 % den größten Flächenanteil 

aller Klimatoptypen am Stadtgebiet auf. Insbesondere in den nördlichen Stadtbezirken IV, V 

und VI tritt ein erhöhter Anteil dieses Klimatoptyps auf. Zudem sind vielerorts Vernetzungs-

strukturen der vorhandenen Flächen erkennbar, denen eine besondere stadtklimatische Be-

deutung im Norden von Essen zugesprochen werden kann.  

Aufgrund der in weiten Teilen des Stadtgebietes vorherrschenden aufgelockerten und durch-

grünten Bebauungsstruktur dominieren das Vorstadt- und Stadtrandklima (4,8 und 16,0 %) 

die Siedlungsbereiche von Essen, welche mit verhältnismäßig günstigen bio - und immissi-
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onsklimatischen Bedingungen charakterisiert werden können. Aus bioklimatischer Sicht stär-

ker belastete Räume stellen die Bereiche der Stadt- und Innenstadtklimatope dar, welche 

eine höhere Versiegelung und einen geringeren Grünflächenanteil aufweisen. Zwar nehmen 

sie mit 7,6 % (Stadtklima) bzw. 1,6 % (Innenstadtklima) einen geringeren Anteil an der ge-

samtstädtischen Fläche ein, allerdings umfassen sie insbesondere in den Stadtteilen Alten-

dorf, Frohnhausen, Holsterhausen, Rüttenscheid sowie dem Süd-, Südost-, Ost-, Nord- und 

Westviertel und dem Stadtkern ein großes zusammenhängendes Areal, welches teils zusätz-

lich mit großflächigen Gewerbe- und Industrieklimatope durchsetzt ist und in weiten Teilen 

einen Mangel an Grünflächen aufweist. Dadurch ergibt sich ein sehr großer, zusammenhän-

gender klimatischer Belastungsraum im Zentrum des Essener Stadtgebietes.  

In Kapitel 8 wird ein Überblick über den wissenschaftlichen Stand zum Klimawandel, dessen 

Folgen und Auswirkungen sowie die projizierten globalen Klimaveränderungen für das 

21. Jahrhundert gegeben. Dass der Klimawandel auch in der Metropolregion Ruhr bereits 

stattfindet, wird anhand von Auswertungen der teils 120 Jahre umfassenden Datenreihe der 

DWD-Station Essen-Bredeney deutlich. Anschließend wird anhand der zeitlichen Entwick-

lung und räumlichen Verteilung klimatischer Kenntage, also der Häufigkeit des Auftretens 

von thermischen Extremereignissen wie Heißen Tagen (Tmax ≥ 30 °C) und Tropennächten 

(Tmin ≥ 20 °C zwischen 19:00 und 07:00 Uhr MEZ), die thermische Belastungssituation in 

unterschiedlichen Bereichen des Stadtgebietes aufgezeigt. Die Aussagen bezüglich der Ver-

teilung und Entwicklung klimatischer Kenntage (Heiße Tage und Tropennächte) für das 

Stadtgebiet von Essen beziehen sich dabei auf die beiden Zeiträume 2021-2050 und 2071-

2100 und wurden für die zwei Szenarien RCP2.6 und RCP8.5 (Hinweis: Erläuterung der 

RCP-Szenarien siehe Kapitel 8.1) ermittelt.  

Die zu erwartenden Klimaveränderungen können negative Auswirkungen auf die Gesundheit 

des Menschen haben, von denen besonders kranke und ältere Menschen sowie Kleinkinder 

stärker betroffen sein können. Im Rahmen einer Betroffenheitsanalyse auf Baublockebene 

wurden Bereiche identifiziert, die aufgrund der klimatischen Situation, der 

Bevölkerungsdichte und der Altersstruktur eine besondere Sensibilität aufweisen. Dabei ist in 

den Bereichen der Stadt- und Innenstadtklimatope aufgrund der zumeist hochversiegelten 

Bebauung von einer generellen Hitzebelastung auszugehen. Mit zunehmender 

Bevölkerungsdichte erhöht sich die potenzielle Anfälligkeit eines Wohngebietes. Es wird 

deutlich, dass sich, aufgrund der stark verdichteten Bebauungsstrukturen und der damit 

verbundenen hohen Bevölkerungsdichte in den Stadtteilen Altendorf, Frohnhausen, 

Holsterhausen, Rüttenscheid, Süd- und Südostviertel sowie teilweise im Stadtkern und den 

daran angrenzenden Wohn- und Mischgebieten, im Zentrum des Essener Stadtgebietes ein 

großer, weitestgehend zusammenhängender Bereich identifizieren lässt, der eine sehr hohe 

Anfälligkeit gegenüber Hitzebelastungen aufweist. Baublöcke, die sowohl eine sehr hohe 
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Anfälligkeit aufgrund der Bevölkerungsdichte als auch einen überdurchschnittlich hohen 

Anteil an über 65-jähriger Wohnbevölkerung aufweisen, treten dabei insbesondere in 

Frohnhausen und Rüttenscheid vermehrt auf. Auffällig ist weiterhin, dass im Stadtgebiet von 

Essen eine Vielzahl sensibler Einrichtungen in den Problemgebieten der Hitzebelastung 

angesiedelt sind. So konnten insgesamt 16 Krankenhäuser oder krankenhausähnliche 

Einrichtungen, 60 Senioren- und Pflegeheime bzw. Wohneinrichtungen sowie 

139 Kindergärten bzw. -tagesstätten im Stadtgebiet von Essen identifiziert werden, die in 

diesen stadtklimatischen Ungunsträumen verortet sind. 

Abschließend wurden auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse für das Stadtgebiet von Es-

sen Planungsempfehlungen aus rein stadtklimatologischer Sicht abgeleitet (siehe Kapitel 9). 

Demnach ist der Großteil der Siedlungsbereiche von Essen dem „Lastraum der überwiegend 

locker und offen bebauten Wohngebiete“ zuzuordnen. Insbesondere in den Stadtteilen 

Fulerum, Haarzopf, Margarethenhöhe, Schuir, Kettwig, Bredeney, Stadtwald, Rellinghausen, 

Bergerhausen, Heisingen, Freisenbruch und Horst sowie in allen Stadtteilen südlich der Ruhr 

entsprechen die Wohngebiete zu einem Großteil diesem Lastraum. Aber auch in den Stadt-

teilen Frintrop, Gerschede, Bedingrade und Schönebeck im nordwestlichen Stadtgebiet so-

wie in Stoppenberg, Schonnebeck und Leithe überwiegen eher locker und offen bebaute 

Siedlungsstrukturen. Um die günstigen klimatischen Eigenschaften vor dem Hintergrund des 

globalen Klimawandels langfristig zu sichern, sollten die offenen und begrünten Bebauungs-

strukturen erhalten bleiben und insbesondere im Bereich von Belüftungsbahnen und/oder 

Grünvernetzungen kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen durchgeführt 

und gefördert werden. In den Stadtteilen Frintrop, Dellwig, Karnap, Katernberg, Freisen-

bruch, Rellinghausen, Heisingen, Bredeney, Haarzopf, Kettwig sowie in den meisten Stadt-

teilen südlich der Ruhr konnten dennoch Bereiche ausgewiesen werden, bei denen aus rein 

stadtklimatologischer Sicht eine maßvolle Nachverdichtung, die punktuelle Schließung von 

Baulücken oder die Ausweisung kleiner Neubaugebiete unter Beachtung der vorherrschen-

den lockeren Bebauungsstruktur und entsprechend hohem Grünflächenanteil vertretbar ist.  

Um einerseits eine weitere Verschärfung der Situation in den stärker verdichteten Bereichen 

zu vermeiden und andererseits die positiven klimatischen Verhältnisse innerhalb der aufge-

lockerten Wohngebiete zu wahren, sollte in weiten Teilen des restlichen Stadtgebietes keine 

weitere Verdichtung erfolgen. Zum Erhalt der Luftaustauschfunktionen und zum Schutz rele-

vanter klimatischer Ausgleichsflächen ist zudem u.a. an den Siedlungsrändern im Süden von 

Haarzopf, im Norden von Kettwig, im Westen von Heidhausen und im Norden von Freisen-

bruch das Festschreiben einer klimatischen Baugrenze zu empfehlen. Zudem sollte eine 

klimatische Baugrenze entlang eines Großteils der Siedlungsränder in Kupferdreh angestrebt 

werden. 
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In den klimatischen Lasträumen der „überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischbe-

bauung“, der „hochverdichteten Innenstadt“ sowie der Gewerbe- und Industrieflächen treten 

die negativen Ausprägungen des Stadtklimas am deutlichsten hervor. Daher ist 

insbesondere in Übergangsbereichen von Grün-, Frei- und Waldflächen zu stark verdichteten 

Siedlungsstrukturen die Förderung des Luftaustausches zu forcieren. In hochverdichteten 

Bereichen, die keine direkte Anbindung an größere klimatische Ausgleichsflächen aufweisen 

und wo eine entsprechende Grünvernetzung aufgrund der Bestandsstrukturen nicht 

realisierbar ist, wie in weiten Teilen des Essener Stadtzentrums sowie in einigen 

Nebenzentren, müssen verstärkt kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen 

zur Verbesserung der mikroklimatischen Verhältnisse ergriffen werden.  Insbesondere die 

Schaffung verdunstungsaktiver Flächen und schattenspendender Strukturen kann für lokale 

Abmilderung thermischer Belastungen sorgen. Bei fehlenden Entsiegelungs- und 

Rückbaumöglichkeiten können als Alternative Dach- und Fassadenbegrünungen zur 

Steigerung des Grünflächenanteils in diesen Bereichen umgesetzt werden. Zudem kann in 

hochversiegelten Straßenräumen durch den Erhalt und die Anpflanzung von Bäumen in 

Folge von Verschattungs- und Verdunstungseffekten eine lokale Klimaverbesserung erzielt 

werden. Besonders entlang der Emscher und des Rhein-Herne-Kanals, wo großflächige 

Kaltluftsammelgebiete entstehen können, Teilbereiche eine Funktion als relevante 

Luftleitbahn innehaben und eine Vielzahl an Emittenten angesiedelt sind, sind Maßnahmen 

zur Reduzierung der Emissionen zu forcieren. 

Die klimatischen Ausgleichsräume des Freilandes, der innerstädtischen Grün- und Park-

anlagen sowie der Waldgebiete fungieren vielerorts als wichtige thermische Pufferzonen 

zwischen den Siedlungsbereichen, als lokale Kalt- und Frischluftproduzenten, als 

Belüftungsbahn und/oder als Filter für Luftschadstoffe und Lärm. Daher sollten sie 

grundsätzlich gesichert und von weiterer Bebauung freigehalten werden. Von 

entscheidender Bedeutung für die Relevanz dieser Ausgleichsflächen ist die Vernetzung mit 

den klimatischen Lasträumen. Dafür sind der Erhalt bestehender Belüftungsbahnen sowie 

die Schaffung von Vernetzungsstrukturen erforderlich. 

Eine detaillierte Beschreibung der Planungshinweise für das Stadtgebiet von Essen wird in 

Kapitel 9.2 auf der Ebene der Stadtbezirke gegeben. 
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1 Einleitung und Aufgabenstellung 

Die klimatischen und lufthygienischen Verhältnisse eines städtischen Siedlungsraums zeich-

nen sich durch erhebliche Modifikationen gegenüber dem unbebauten Umland aus, man 

spricht von der Ausprägung eines „Stadtklimas“. Insbesondere erhöhte Temperaturen, gerin-

gere Luftfeuchtigkeit, eine eingeschränkte Belüftungssituation und eine stärkere Luftver-

schmutzung können im städtischen Lebensraum zu Einbußen bei der Umweltqualität führen, 

was gesundheitliche Beeinträchtigungen der Bewohner zur Folge haben kann. Die Ursachen 

der klimatischen Defizite einer Stadt liegen u.a. in einem hohen Versiegelungsgrad, einem 

geringen Grünflächenanteil, den thermischen Eigenschaften der urbanen Oberflächen und 

dreidimensionalen Baukörper sowie den erhöhten Emissionen an Luftschadstoffen begrün-

det. Die Bebauungs- und Grünflächenstruktur einer Stadt nimmt somit eine zentrale Funktion 

bezüglich der lokalen klimatischen und lufthygienischen Verhältnisse ein (Kuttler 2009) . Ins-

besondere mit Blick auf die prognostizierten klimatischen Veränderungen für das Ruhrgebiet, 

die sich bedingt durch den globalen Klimawandel im Laufe des 21. Jahrhunderts einstellen 

und zu einer Verschärfung des thermischen Stadt-Umland-Verhältnisses führen werden, 

kommt der Stadt- und Umweltplanung eine entscheidende Bedeutung zum Schutze der 

Stadtbevölkerung durch eine nachhaltige Anpassung der Städte an den Klimawandel zu 

(Kuttler 2010).  

Die Belange der Umweltmeteorologie wurden daher rechtlich im Baugesetzbuch verankert. 

Gemäß § 1 (5) sollen „Bauleitpläne eine nachhaltige städtebauliche Entwicklung, die die so-

zialen, wirtschaftlichen und umweltschützenden Anforderungen auch in Verantwortung ge-

genüber künftigen Generationen miteinander in Einklang bringt, und eine dem Wohl der All-

gemeinheit dienende sozialgerechte Bodennutzung gewährleisten. Sie sollen dazu beitra-

gen, eine menschenwürdige Umwelt zu sichern, die natürlichen Lebensgrundlagen zu schüt-

zen und zu entwickeln sowie den Klimaschutz und die Klimaanpassung, insbesondere 

auch in der Stadtentwicklung, zu fördern …“.  § 1(6) Ziffer 7. a) besagt hierbei, dass ins-

besondere „... die Belange des Umweltschutzes, einschließlich des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege, insbesondere die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, 

Luft, Klima und das Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die biologi-

sche Vielfalt,…“ zu berücksichtigen sind (BauGB 2021). 

Um den Anforderungen einer klimawandelgerechten Stadtentwicklung zu entsprechen, sind 

genaue Kenntnisse der aktuellen und zukünftig zu erwartenden lokalklimatischen Verhältnis-

se unabdingbar. Gesamtstädtische Klimauntersuchungen haben daher für eine qualif izierte 

Flächennutzungs- und Bebauungsplanung in städtischen Agglomerationsräumen zuneh-

mend an Bedeutung gewonnen. 
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Die vorliegende Klimaanalyse für die Stadt Essen stellt eine Aktualisierung und Ergänzung 

des stadtklimatologischen Gutachtens aus dem Jahr 2002 dar. Aufgrund einer Vielzahl von 

Veränderungen des Stadtbildes durch Bautätigkeiten und anderweitige Flächenumnutzungen 

der vergangenen zwei Jahrzehnte war eine Überarbeitung bzw. Neuauflage der Klimaanaly-

se auf Basis aktueller Datengrundlagen und neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen er-

forderlich, damit die Ergebnisse als Grundlage für die zukünftige Stadt -, Umwelt- und Bau-

leitplanung angewendet werden können. 

Die gesamtstädtische Analyse von 2002 basierte auf einem aufwändigen Messprogramm, 

wobei aus stationären Messungen (punktuell) und Messfahrten (linienhaft) anhand von Ana-

logieschlüssen nur grobe flächendeckende Aussagen mit geringer Detailschärfe getroffen 

werden konnten. Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wurden zwar ebenfalls temp o-

räre Messstationen zur punktuellen Erfassung der Lufttemperatur und relativen Luftfeuchte 

im Essener Stadtgebiet installiert. Allerdings werden zudem die Ergebnisse einer für die ge-

samte Metropolregion Ruhr durchgeführten Klimamodellierung mit Hilfe des Simulationsmo-

dells FITNAH-3D aus dem Jahre 2020 genutzt. Dieses Verfahren liefert, im Gegensatz zu 

den lokal begrenzten Messungen, umfassende, räumlich hochauflösende und vor allem flä-

chendeckende Ergebnisse zu einer Vielzahl relevanter klimatischer Parameter. Die meso-

skalige FITNAH-Modellierung ist zwar vorrangig auf die Ebene der Regional- und Flächen-

nutzungsplanung ausgerichtet, ermöglicht aufgrund der hohen Auflösung von 25 m x 25  m 

aber auch vielfältige Hinweise für die Bebauungsplanung auf kommunaler Ebene. Bei einer 

kleinräumigen Betrachtung auf Baublockebene können in Abhängigkeit von der Fragestel-

lung jedoch weitergehende Untersuchungen (z.B. Messungen oder mikroskalige Simulatio-

nen) erforderlich sein, um die klimatischen Auswirkungen baulicher Flächennutzungsände-

rungen von Einzelflächen detailliert bewerten zu können. 

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist die Analyse und Bewertung der klimatischen Situati-

on des Essener Stadtgebietes sowie die Ausweisung von Planungshinweisen. Zu diesem 

Zweck wird im ersten Schritt eine Beschreibung der wichtigsten Klimafaktoren und Klima-

elemente (Ergebnisse der FITNAH-Modellierung) im Untersuchungsgebiet vorgenommen. Im 

weiteren Verlauf werden die Ergebnisse der durchgeführten stadtklimatischen Messkampag-

ne dargestellt. Die Wirkung und Relevanz von Grün- und Freiflächen wird in einer „Karte der 

klimaökologischen Funktionen“ aufgezeigt. Des Weiteren werden die bereits beobachteten 

und künftig zu erwartenden Auswirkungen des globalen Klimawandels auf das Stadtgebiet 

von Essen beschrieben sowie eine Betroffenheitsanalyse des Stadtgebietes durchgeführt. Im 

Fokus der vorliegenden Arbeit stehen die Erstellung einer Klimaanalysekarte sowie die Aus-

weisung von Planungshinweisen aus stadtklimatologischer Perspektive.  

Die Klimaanalysekarte gliedert das Stadtgebiet in Klimatope, die durch ähnliche mikroklima-

tische Ausprägungen gekennzeichnet sind. Dynamische Faktoren werden in Form von spezi-
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fischen Klimaeigenschaften dargestellt und beschrieben. Die Klimaanalysekarte wird zur Ab-

leitung des Planungs- und Handlungsbedarfs mit dem Ziel, bestehende Belastungspotenzia-

le zu senken bzw. abzubauen sowie die Lebens- und Wohnqualität zu sichern und zu schüt-

zen, genutzt. Neben einer Darstellung der Planungshinweise für die gesamtstädtische Sied-

lungsstruktur werden für die einzelnen Stadtbezirke lokale Planungshinweise in tabellari-

scher Form aufgeführt. Die Erstellung der Klimaanalyse- sowie Planungshinweiskarte erfolg-

te nach den Vorgaben der VDI-Richtlinie 3787 Blatt 1 (VDI 2003; VDI 2015).  

Durch die vorliegende Arbeit wird der Stadtverwaltung ein umfangreiches Hilfsmittel an die 

Hand gegeben, durch dessen Umsetzung der Maßnahmenempfehlungen zur Klimaanpas-

sung eine nachhaltige und klimawandelgerechte Stadtentwicklung in Essen gesichert werden  

kann. 
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2 Charakterisierung des Untersuchungsgebietes 

Die Stadt Essen liegt im Zentrum des Ruhrgebiets am Nordrand des Bergischen Landes. 

Das Stadtgebiet grenzt im Westen, Nordwesten, Norden und Nordosten teils direkt an die 

Siedlungsräume der Nachbarstädte Mülheim an der Ruhr, Oberhausen, Bottrop, Gladbeck 

und Gelsenkirchen an. Im Westen bilden zumeist landwirtschaftlich genutzte, zusammen-

hängenden Freilandbereiche, die sich ausgehend vom Bereich Mechtenberg in südliche 

Richtung bis ins Ruhrtal entlang der Stadtgrenze zu Bochum erstrecken, eine grüne Nord -

Süd-Achse zwischen den Siedlungsbereichen der beiden Ruhrgebietsstädte. Zudem erstre-

cken sich im Süden des Stadtgebietes weitläufige zumeist landwirtschaftlich genutzte Frei-

flächen sowie Waldgebiete, deren Ausdehnungen über die Stadtgrenze hinaus nach Hattin-

gen, Velbert, Heiligenhaus, Ratingen und den Südwesten von Mülheim an der Ruhr reichen.  

Das Stadtgebiet von Essen umfasst insgesamt 50 Stadtteile, die in 9 Bezirke gegliedert sind 

(siehe Abb. 2-1). Bei einer Einwohnerzahl von 595.911 und einer Fläche von 210,34 km²  

beträgt die Bevölkerungsdichte von Essen etwa 2.833 Einw./km² (Stand: 31.12.2021; Stadt 

Essen 2021a und b). Damit nimmt Essen ein ähnliches Niveau wie die umliegenden Ruhrge-

bietsstädte Oberhausen (2.719 Einw./km²), Gelsenkirchen (2.469 Einw./km²) und Bochum 

(2.502 Einw./km²) ein, weist allerdings im Vergleich zu den beiden anderen Großstädten des 

Ruhrgebiets Duisburg (2.130 Einw./km²) und Dortmund (2.094 Einw./km²) , einen höheren 

Wert dieser Kennzahl auf (Stand: 2020, IT.NRW 2022). Die Bevölkerungsdichte  in Essen 

zeigt dabei, bedingt durch unterschiedliche Bebauungs- bzw. Flächennutzungsstrukturen, 

eine stark heterogene Verteilung innerhalb des Stadtgebietes (siehe Tab. A1 im Anhang). 

Während die Bevölkerungsdichte im Stadtteil Südostviertel (13.167 Einw./km²) den höchsten 

Wert aufweist, zeichnet sich der landwirtschaftlich geprägte Stadtteil Schuir (233 Einw./km² ) 

im Süden des Stadtgebietes durch eine besonders geringe Bevölkerungsdichte aus. Bei Be-

trachtung der Bevölkerungsdichten der einzelnen Stadtteile fällt zudem auf, dass der im Nor-

den gelegene Stadtteil Bergeborbeck mit 894 Einw./km² und das direkt an die Innenstadt 

angrenzende Westviertel mit 1.243 Einw./km², trotz einer starken baulichen Überprägung 

aufgrund der gewerblichen und industriellen Flächennutzung, ebenfalls geringe  Bevölke-

rungsdichten aufweisen (Stand: 31.12.2020; Werte berechnet aus Stadt Essen 2021a 

und b). 

Die unterschiedliche Bebauungsdichte bzw. die Flächennutzung sowie das Relief haben ei-

nen großen Einfluss auf die lokalklimatischen Ausprägungen einer Stadt. Daher werden im 

Folgenden zunächst die charakteristischen Merkmale dieser Klimafaktoren im Stadtgebiet 

von Essen beschrieben. Zu Beginn steht jedoch eine naturräumliche und großklimatische 

Einordnung des Untersuchungsgebietes. 
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Abb. 2-1: Stadtbezirke und Stadtteile im Stadtgebiet von Essen (Quelle: Stadt Essen, Umweltamt) 
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2.1 Naturräumliche und großklimatische Einordnung 

Naturräumlich betrachtet liegt Essen im Übergangsbereich der beiden Großlandschaften 

„Westfälische Tieflandsbucht“ und „Süderbergland“. Dabei ist der Süden von Essen der na-

turräumlichen Haupteinheit „Niederbergisch-Märkisches Hügelland (Ordnungszahl 337-E1)“ 

zuzuordnen, während das Zentrum des Stadtgebietes dem Naturraum „Westenhellweg 

(Ordnungszahl 545)“ und der Norden dem „Emscherland (Ordnungszahl 543)“ angehört (vgl. 

Abb. 2-2).  

Makroklimatisch wird die Stadt Essen dem Klimabereich „Nordwest-Deutschland“ zugeord-

net, welcher sich von der Nordseeküste bis zu den Südseiten von Eifel und Westerwald so-

wie bis zur Ostseite des Sauerlandes erstreckt (vgl. Abb. 2-3). Durch die Lage im Westwind-

gürtel und die relative Nähe zum Atlantik ist das Klima in diesem Teil Deutschlands maritim 

beeinflusst. Dies äußert sich im Allgemeinen durch kühle Sommer und milde Winter. Aller-

dings können sich gelegentlich auch längere Hochdruckphasen mit kontinentalem Einfluss 

durchsetzen. Diese kontinentalen Hochdruckwetterlagen mit schwachen östlichen bis süd-

östlichen Winden führen im Sommer zu heißen, trockenen Phasen und sind im Winter hin-

gegen mit anhaltenden Kälteperioden verbunden. Grundsätzlich dominieren im nordwest-

deutschen Klimabereich jedoch südwestliche Windrichtungen, welche die vorherrschenden 

Luftdruckverhältnisse mit einem Hoch über Süd- und Mitteleuropa und einem Tief über dem 

Europäischen Nordmeer widerspiegeln. Regionalklimatisch liegt Essen im Übergangsbereich 

der Klimabezirke „Münsterland“ im Norden und „Bergisches Land“ im Süden sowie im östli-

chen Grenzbereich des Klimabezirkes „Niederrheinisches Tiefland“, (MURL 1989).   

 Eine Zusammenstellung ausgewählter Klimadaten für Essen enthält  Tab. 2-1. Die darge-

stellten Werte zeigen die mittleren klimatischen Bedingungen im Zeitraum 1991-2020. Durch 

den prognostizierten Klimawandel werden sich die Klimaverhältnisse im Laufe des 21. Jahr-

hunderts verändern (vgl. Kapitel 9). Zudem können die groß- und regionalklimatischen Cha-

rakteristika der Klimabezirke auf der lokalen Ebene in erheblichem Maße durch natürliche 

Abb. 2-3: Klimabezirke im Ruhrgebiet (Lüftner 
1996) 

Abb. 2-2: Naturräumliche Gliederung des Ruhr-
gebietes (Lüftner 1996) 
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Faktoren (z.B. Relief) sowie anthropogene Einflüsse (z.B. Flächennutzung, Versiegelungs-

grad, Emission von Luftschadstoffen, etc.) überprägt werden. 

Tab. 2-1: Ausgewählte Klimaindikatoren für den Zeitraum 1991-2020 (LANUV NRW 2020) 

Klimaindikator Wert 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im Jahr 10,2 - 11,2 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im Frühling 9,8 - 11,8 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im Sommer 17,6 - 18,6 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im Herbst 10,4 - 11,3 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im Winter 3,0 - 3,9 

Mittlere Anzahl der Sommertage (Tmax ≥ 25 °C) pro Jahr 33,2 - 41,8 

Mittlere Anzahl der Heißen Tage (Tmax ≥ 30 °C) pro Jahr 6,8 - 10,5 

Mittlere Anzahl der Frosttage (Tmin < 0 °C) pro Jahr 36,7 - 55,7 

Mittlere Anzahl der Eistage (Tmax < 0 °C) pro Jahr 4,6 - 11,3 

Mittlere Niederschlagshöhe im Jahr (mm) 796 - 1.012 
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2.2 Relief 

Eine ausgeprägte Reliefstruktur kann einen großen Einfluss auf die Belüftung einer Stadt 

ausüben. Sei es in Form einer Tallage mit dadurch bedingter Ablenkung der Hauptwindrich-

tung oder in Form einer insgesamt schlechten Belüftungssituation im Falle einer Kessellage. 

Daneben spielt das Relief für die Entstehung von Kaltluftabflüssen eine große Rolle. Kalte 

Luftmassen fließen bei geeigneten Wetterlagen hangabwärts, dem stärksten Gefälle folgend 

und sammeln sich in Senken und Tälern an. Dringt die kalte Luft infolge ausreichenden Ge-

fälles bis in Siedlungsgebiete vor, kann sie dort zur Abkühlung überhitzter Bereiche beitra-

gen. 

Bedingt durch die Lage im Übergangsbereich zum Bergischen Land sowie den Verlauf  der 

Ruhr, welche mäandrierend von Osten nach Südwesten das südliche Stadtgebiet durch-

quert, ist das Relief in Essen insgesamt relativ stark ausgeprägt (siehe Karte 2-1). Im Be-

reich des Ruhrtals sind im Osten Geländehöhen von etwa 60 m über NHN vorzufinden, die 

im weiteren Verlauf der Ruhr auf Essener Stadtgebiet abfallen und im Südwesten an der 

Stadtgrenze zu Mülheim an der Ruhr ein Niveau von etwa 40 m über NHN einnehmen. Nörd-

lich und südlich des Ruhrtals steigt das Gelände deutlich an. Dabei stellen die Höhenlagen 

im Süden der Ruhr die nördlichen Ausläufer des Niederbergischen Hügellandes dar. Die 

höchste Erhebung im Stadtgebiet liegt mit etwa 202,6 m über NHN im südlichen Bereich von 

Heidhausen nahe der Stadtgrenze zu Velbert. Nördlich der Ruhr erstreckt sich ein Höhenzug 

von Kettwig über Schuir, Bredeney, Stadtwald bis in den Norden von Heisingen, welcher 

Geländehöhen von bis zu 167 m über NHN einnimmt. Die vorgenannten Höhenlagen bzw. 

deren Hänge nördlich und südlich der Ruhr werden durch teils markante  Nebentäler geprägt, 

wobei das Deilbachtal im Südosten im Stadtteil Kupferdreh das größte Nebental darstellt. Als 

weitere prägnante Seitentäler der Ruhr sind die Verläufe von Hesperbach, Oefter Bach und 

Römmersbach, Rinderbach im Bereich Laupendahl und der  Deipenbeck zu benennen, die 

alle südlich der Ruhr verortet sind. Im Norden der Ruhr sind diesbezüglich insbesondere das 

Ruthertal mit dem Schuirbach, das Wolfsbachtal, das Walpurgistal mit dem Mühlenbach, das 

Siepental sowie das Lohmühlental in Steele erwähnenswert.  

Ausgehend von der beschriebenen Höhenlage nördlich der Ruhr im Bereich zwischen Kett-

wig und Heisingen fällt das Gelände zudem in Richtung Norden in der Hellwegzone zunächst 

deutlich und im weiteren Verlauf bis zur Emscherniederung allmählich ab. Während dabei in 

Rüttenscheid noch Geländehöhen von etwa 100 bis 120 m über NHN erreicht werden und 

die Innenstadt auf etwa 60 bis 85 m über NHN liegt, nimmt der Stadtteil Altenessen -Süd le-

diglich Werte von etwa 40 bis 50 m über NHN ein. Der niedrigste Geländepunkt im Stadtge-

biet von Essen liegt mit 25,5 m über NHN in der Emscherniederung im Stadtteil Karnap.  Un-

weit hiervon befindet sich die Schurenbachhalde, die mit einer maximalen Geländehöhe von 

86 m über NHN und mit einer Höhendifferenz zur direkten Umgebung von etwa 55 Metern, 
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die größte und höchste Halde im Stadtgebiet ist und eine markante anthropogen geschaffe-

ne Landmarke im Norden von Essen darstellt. 

Eine weitere erwähnenswerte Geländeerhöhung mit Höhen von bis zu etwa 100 m über NHN 

erstreckt sich über die im Nordwesten gelegenen Stadtteile Schönebeck sowie Bedingrade 

und reicht mit ihren Ausläufern bis Frintrop, Borbeck-Mitte und Gerschede hinein. Prägend 

für die Geländestruktur in diesem Bereich sind die Täler einer Vielzahl kleinerer Bachläu fe, 

wie des Borbecker Mühlenbachs, des Pausmühlenbachs, des Schloßbachs, der Schönebe-

cke sowie des Hexbachs und des Rosendeller Bachs, die beide entlang der Stadtgrenzen zu 

Mülheim an der Ruhr und Oberhausen verlaufen. Des Weiteren treten im Osten des Stad t-

gebietes relevante Kuppenlagen mit Höhen von jeweils etwa 110 m über NHN im Bereich 

Isinger Feld sowie in Freisenbruch an der Stadtgrenze zu Bochum auf.  

Zusammenfassend zeichnet sich somit insbesondere der Süden des Stadtgebietes durch 

ausgeprägte geomorphologische Strukturen aus, während die Emscherzone im Norden von 

Essen nur eine sehr geringe Reliefenergie aufweist. 
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Karte 2-1: Geländehöhen im Stadtgebiet von Essen (Daten: Digitales Geländemodell 2015) 
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2.3 Flächennutzung 

Da den Wechselwirkungen zwischen einer Oberfläche und der atmosphärischen Grenz-

schicht die beherrschende Rolle bei der Ausprägung von lokalklimatischen Verhältnissen 

zukommt, nimmt die Flächennutzung eine entscheidende stadtklimatische Bedeutung ein 

(Baumüller et al. 1999). 

Tab. 2-2 zeigt die Flächengrößen der Nutzungsarten sowie deren prozentualen Anteile an 

der Gesamtfläche des Stadtgebietes von Essen für die Jahre 1990 und 2020. Des Weiteren 

wird die absolute Veränderung der Flächengrößen je Nutzungsart zwischen 1990 und 2020 

sowie die prozentuale Zu- bzw. Abnahme (Entwicklung) der Flächengrößen für die einzelnen 

Nutzungsarten in den vergangenen drei Jahrzehnten dargestellt. Anhand der Daten für das 

Jahr 2020 wird dabei deutlich, dass mit 37,4 % an bebauter Fläche und weiteren 14,4  % an 

Straßen, Wegen, Plätzen und sonstigen Verkehrsgeländen mehr als die Hälfte des Stadtge-

bietes durch Siedlungs- und Verkehrsflächen überprägt sind. Die Anteile der Landwirt-

schaftsflächen (14,2 %) und Waldflächen (15,0 %) nehmen jeweils einen mit der Verkehrs-

fläche vergleichbaren Wert ein. Die Park- und Grünanlagen umfassen einen Anteil von 7,6 % 

der Stadtfläche. Weitere 2,8 % entfallen auf die Nutzungsart Gartenland, 2,3 % auf Spiel- 

und Sportplätze, 2,5 % auf Wasserflächen und 1,3 % auf Friedhöfe. (Stadt Essen 2021b) 

Bei Betrachtung der zeitlichen Entwicklung der Flächennutzungsstrukturen fällt  zunächst auf, 

dass in den Jahren 1990 bis 2020 für die bebauten Flächen eine Reduzierung um 223,77 ha 

zu verzeichnen ist, während im selben Zeitraum die Park- und Grünanlagen um 294,31 ha 

zugenommen haben, was einem Zuwachs von 22,6 % bezogen auf die Gesamtfläche dieser 

Nutzungsart im Jahr 1990 entspricht. Einen flächenmäßigen Zuwachs haben zudem die 

Spiel- und Sportplätze (+81,56 ha) und die Friedhöfe (+2,64 ha) erfahren, während die Was-

serflächen (-105,09 ha) sowie das Gartenland (-128,21 ha) deutlich an Fläche verloren ha-

ben. Der mit 509,35 ha absolut betrachtet größte Flächenverlust entfällt allerdings auf die 

Landwirtschaftsflächen. Den größten Zuwachs im selben Zeitraum haben hingegen die 

Waldflächen bzw. Forste erfahren. Wurden 1990 noch 2.539,13 ha des Stadtgebietes von 

Wäldern bedeckt, waren es 2020 sogar 3.157,42 ha. Dies entspricht einem Anstieg der 

Waldflächen um 618,29 ha bzw. einem Zuwachs von 24,4 % in 30 Jahren. (Stadt Essen 

2021b) 
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Tab. 2-2: Flächengrößen der Nutzungsarten und deren prozentualen Anteile an der Gesamtfläche des 
Stadtgebietes von Essen für die Jahre 1990 und 2020 sowie die absolute Differenz und die 
prozentuale Entwicklung zwischen 1990 und 2020 (Stadt Essen 2021b) 

Nutzungsart Fläche 1990 
(ha) 

Anteil 1990 
(%) 

Fläche 2020 
(ha) 

Anteil 2020 
(%) 

Differenz 

2020-1990 
(ha) 

Entwicklung 

1990-2020 
(%; 1990=100%) 

Bebaute Flächen 8.098,89 38,5 7.875,12 37,4 -223,77 -2,8 

Straßen, Wege, Plätze u. 
sonst. Verkehrsgelände 

2.952,88 14,0 3.024,51 14,4 71,63 2,4 

Parks und Grünanlagen 1.302,81 6,2 1.597,12 7,6 294,31 22,6 

Friedhöfe 262,36 1,2 265,00 1,3 2,64 1,0 

Spiel- und Sportplätze 396,66 1,9 478,22 2,3 81,56 20,6 

Gartenland 707,62 3,4 579,41 2,8 -128,21 -18,1 

Landwirtschaftl iche Flächen 3.488,00 16,6 2.978,65 14,2 -509,35 -14,6 

Forste 2.539,13 12,1 3.157,42 15,0 618,29 24,4 

Wasserflächen 635,21 3,0 530,12 2,5 -105,09 -16,5 

Sonstige Flächen 651,03 3,1 530,85 2,5 -120,18 -18,5 

Insgesamt 21.034,59 100,0 21.034,42 100,0 -0,17 -0,0008 

 

Karte 2-2 zeigt die räumliche Verteilung unterschiedlicher Flächennutzungskategorien im 

Stadtgebiet von Essen basierend auf der Flächennutzungskartierung (FNK) des Regional-

verbands Ruhr. Die FNK wird auf Grundlage automatisierter Liegenschaftskarten (ALK) als 

geometrische Basis unter Berücksichtigung aktueller Luftbildbefliegungen, Planungsdaten, 

Karten und Schrägluftbildern erstellt und regelmäßig aktualisiert. Dabei umfasst die Flächen-

nutzungskartierung insgesamt 151 unterschiedliche Nutzungsarten. In Karte 2-2 werden die-

se für das Stadtgebiet von Essen in 8 Flächennutzungskategorien gegliedert und für den 

Fortführungsstand 2019 dargestellt. 

Die Flächennutzung in Essen weist grundsätzlich eine deutliche Gliederung der Frei - und 

Siedlungsflächen auf. Während im Süden zumeist weitläufige landwirtschaftlich genutzte 

Freiflächen und teils zusammenhängende Waldgebiete das Stadtbild prägen, bilden der 

Norden und das Zentrum des Stadtgebietes einen nahezu geschlossenen Siedlungsraum, 

welcher im Osten, Norden und Nordwesten teils direkt an die Siedlungsräume der Nachbar-

städte Mülheim an der Ruhr, Oberhausen, Bottrop, Gladbeck und Gelsenkirchen angrenzt.  

Dieser geschlossene Siedlungsraum wird von einem großen weitestgehend zusammenhän-

genden Gewerbe- und Industrieband geprägt, welches sich vom Rhein-Herne-Kanal im Nor-

den bis zur Autobahn A40 im Zentrum des Essener Stadtgebietes erstreckt. Dieser Bereich 

umfasst dabei das 164 ha große Industrie- und Gewerbeareal Econova, die ebenfalls groß-

flächigen und direkt angrenzenden Gewerbegebiete Stadthafen und Emil -Emscher sowie 

eine Vielzahl kleinerer einerseits südwestlich der Bottroper Straße und andererseits östlich 

der Gladbecker Straße angrenzender Gewerbegebiete (EWG 2018). In Richtung Süden er-
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streckt sich das Gewerbe- und Industrieband über die Gewerbegebiete Welkerhude, Lau-

benhof und Hövelstraße sowie den Gewerbepark M1 und das Gewerbegebiet Stadtwiese 

ehe es im weiteren Verlauf in den 230 ha großen Krupp-Gürtel mündet (EWG 2018). Dieser 

wiederum umfasst das 52 ha große Areal ESSEN 51, welches derzeit im Wesentlichen aus 

gewerblichen bzw. industriellen Brachflächen besteht und künftig zu einem neuen Stadtquar-

tier mit einem breiten Nutzungsmix aus Wohnen und Arbeiten entwickelt werden soll, sowie 

dem Thyssen-Krupp-Quartier, dem Opti-Gewerbepark, dem Kronenberg-Center sowie den 

Gewerbegebieten Westend und Westendhof (EWG 2022). Letztlich grenzt südlich der 

Bahntrasse noch der Technologie- und Gewerbepark Münchener Straße an, welcher das 

südliche Ende dieses zusammenhängenden Gewerbe- und Industriebands bildet. Die ge-

werbliche und industrielle Nutzung ist dabei als sehr heterogen zu bezeichnen und umfasst 

u.a. Gewerbe-, Büro- und Hallenflächen, Einzelhandel, Gastronomie und großflächige Han-

delsbetriebe, verarbeitendes Gewerbe und industrielle Produktionsbetriebe sowie diverse 

Brachflächen. Weitere nennenswerte zusammenhängende Gewerbe- und Industriebereiche 

im Stadtgebiet von Essen sind vor allem nordöstlich des Stadtkerns im Nord- und Ostviertel 

(Gewerbepark Graf Beust, Frischezentrum, Evonik-Goldschmidt und Betriebshof der Ruhr-

bahn) angesiedelt oder erstrecken sich über die benachbarten Gewerbegebiete Ernestine, 

Hubert, Katharina und Am Luftschacht in den Stadteilen Stoppenberg, Frillendorf und Kray.  

Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl weiterer kleinerer Gewerbegebiete über das Stadtgebiet 

verteilt.  

Das Stadtgebiet von Essen wird weiterhin von einigen wichtigen Verkehrsverbindungen mit 

überregionaler Funktion durchzogen, die einen Einfluss auf die lufthygienische Situation im 

Stadtgebiet haben können. Im Norden des Stadtgebietes durchquert die Autobahn A42 die 

Stadtteile Vogelheim und Altenessen-Nord und stellt mit einem durchschnittlichen täglichen 

Verkehrsaufkommen (DTV) von bis zu 83.224 Kraftfahrzeugen (Kfz) eine Emissionsquelle für 

Luftschadstoffe dar, die teils direkt an Wohnbebauung angrenzt.  Dies gilt auch für die im 

Zentrum des Stadtgebietes ebenfalls in Ost-West-Richtung verlaufende Autobahn A40, wel-

che DTV-Werten von bis zu 121.767 Kfz aufweist. Aus Südwesten kommend verläuft zudem 

die Autobahn A52 (DTV-Werte bis zu 76.267 Kfz) durch die Stadtteile Schuir, Bredeney, Rüt-

tenscheid und Bergerhausen, bevor diese in Huttrop in die A40 mündet. Im Süden des 

Stadtgebietes quert des Weiteren die Autobahn A44 (DTV-Werte bis zu 40.632 Kfz) die 

Stadtteile Heisingen, Byfang und insbesondere Kupferdreh. (Straßen.NRW 2022; Stand der 

DTV-Werte 2015) Weiterhin wird Essen von den Bundestraßen B224, B227 und B231 sowie 

von überregional bedeutsamen und teils hochfrequentierten Bahnstrecken durchquert. Aus 

lufthygienischer Sicht können zudem die Emissionen des Schiffsverkehrs auf dem Rhein-

Herne-Kanal im Norden des Stadtgebietes relevant sein. 
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Die Siedlungsbereiche der Wohn- und Mischbebauung sind hinsichtlich der Flächennut-

zungsstrukturen sehr unterschiedlich ausgeprägt: 

Die beiden südlichen Stadtbezirke VIII und IX zeichnen sich weitestgehend durch verhält-

nismäßig kleine Siedlungskörper aus, die zumeist gänzlich oder zumindest größtenteils um-

geben sind von landwirtschaftlichen Freiflächen und Wäldern. Dies trifft u.a. auf die Sied-

lungskörper von Kettwig, Werden und Heidhausen, Heisingen, Kupferdreh sowie Überruhr in 

Verbindung mit Burgaltendorf zu. Die Bebauungsstruktur in diesen Siedlungen ist mit Aus-

nahme kleinerer Bereiche, die der Nahversorgung oder als Stadtteilzentren dienen, als wei-

testgehend aufgelockert und gut durchgrünt zu bezeichnen.  

Auch in den nördlich angrenzenden Stadtteilen Haarzopf, Fulerum, Margarethenhöhe, 

Stadtwald, Rellinghausen, Horst, Freisenbruch und Leithe sind neben einer teils direkten 

Anbindung an großflächige Grün-, Frei- oder Waldflächen des Umlandes auch der Grünflä-

chenanteil innerhalb der Bebauung sowie die Durchmischung mit größeren innerstädtischen 

Grünflächen (z.B. Südwestfriedhof, Stadtwald und Schellenberger Wald) vergleichsweise 

hoch.  

Wiederum nördlich daran angrenzend beginnt der bereits erwähnte, weitestgehend ge-

schlossene Siedlungskörper im Zentrum und Norden des Stadtgebietes, wobei zwischen 

dem Zentrum und dem Norden hinsichtlich der Siedlungsstruktur innerhalb der Wohn - und 

Mischbebauung nochmals deutlich zu differenzieren ist. Die zusammenhängenden Sied-

lungsbereiche der Stadtteile Altendorf, Frohnhausen, Holsterhausen, Rüttenscheid, Süd- und 

Südostviertel, Stadtkern sowie die Wohn- und Mischgebiete im West-, Nord- und Ostviertel 

bilden die am stärksten anthropogen überprägten Bereiche im Stadtgebiet von Essen (mit 

Ausnahme der Gewerbe- und Industriegebiete). Eine direkte Anbindung an größere  Grün-, 

Frei- oder Waldflächen des Umlandes ist in diesen Bereichen nicht gegeben. Zudem redu-

zieren sich die innerstädtischen Grünflächen auf vereinzelte grüne Inseln unterschiedlicher 

Größe, wie z.B. Krupp-Park, Gervinuspark, Stadtgarten und Ostfriedhof, die zumeist keine 

Vernetzung mit anderen Grünflächen aufweisen. Des Weiteren weist die Siedlungsstruktur in 

weiten Teilen der genannten Stadtteile einen stark erhöhten Versiegelung - und Überbau-

ungsgrad mit entsprechend geringem Grünanteil innerhalb der Bebauung auf. 

Die Siedlungsstrukturen der Wohn- und Mischgebiete in den nördlich des Stadtzentrums 

gelegenen Bezirken IV, V und VI weisen zwar zumeist ebenfalls keine direkte Anbindung an 

größere Grün-, Frei- oder Waldflächen des Umlandes auf, allerdings zeichnen sich diese 

Stadtbezirke durch eine Vielzahl innerstädtischer Grünflächen, wie Parks, Kleingärten, 

Friedhöfe, etc., aus, die oftmals auch Vernetzungsstrukturen untereinander aufweisen. Zu-

dem sind die Bebauungsstrukturen in weiten Teilen dieser Stadtbezirke wieder deutlich auf-

gelockerter und durchgrünter. Ausnahmen bilden dabei insbesondere die stärker verdichte-

ten Stadtteilzentren, wie etwa in Altenessen und Borbeck. 
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Karte 2-2: Verteilung der Flächennutzungskategorien im Stadtgebiet von Essen auf Basis der Flä-
chennutzungskartierung des Regionalverbands Ruhr (Stand: 2019) 
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3 Flächenhafte Ausprägung ausgewählter Klimaelemente 

Die Verteilung lokalklimatisch relevanter Größen (z.B. Wind, Temperatur, etc.) kann mit Hilfe 

von Messungen ermittelt werden. Aufgrund der großen räumlichen und zeitlichen Variabilität 

der meteorologischen Parameter sind Messungen allerdings immer nur punktuell repräsenta-

tiv und eine Übertragung in benachbarte Räume zumeist nicht möglich. Daher nehmen klein-

räumige Simulationsmodelle für umweltmeteorologische Zusammenhänge im Rahmen von 

stadt- und landschaftsplanerischen Fragestellungen eine immer größere Bedeutung ein. Me-

soskalige Modelle können physikalisch fundiert die räumlichen und/oder zeitlichen Lücken 

zwischen Messungen schließen, weitere meteorologische Größen berechnen sowie Wind - 

und Temperaturfelder in ihrer raumfüllenden Struktur ermitteln und darstellen  (RVR 2013). 

Für den Fachbeitrag „Klimaanpassung“ zum Regionalplan Ruhr wurden die klimatischen 

Verhältnisse bereits im Jahr 2012 flächendeckend für die gesamte Metropole Ruhr mit Hilfe 

des Simulationsmodells FITNAH-3D berechnet. Aufgrund zwischenzeitlich veränderter bauli-

cher Strukturen und weiteren Flächennutzungsänderungen in vielen Bereichen der Metropo-

le Ruhr wurde die Modellierung im Jahr 2020 auf Basis aktueller Datengrundlagen erneut 

durchgeführt und dabei hinsichtlich der räumlichen Auflösung verbessert. Darüber hinaus 

wurden im Rahmen der neuen Modellrechnung zusätzliche Parameter berechnet sowie die 

Darstellung des Klimawandels anhand von thermischen Kenntagen (siehe Kapitel 9.3) er-

gänzt. 

Die Modellierung der meteorologischen Parameter erfolgte dabei in einem Raster mit einer 

Zellengröße von 25 m x 25 m. Wie jedes numerische Modell benötigt FITNAH-3D Eingangs-

daten, die die Charakteristika der Landschaft und Flächennutzung im Untersuchungsgebiet 

beschreiben. Dabei müssen die Informationen für jede Rasterzelle vorliegen bzw. definiert 

werden. Die für die Simulation notwendigen orographischen Eingangsparameter wurden auf 

Grundlage eines digitalen Geländehöhenmodells mit einer Auflösung von 1 m (DGM1) abge-

leitet. Zur Aufbereitung der Landnutzungsstrukturen für die Modellrechnung wurde  die Flä-

chennutzungskartierung des RVR verwendet, die für das Stadtgebiet von Essen den Stand 

2019 aufwies. Als zusätzliche Information zur Beschreibung der Strukturhöhe wurde zudem 

ein digitales Oberflächenmodell (DOM) herangezogen. (GEO-NET 2021) 

Da bei einer Auflösung von 25 m x 25 m Einzelgebäude nicht explizit aufgelöst werden kön-

nen, sind diese entsprechend parametrisiert über die Definition von Flächennutzungsklassen 

in die Modellierung eingegangen und werden je Rasterzelle über eine mittlere Rauigkeit und 

Hindernishöhe beschrieben. Während die Flächennutzungskartierung (FNK) des RVR über 

150 verschiedene Nutzungsklassen unterscheidet, werden in FITNAH lediglich 14 Klassen 

verwendet, deren Charakteristika in Tab. A2 im Anhang aufgeführt werden. Aus der Ver-

knüpfung der unterschiedlichen Eingangsparameter und der Einteilung in die 14 FITNAH-

Klassen ist eine Informationsebene zur Realnutzung, Strukturhöhe und Oberflächenversiege-
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lung aufgebaut worden. Anschließend wurde diese mittels umfangreichem Abgleich  auf Ba-

sis von Luftbildern stichprobenartig kontrolliert und bei Bedarf manuell korrigiert. (GEO -NET 

2021) 

Die Simulation erfolgte für eine autochthone Wetterlage. Hierbei handelte es sich um eine 

austauscharme sommerliche Hochdruckwetterlage mit wolkenlosem Himmel, hohen solaren 

Einstrahlungswerten und einem nur sehr schwachen überlagernden synoptischen Wind. Un-

ter diesen Bedingungen können sich lokalklimatische Besonderheiten unterschiedlicher Nut-

zungsstrukturen besonders stark ausprägen. Häufig geht dies mit einer überdurchschnittlich 

hohen Wärmebelastung sowie lufthygienischen Belastungen in Siedlungsräumen einher. 

Unter diesen Rahmenbedingungen können nächtliche Kalt- und Flurwindströmungen aus 

innerstädtischen Grün- und Brachflächen sowie dem unbebauten Umland zum Abbau einer 

Wärmebelastung in den Siedlungsbereichen beitragen. Die meteorologischen Eingangsda-

ten der Simulation stellen insofern eine besondere Situation dar, die jedoch jeden Sommer 

mehrfach auftritt und zudem keine absolute Extremsituation beschreibt. Konkret wurde die 

Situation des 21. Juni, also des Sonnenhöchststandes, bei wolkenlosem Himmel angenom-

men. Die Starttemperatur wurde zum Startzeitpunkt der Modellierung um 21 Uhr auf 21  °C in 

2 m Höhe festgelegt. Des Weiteren wurde eine Bodenfeuchte von 60 % angenommen, so 

dass der Vegetation Wasser zur Verdunstung zur Verfügung steht. (GEO-NET 2021) 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der FITNAH-Modellierung aus dem Jahr 2020 zu ver-

schiedenen meteorologischen Parametern für das Stadtgebiet von Essen dargestellt und 

erläutert. 

 

3.1 Bodennahe Lufttemperaturen und nächtliche Abkühlungsrate 

Der Tagesgang der bodennahen Lufttemperatur ist direkt an die Strahlungsbilanz eines 

Standortes gekoppelt. Die in Städten gegenüber dem unbebauten Umland modifiziert en 

Temperaturverhältnisse lassen sich dabei im Wesentlichen auf die erhöhte Wärmekapazität 

und -leitfähigkeit der urbanen Böden und Oberflächen sowie die durch die Geometrie der 

städtischen Baukörper vergrößerte strahlungsabsorbierende Oberfläche zurückführen. Zu-

dem bedingt die höhere Konzentration von Gasen und Aerosolen der Stadtluft eine Verände-

rung der Strahlungsbilanz zugunsten eines langwelligen Strahlungsgewinns (lokaler Treib-

hauseffekt). Des Weiteren leisten eine herabgesetzte Verdunstung infolge de r geringeren 

Grünflächenanteile und der direkten Einleitung des Niederschlagswassers in die Kanalisati-

on, die Wirkung der Stadt als Strömungshindernis und damit verbundener Beeinträchtigung 

der Durchlüftung und des Luftaustausches mit dem Umland sowie die erhöhte anthropogen 

bedingte Wärmeproduktion einen Beitrag zur Überwärmung bzw. geringeren nächtlichen 

Abkühlung der Siedlungsbereiche. Die nächtliche Temperaturdifferenz zwischen Stadt und 

Umland kann dabei mehr als 8 Kelvin (K) betragen, wobei das Ausmaß von der Größe der 
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Stadt und der Dichte der Bebauung abhängig ist. Auch die Luftvolumina über grüngeprägten 

Flächen weisen untereinander keinen einheitlichen Temperaturzustand auf. Die Abkühlungs-

rate von natürlichen Oberflächen wird insbesondere von ihren thermischen Bodeneigen-

schaften (u.a. Wärmeleitfähigkeit und -kapazität) sowie von der Oberflächenbedeckung (Be-

wuchs, Laubstreu usw.) bestimmt. Das Relief, die Lage im Mosaik der Nutzungen sowie die 

dynamischen Luftaustauschprozesse üben einen weiteren Einfluss aus. Eine Sonderstellung 

nehmen Wald- und Gewässerflächen ein. Der gedämpfte Tagesgang der Lufttemperatur im 

Wald beruht auf dem zweischichtigen Strahlungsumsatz zwischen Atmosphäre und Kronen-

dach sowie zwischen Kronendach und Stammraum. Größere Waldgebiete stellen wichtige 

Frischluftproduktionsgebiete dar. Während tagsüber durch Verschattung und Verdunstung 

relativ niedrige Temperaturen bei hoher Luftfeuchtigkeit im Stammraum vorherrschen, treten 

nachts vergleichsweise milde Temperaturen auf. Stadtnahe Wälder können daher auch am 

Tage Kaltluft zugunsten des Siedlungsraumes erzeugen.  

Karte 3-1 zeigt die mit FITNAH-3D simulierte flächenhafte Verteilung der bodennahen Luft-

temperatur in 2 Meter über Grund für eine sommerliche austauscharme Strahlungswette rla-

ge zum Zeitpunkt 4 Uhr morgens. Die mittlere Temperatur im Stadtgebiet von Essen liegt bei 

16,8 °C. Dabei umfasst das modellierte, sich nächtlich einstellende Temperaturfeld Werte 

zwischen 13,6 °C und 21,2 °C und weist somit eine maximale Stadt-Umland-Differenz von 

7,6 K auf. Die höchsten Temperaturen im Stadtgebiet von über 20 °C treten in den Gewerbe- 

bzw. Industriegebieten auf. Im Stadtzentrum, den diversen Nebenzentren sowie in stärker 

verdichteten Wohn- und Mischgebieten treten ebenfalls hohe Werte von 19 °C bis 20 °C auf.  

Weite Teile der vergleichsweise aufgelockerten Stadtrandbebauung weisen mit 16 °C bis 

19 °C ein geringeres Temperaturniveau auf, was auf den geringeren Überbauungsgrad, ei-

nen höheren Grünflächenanteil sowie die teils räumliche Nähe zu größeren innerstädtischen 

Grünflächen oder dem unbebauten Umland zurückzuführen ist. Die niedrigsten Temperatu-

ren sind nachts über den zumeist landwirtschaftlich genutzten Freiflächen im Stadtgebiet von 

Essen zu verzeichnen, was in ihrer starken langwelligen Ausstrahlung nach Sonnenunter-

gang begründet liegt. Allerdings lassen sich bei näherer Betrachtung der Temperaturen über 

den Freiflächen teils auch deutliche Unterschiede feststellen, die in der Regel auf die Reli-

efsituation zurückzuführen sind. So weisen Freiflächen in Kuppenlage (z.B. in Schuir, auf 

den Hochlagen südlich der Ruhr oder im Bereich Isinger Feld) tendenziell höhere Werte auf 

als in Hang- oder Tallage (z.B. Ruhrtal). Man spricht hierbei von einer warmen Kuppenzone, 

da diese Bereiche aus den nächtlichen Bodeninversionen der tieferen Lagen herausragen 

und durch das hangabwärts gerichtete Abfließen kalter Luftmassen relativ warm bleiben 

(siehe auch Kapitel 6.1.2). Die größeren und teils zusammenhängenden Waldgebiete von 

Kruppwald, Stadtwald und Schellenberger Wald besitzen ein vergleichsweise hohes Tempe-

raturniveau von etwa 16,3 °C bis 17,2 °C. Hier dämpft das Kronendach die nächtliche Aus-

strahlung und damit auch ein stärkeres Absinken der bodennahen Lufttemperatur im Stamm-
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raum. Deutlich wird in Karte 3-1 auch die Relevanz von innerstädtischen Grünflächen hin-

sichtlich der nächtlichen Wärmeinselausprägung von Städten, da diese, abhängig von ihrer 

Größe und Form, teilweise mit dem unbebauten Umland vergleichbar geringe nächtliche 

Lufttemperaturen aufweisen und somit als lokale Kaltluftproduzenten innerhalb der über-

wärmten Stadtstrukturen fungieren können. Weiterhin ist das hohe nächtliche Lufttempera-

turniveau über Wasserflächen am Verlauf der Ruhr und insbesondere am Baldeneysee zu  

erkennen. Letzterer weist mit Temperaturen von etwa 19 bis 20 °C ein vergleichbar hohes 

Niveau wie die Essener Innenstadt auf. Dies liegt an der  hohen Wärmekapazität und der 

damit verbundenen thermischen Trägheit von Wasserkörpern, was im weiteren Verlauf  noch 

etwas näher erläutert wird. 

In Karte 3-2 ist die mit FITNAH-3D simulierte Verteilung der bodennahen Lufttemperatur in 

2 m über Grund für eine sommerliche austauscharme Strahlungswetterlage zum Zeitpunkt 

14 Uhr dargestellt. Die mittlere Lufttemperatur liegt im Stadtgebiet von Essen bei 31,6 °C. 

Das Temperaturminimum beträgt 19,3 °C und das Maximum der simulierten Temperaturen 

liegt bei 35,3 °C. Die höchsten Temperaturen von über 34 °C wurden insbesondere für eine 

Vielzahl von Gewerbe- und Industriegebieten simuliert. Aber auch weite Teile der Innenstadt 

sowie hochversiegelte Strukturen in den Stadtteilen und Nebenzentren (z.B. in Frohnhausen, 

Bochold, Altenessen, Stoppenberg, Kray und Steele) weisen entsprechend hohe Lufttempe-

raturen in der Tagsituation auf. Dies ist in der Regel auf den sehr hohen Versiegelungs- und 

Überbauungsgrad bei geringem Grünflächenanteil zurückzuführen. Die weiteren Siedlungs-

bereiche von Essen sind mit etwa 32 bis 34 °C ebenfalls weitestgehend durch sehr hohe 

Lufttemperaturen während der Tagstunden gekennzeichnet. Dies trifft selbst bei aufgelocker-

ter Bebauung, entsprechend höherem Grünflächenanteil sowie bei einer Anbindung an grö-

ßere Freiland- oder Waldgebiete zu. Auffällig ist zudem, dass selbst die weitläufigen land-

wirtschaftlichen Flächen im Süden des Stadtgebietes ein nur unwesentlich geringeres Tem-

peraturniveau zwischen 29 und 32 °C einnehmen. Über den landwirtschaftlich genutzten 

Flächen im Osten entlang der Stadtgrenze zu Bochum sowie dem Isinger Feld und im Wes-

ten entlang der Stadtgrenze zu Mülheim an der Ruhr in den Stadtteilen Schönebeck und 

Bedingrade werden sogar Lufttemperaturen von über 32 °C modelliert. Dass die Lufttempe-

raturen zwischen dicht bebauten Innenstadtbereichen und unversiegeltem Freiland sich zur 

Mittags- bzw. frühen Nachmittagszeit kaum unterscheiden, wird durch zahlreiche Untersu-

chungen anhand von Messungen für alle Monate des Jahres belegt. Insbesondere im Juli 

kann es sogar zu einer Umkehr der Temperaturunterschiede zwischen Stadt und Land 

kommen. Diese Situation tritt insbesondere während starker Einstrahlung auf und ist mit dem 

Schattenwurf der Gebäude in den Siedlungsräumen, der Verlagerung der maßgeblichen 

Strahlungsreferenzflächen auf das Niveau der Gebäudedächer und die Ableitung der Wärme 

in die Baumaterialien zu erklären (KUTTLER 2009). Mit Temperaturen von 26 bis 28 °C sind 

innerhalb der Wälder deutlich günstigere Bedingungen während der Tagstunden festzustel-
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len. Grund für die geringere Aufheizung ist die Abschirmung des Kronendachs vor der So n-

nenstrahlung sowie die Verdunstungskühlung durch die Vegetation. Die Wasserflächen hin-

gegen, die in der Nachtsituation (s.o. bzw. Karte 3-1) ein vergleichsweise hohes Tempera-

turniveau aufweisen, stellen sich am Tage aufgrund der hohen spezifischen Wärmekapazität 

(Maß für diejenige Energie, die benötigt wird, um 1 kg eines Stoffes um 1 K zu erwärmen) als 

die kühlsten Bereiche mit Temperaturen zwischen 20 und 22 °C dar. Dies trifft nicht nur auf 

den großen Baldeneysee, die Ruhr und den Rhein-Herne-Kanal zu, sondern ist auch für 

kleinere Wasserflächen wie den Niederfeldsee und Krupp-See sowie den Wasserflächen im 

Stadtgarten, Kaiser-Wilhelm-Park oder im Bereich der Grünen Mitte im Universitätsviertel  zu 

beobachten. Zusammen mit den umgebenden Grün- und Parkanlagen stellen diese Wasser-

flächen kühle Oasen innerhalb der aufgewärmten Siedlungsstrukturen dar . Die kühlende 

Wirkung der Wasserflächen und umgebenden Grün- und Parkanlagen ist in Abhängigkeit 

von ihrer Größe jedoch zumeist auf den unmittelbaren Nahbereich beschränkt.  

Die oben beschriebenen Zusammenhänge werden zudem in der nächtlichen Abkühlung 

deutlich. Den Rückgang der bodennahen Lufttemperatur zwischen Sonnenuntergang am 

Abend (22 Uhr) bis 4 Uhr morgens zeigt Karte 3-3. Während die Lufttemperatur in den hoch-

verdichteten Siedlungsbereichen nur um 3 bis 5 K und in Teilen der Gewerbe- und Industrie-

gebiete im Norden des Stadtgebietes um weniger als 3 K zurückgeht, ist die Abkühlung über 

einigen landwirtschaftlich genutzten Flächen mit bis zu 9 K am höchsten. Dabei sind bei den 

landwirtschaftlichen Flächen die bereits bezüglich der nächtlichen Temperatur erwähnten 

Unterschiede zwischen Kuppen-, Hang- und Tallagen zu beobachten. Ebenfalls hohe Werte 

der nächtlichen Abkühlung werden zudem in einigen Bereichen entlang kleinerer Bachtäler 

modelliert, was auf nächtlich abfließende Kaltluftmassen schließen lässt (vgl. Kapitel 3.6). 

Die Abkühlung der Waldflächen kann dagegen weniger als 3 K betragen, was auf den ge-

dämpften Tagesgang der Lufttemperatur im Stammraum zurückzuführen ist. Die geringste 

Abkühlung weisen die größeren Wasserflächen, also der Rhein-Herne-Kanal, die Ruhr und 

der Baldeneysee, auf. Dies liegt, wie bereits beschrieben, an der hohen Wärmekapazität und 

der damit verbundenen thermischen Trägheit von Wasserkörpern, welche sich somit durch 

ausgeglichene klimatische Verhältnisse mit einem stark gedämpften Tagesgang der Luft-

temperatur auszeichnen. Dadurch werden Wasserflächen am Tage als relativ kühl und 

nachts als relativ warm empfunden. 
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Karte 3-1: Bodennahe Lufttemperatur (2 m ü. Grund) im Stadtgebiet von Essen um 4 Uhr 
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Karte 3-2: Bodennahe Lufttemperatur (2 m ü. Grund) im Stadtgebiet von Essen um 14 Uhr 
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Karte 3-3: Nächtliche Abkühlung (22 - 4 Uhr) der Lufttemperatur in 2 m über Grund im Stadtgebiet von 
Essen 
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3.2 Physiologisch Äquivalente Temperatur (PET) 

Das physiologische Wärmeempfinden des Menschen wird nicht ausschließlich von der Luft-

temperatur, sondern von vielen weiteren Faktoren bestimmt. Dazu zählen neben der Wind-

geschwindigkeit und der Luftfeuchtigkeit auch die jeweiligen Einstrahlungsbedingungen 

(Sonneneinstrahlung, Schattenwurf und langwellige Wärmeabstrahlung von Gebäuden). 

Somit ist die Lufttemperatur nicht immer als maßgeblicher Faktor für das Wärmeempfinden 

des Menschen zu betrachten. Je nach Situation und Tageszeit können auch die Strahlungs - 

und Windverhältnisse dominierend sein. (Matzarakis 2013) 

Aus diesem Grund ist eine kombinierte Bewertung aller relevanten Faktoren notwendig. Da 

hier alle den Wärmehaushalt des Menschen direkt beeinflussenden Klimaelemente eine Rol-

le spielen, spricht man vom thermischen Wirkungskomplex. 

Unter Berücksichtigung meteorologischer Größen und entsprechender Bekle idung kann der 

Wärmehaushalt berechnet und durch Vergleich mit Kenngrößen zur Behaglichkeit eine Beur-

teilung vorgenommen werden. Die auf diese Weise bestimmten Werte können einem thermi-

schen Empfinden und einer Belastungsstufe zugeordnet werden (s. Tab. 3-1). Damit ist die 

Physiologisch Äquivalente Temperatur (PET) als biometeorologischer Index geeignet, den 

aktuellen meteorologischen Atmosphärenzustand in thermischer Hinsicht für den Menschen 

bewertbar zu machen.  

Zur Bewertung der thermischen Behaglichkeit wurde der PET aus dem Energiebilanzmodell 

des menschlichen Körpers (Münchener Energiebilanz-Modell für Individuen, MEMI) abgelei-

tet. PET ist definiert als die Lufttemperatur, bei der in einer typischen Innenraumsituation die 

Energiebilanz des menschlichen Körpers, mit denselben Werten der Kern- und Hauttempera-

tur wie bei den Bedingungen im Freiraum, ausgeglichen ist. (VDI 2008)  

Die dem Modell zugrunde gelegte Gleichung lautet:  

M + W + Q* + QH + QL + QSw + QRe = 0 (W)  

M:   Metabolische Rate = Gesamtenergieumsatz des Menschen  
W:  Energieumsatz infolge mechanischer Leistung  
Q*:  Strahlungsbilanz  
QH:  Fluss fühlbarer Wärme  
QL:  Fluss latenter Wärme durch Wasserdampfdiffusion  
QSw:  Fluss latenter Wärme durch Verdunstung von Schweiß  

QRe: Energieumsatz infolge von Erwärmung und Wasserdampfsättigung der Atemluft  

 

Die Standardperson, der sogenannte „Klima-Michel“, für den die PET-Berechnung aufgestellt 

wurde, erfüllt dabei folgende Voraussetzungen:  

Geschlecht: männlich  
Alter: 35 Jahre 
Gewicht: 75 kg  
Größe: 1,75 m  
Körperoberfläche: 1,9 m²  
metabolische Rate: 80 W (leichte Tätigkeit, sitzend)  



Flächenhafte Ausprägung ausgewählter Klimaelemente   

31 

Kleidungsfaktor: 0,9 clo (wobei 0,0 einer nackten Person und 3,0 - 4,0 einer Polarbe-
kleidung entspricht) 

 
Die Adaption für den Innenraum erfolgt unter den folgenden meteorologischen Annahmen:  

Windgeschwindigkeit: 0,1 m/s  
Wasserdampfdruck: 12 hPa  
Annahme, dass die mittlere Strahlungstemperatur Tmrt der Lufttemperatur Ta entspricht 

 

Für einen ruhig sitzenden Menschen mit üblicher Innenraumbekleidung stellt sich üblicher-

weise bei einer PET von etwa 20 °C eine optimale Behaglichkeit ein. (Held und Krüger 2011) 

Tab. 3-1 zeigt die sechs PET-Klassen in aufsteigender Reihenfolge von Kältestress über 

Behaglichkeit bis zu den Stufen des Hitzestresses. 

Tab. 3-1: Einteilung der PET-Klassen, verändert nach Matzarak is und Mayer (1996) und Held und 
Krüger (2011) 

PET (°C) Klasse Thermisches Empfinden Grad des physiologischen Stress 

0 - 18 1 Leicht kühl und kälter Kältestress 

> 18 - 23 2 Behaglich Kein thermischer Stress 

> 23 - 29 3 Leicht warm Leichter Hitzestress 

> 29 - 35 4 Warm Moderater Hitzestress 

> 35 - 41 5 Heiß Starker Hitzestress 

> 41 6 Sehr heiß Extremer Hitzestress 

Die PET ist auch Bestandteil der VDI-Richtlinie 3787, Blatt 2 (VDI 2008).  

Biometeorologische Indizes, wie die Physiologisch Äquivalente Temperatur, stellen eine sehr 

relevante Größe zur Beurteilung der thermischen Belastung eines Menschen dar und sollten 

in Planungsprozessen zur Bewertung von Klimaanpassungsmaßnahmen eine entscheidende 

Berücksichtigung finden. Es sei jedoch darauf hingewiesen, dass diese Indizes insbesondere 

bei Betrachtung von sommerlichem Hitzestress entscheidend von den Strahlungsbedingun-

gen abhängig sind und dadurch eine sehr hohe räumliche Variabilität innerhalb der Sied-

lungsstrukturen aufweisen, die maßgeblich vom Schattenwurf der Gebäude und Bäume be-

einflusst wird. Diese kleinräumige Variabilität kann mit einem mesoskaligen Modell wie FIT-

NAH-3D, welches die Gebäude und Vegetation nicht explizit auflöst, sondern parametr isiert 

berücksichtigt, nicht dargestellt werden. Die Darstellung der Modellierung der Physiologisch 

Äquivalenten Temperatur mit FITNAH-3D kann daher lediglich eine erste Einordnung liefern, 

wie sich unterschiedliche Stadt- bzw. Flächennutzungsstrukturen grundsätzlich auf das 

thermische Empfinden eines Menschen auswirken. Welch kleinräumige Auswirkungen der 

Schattenwurf und die Verdunstungsleistung eines innerstädtischen Baumbestandes auf das 

thermische Empfinden eines Menschen hat, wird in Kapitel 4.1.4 untersucht und aufgezeigt.  

Die mit FITNAH-3D modellierte, thermische Belastung am Tage wird anhand der Physiolo-

gisch Äquivalenten Temperatur (PET) in Karte 3-4 für das Stadtgebiet von Essen dargestellt. 
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Die Abbildung verdeutlicht, dass die Unterschiede in der Intensität des Hitzestresses zwi-

schen stark verdichteten innerstädtischen Quartieren und lockerer bebauten Siedlungsräu-

men nicht sehr stark ausgeprägt sind. Während in den am dichtesten bebauten Berei chen 

der Innenstadt und Nebenzentren sowie den Gewerbe- und Industriegebieten das thermi-

sche Empfinden als „sehr heiß“ bewertet wird und somit ein extremer Hitzestress auftr itt, ist 

in den lockerer bebauten Siedlungsflächen das thermische Empfinden mit „he iß“ definiert, 

was einem starken Hitzestress entspricht. Eine deutliche Reduktion der thermischen Belas-

tung innerhalb der verdichteten Siedlungsräume tritt durch das Vorhandensein von verduns-

tungsaktiven Wasserflächen wie dem Niederfeldsee oder dem Krupp-See auf und ist durch, 

die in diesen Bereichen modellierten, deutlich reduzierten Lufttemperaturen am Tage zu be-

gründen. Die Reichweite des Gewässereinflusses ist zwar lediglich auf den unmittelbaren 

Nahbereich begrenzt, sorgt dort allerdings für eine Absenkung des physiologischen Hitze-

stressempfindens. Der positive Einfluss von Gewässerflächen wird besonders deutlich bei 

der Betrachtung des Baldeneysees, an dessen Uferbereichen die einzigen kleineren Flächen 

auftreten, für die kein thermischer Stress modelliert wurde. 

Bei der Betrachtung des Freiraums ist auffällig, dass selbst in weiten Bereichen großflächiger 

landwirtschaftlich genutzter Flächen ebenfalls ein starker bis extremer Hitzestress auftritt. 

Die starke thermische Belastung dieser Freiräume ist mit der fehlenden Beschattung durch 

höhere Vegetationsbestände sowie die am Tage ebenfalls erhöhten Lufttemperaturen zu 

erklären. Im Vergleich zu den Acker- und Wiesenflächen zeigt sich für die Waldflächen eine 

relativ geringe thermische Belastung, die mit einem leichten bis moderaten Hitzestress mo-

delliert wird. Somit ist das thermische Empfinden in den Waldflächen als leicht warm bis 

warm zu bezeichnen.  

Insgesamt wird deutlich, dass tagsüber die thermische Belastung am stärksten durch größe-

re Waldflächen reduziert wird, da diese im Gegensatz zu weiteren Vegetationsformen die 

höchste Verdunstungsaktivität aufweisen und zudem bei dichtem Baumbestand eine direkte 

Sonneneinstrahlung bis zum bodennahen Bereich nicht gegeben ist. Die Verbesserung der 

human-biometeorologischen Situation kann in der Stadt aber ebenso durch Wasserflächen 

erreicht werden. Hierbei sorgen geringe Windgeschwindigkeiten für den Transport des Was-

sers in die nähere Umgebung, so dass eine Kühlungswirkung über die Wasserfläche hinaus 

entsteht. (KUTTLER et al. 2012) 
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Karte 3-4: Physiologisch äquivalente Temperatur (PET) im Stadtgebiet von Essen um 14 Uhr 
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3.3 Gesamtbewertung der Wärmebelastung 

In den vorangegangenen Kapiteln wurden die Wärmebelastung während der Nachtstunden 

anhand der nächtlichen Lufttemperaturen (Kapitel 3.1) sowie die Hitzebelastung während der 

Tagstunden mittels Darstellung der Physiologisch Äquivalenten Temperatur (PET; Kap i-

tel 3.2) für das Stadtgebiet räumlich dargestellt und erläutert.  

Beim Vergleich der Ergebnisse für die Tag- und die Nachtsituation fällt auf, dass innerhalb 

des Stadtgebietes Bereiche existieren, die entweder nur während einer Tageshälfte oder 

ganztägig hohe bzw. moderate oder niedrige thermische Belastungssituationen aufweisen. 

Die Wärmebelastung kann in Abhängigkeit von der Flächennutzung und dem Einfluss ihrer 

Umgebung entweder am Tage bzw. in der Nacht oder während des gesamten Tagesverlaufs 

auftreten. Um die thermischen Bedingungen im Stadtgebiet für einen gesamten Tagesverlauf 

im Mittel beurteilen zu können, reichen die Darstellungen in den vorangegangenen Kapiteln 

daher nicht aus.  

Aus diesem Grund wurde basierend auf den Ergebnissen der FITNAH-Modellierung eine 

Methodik zur Gesamtbewertung der Wärmebelastung entwickelt, die sich aus den gemittel-

ten Ergebnissen für die Tag- und Nachtsituation ergibt. Ziel war dabei, eine qualitative Ein-

ordnung der Wärmebelastung unterschiedlicher Stadt- bzw. Flächennutzungsstrukturen für 

einen gesamten Tagesverlauf vorzunehmen und räumlich darzustellen.  

Um die simulierten FITNAH-Ergebnisse für die Physiologisch Äquivalente Temperatur und 

die nächtlichen Temperaturen qualitativ einzuordnen, erfolgte die Bewertung der PET-Werte 

nach der Klassifizierung von Matzarakis und Meyer (1996) sowie Held und Krüger (2011) 

und die Bewertung der nächtlichen Lufttemperaturen in Anlehnung an eine Methodik aus der 

Klimaanalyse für Nordrhein-Westfalen (LANUV 2018).  

Die qualitativen Einordnungen sind der Spalte „PET-Bewertungsklasse“ in Tab. 3-2 und der 

Spalte „TNacht-Bewertungsklasse“ in Tab. 3-3 zu entnehmen.  

Tab. 3-2: Bewertungsklassen der mit FITNAH-3D simulierten PET-Werte für 14 Uhr, verändert  nach 
Matzarak is und Mayer (1996) und Held und Krüger (2011) 

PET (°C) Grad des physiologischen Stress PET-Bewertungsklasse 

≤ 23* Kein Hitzestress 0 

> 23 - 29 Leichter Hitzestress 1 

> 29 - 35 Moderater Hitzestress 2 

> 35 - 41 Starker Hitzestress 3 

> 41 Extremer Hitzestress 4 

* PET-Werte unterhalb von 18°C traten für den Betrachtungszeitraum der Simulation im Untersu-
chungsgebiet nicht auf, so dass im Vergleich zu Tab. 3-1 eine Klasse entfällt 
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Tab. 3-3: Bewertung der mit FITNAH-3D modellierten nächtlichen Lufttemperaturen (TNacht) um 4 Uhr,  
in Anlehnung an LANUV 2018 

TNacht (°C) Qualitative Bewertung TNacht-Bewertungsklasse 

≤ 17,0 keine nächtliche Überwärmung 0 

> 17,0 - 18,5 schwache nächtliche Überwärmung 1 

> 18,5 - < 20,0 mäßige nächtliche Überwärmung 2 

≥ 20,0 starke nächtliche Überwärmung 3 

 

Anschließend wurden die Werte der beiden Bewertungsklassen für PET und T Nacht gemittelt, 

woraus sich acht neue Wärmebelastungs-Klassen ergeben (s. Tab. 3-4). Dies wurde basie-

rend auf der Rasterauflösung der FITNAH-Modellierung durchgeführt, woraus für jede Ras-

terzelle ein Wert zur Gesamtbewertung der Wärmebelastung resultiert.  

 

Tab. 3-4: Gesamtbewertung der Wärmebelastung basierend auf der nächtlichen Lufttemperatur 
(4 Uhr) und den PET-Werten um 14 Uhr 

Wärmebelastungsklasse Qualitative Gesamtbewertung 

0,0 Keine Wärmebelastung 

0,5 Sehr leichte Wärmebelastung 

1,0 Leichte Wärmebelastung 

1,5 Leichte bis mäßige Wärmebelastung 

2,0 Mäßige Wärmebelastung 

2,5 Mäßige bis starke Wärmebelastung 

3,0 Starke Wärmebelastung 

3,5 Starke bis extreme Wärmebelastung 

 

Das Ergebnis dieser Gesamtbewertung der Wärmebelastung, basierend auf den mit FIT-

NAH-3D für eine autochthone Wetterlage simulierten Werten für die Physiologisch Äquiva-

lente Temperatur um 14 Uhr sowie der Lufttemperatur um 4 Uhr, ist für das Stadtgebiet von 

Essen in Karte 3-5 dargestellt. Es wird deutlich, dass die höchste Wärmebelastungsklasse 

mit einer starken bis extremen Wärmebelastung fast ausschließlich auf die Gewerbe - und 

Industriegebiete im Norden sowie im Zentrum des Stadtgebietes von Essen beschränkt sind, 

da diese Bereiche sowohl die höchsten PET-Werte am Tage als auch die höchsten nächtli-

chen Lufttemperaturen aufweisen. Weite Teile der Wohn- und Mischbebauung des Stadt-

kerns, der umliegenden West-, Nord-, Ost-, Süd- und Südostviertel sowie von Rüttenscheid, 

Holsterhausen, Frohnhausen und Altendorf entfallen auf die zweithöchste Wärmebelas-

tungsklasse und weisen somit eine insgesamt starke Wärmebelastung sowohl am Tage als 

auch in der Nacht auf. Aber auch in einer Vielzahl weiterer Stadteile und Nebenzentren (z.B. 

Borbeck, Altenessen, Kray, Steele, Kettwig, Werden und Kupferdreh) lassen sich Bereiche 
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mit einer insgesamt starken Wärmebelastung identifizieren, was zumeist auf einen in diesen 

Bereichen stark erhöhten Versiegelungsgrad zurückzuführen ist. Im Süden des Stadtg ebie-

tes entfallen zudem die Gewerbe- und Industriegebiete in diese zweithöchste Wärmebelas-

tungsklasse. Die Bereiche des Stadtgebietes, die durch eine stärker aufgelockerte und 

durchgrünte Bebauungsstruktur charakterisiert sind, weisen hingegen lediglich eine mäßige 

Wärmebelastung auf. Dies trifft beispielsweise auf große Teile der Bebauung in den Stadttei-

len Heisingen, Überruhr und Burgaltendorf im Süden zu, aber auch auf größere Teilbereiche 

der Siedlungsstrukturen in Bergerhausen, Schonnebeck, Katernberg, Schönebeck und Be-

dingrade. In einigen Siedlungsbereichen von Haarzopf, Bredeney, Stadtwald und Heidhau-

sen wurden insgesamt nur leichte Wärmebelastungen ermittelt, was aus einem zwar starken 

Hitzestress am Tag, aber relativ geringen nächtlichen Lufttemperaturen resultiert.  

Bei Betrachtung der zumeist landwirtschaftlich genutzten Freiflächen setzen sich die bereits 

beschriebenen reliefbedingten Unterschiede fort. Während für die meisten Flächen mit land-

wirtschaftlicher Nutzung eine leichte bis mäßige Wärmebelastung in der Gesamtbewertung 

ermittelt wurde, sind die Flächen in Kuppenlage, wie im Bereich Isinger Feld und Eiberg im 

Osten des Stadtgebietes sowie in Teilen von Schuir und den Höhenlagen südlich der Ruhr, 

aufgrund der höheren nächtlichen Lufttemperaturen eine Wärmebelastungsklasse höher ein-

zustufen, wodurch insgesamt eine mäßige Wärmebelastung im Verlauf des Tages besteht. 

Die Wälder und Gehölzbestände zeichnen sich weitestgehend durch sehr leichte bzw. leichte 

Wärmebelastungen im Tagesverlauf aus. Dies ist einerseits auf die geringen PET-Werte am 

Tage zurückzuführen und andererseits darauf, dass laut der Definition aus Tab . 3-3 in den 

Wald- und Gehölzbeständen keine bzw. lediglich schwache nächtliche Überwärmungen der 

Lufttemperatur auftreten. Insbesondere für die größeren Wasserkörper, wie den Rhein-

Herne-Kanal, die Ruhr und den Baldeneysee, sind in der Gesamtbewertung leichte bis mä-

ßige bzw. mäßige Wärmebelastungen ausgewiesen worden. Zwar zeichnen sich die Was-

serflächen am Tage durch geringe PET-Werte aus, die nur leichten oder moderaten Hitze-

stress verursachen, weisen jedoch in der Nacht aufgrund der thermischen Trägheit der Was-

serkörper und der daraus resultierenden verlangsamten Wärmeabgabe erhöhte Lufttempera-

turen auf. 
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Karte 3-5: Gesamtbewertung der Wärmebelastung im Stadtgebiet von Essen 
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3.4 Autochthones Windfeld 

Während allochthoner, also austauschstarker, Wetterlagen zeichnet sich das städtische 

Windfeld im Allgemeinen insbesondere aufgrund des erhöhten aerodynamischen Widerstan-

des der Bebauung gegenüber dem flachen Umland durch eine im Mittel geringere Windge-

schwindigkeit sowie eine höhere Anzahl an Schwachwindstunden und Windstillen (Calmen) 

aus. Allerdings können bedingt durch thermische Turbulenzen oder infolge einer Kanalisie-

rung in Straßenschluchten (Düseneffekt) und Umlenkungseffekten an Gebäudekanten lokal 

erhöhte Windgeschwindigkeiten und Böigkeit auftreten (Hupfer u. Kuttler 2006). 

Bei sommerlicher autochthoner Strahlungswetterlage und somit nur sehr schwachem über-

geordnetem Windfeld können die in Kapitel 3.1 beschriebene nächtliche bodennahe Luft-

temperaturverteilung bzw. die dadurch bedingten horizontalen und vertikalen Luftdruckunter-

schiede lokale thermische Windsysteme auslösen. Die wichtigsten nächtlichen Luftströmun-

gen dieser Art sind zum einen die gravitationsbedingten Berg- und Hangabwinde, zum ande-

ren die als direkte Ausgleichsströmungen vom hohen zum tiefen Luftdruck aufzufassenden 

Flurwinde.  

Bereits ab einer Geländeneigung von ein bis zwei Grad setzen nach Sonnenuntergang über 

natürlichen Oberflächen abwärtsgerichtete Strömungen ein. Da hangnahe Luftmassen durch 

die nächtliche Ausstrahlung der Oberflächen stärker abkühlen als die freie Luft in gleicher 

Höhe und somit eine höhere Dichte aufweisen, fließt die kühlere bodennahe Luft hangab-

wärts. Die Ausprägung dieses kleinräumigen Phänomens wird in erster Linie durch das 

Temperaturdefizit zur umgebenden Luft und durch die Neigung des Geländes bestimmt (Mo-

simann et al. 1999). 

Neben diesen durch das Relief beeinfluss-

ten Strömungen bilden sich in ebenen La-

gen unter günstigen Bedingungen soge-

nannte Flurwinde aus. Flurwinde entstehen, 

wenn sich infolge der Überwärmung von 

überbauten oder versiegelten Gebieten 

- und dem damit verbundenen konvektiven 

Aufstieg der betroffenen Luftmassen - ge-

genüber dem Umland ein lokales thermisches Tief im städtischen Bereich entwickelt . Der 

resultierende Druckgradient kann daraufhin durch einströmende kühlere Luftmassen aus 

dem Umland ausgeglichen werden (vgl. Abb. 3-1). Flurwinde sind oftmals nur schwach aus-

geprägt, lediglich wenige Meter mächtig und dringen im Idealfall radial in die Stadt ein (Hup-

fer u. Kuttler 2006). 

Abb. 3-1: Prinzip des Flurwindes 
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Hangab- und Flurwinden kommt eine besondere stadtplanerische Bedeutung zu: Größere 

Siedlungen wirken aufgrund ihrer hohen aerodynamischen Rauigkeit als Strömungshinder-

nis. Aus diesem Grund sind die Durchlüftung der Stadtkörper und der Luftaustausch mit dem 

Umland generell herabgesetzt. Die Abfuhr von schadstoffbelasteten und überwärmten Luft-

massen in den Straßenschluchten kann in Abhängigkeit von der Bebauungsart und -dichte 

deutlich eingeschränkt sein. Speziell bei austauscharmen Wetterlagen wirken sich diese 

Faktoren bioklimatisch zumeist ungünstig aus. Daher können die genannten Strömungssys-

teme durch die Zufuhr frischer und kühlerer Luft eine bedeutende klima- und immissionsöko-

logische Ausgleichsleistung für die Belastungsräume erbringen. 

Karte 3-6 zeigt das bodennahe (2 m ü. Grund) autochthone Windfeld im Stadtgebiet von Es-

sen für eine sommerliche Strahlungswetterlage zum Zeitpunkt 4 Uhr morgens.  Die Strö-

mungsgeschwindigkeiten innerhalb des Stadtgebietes reichen von vollkommener Windstille 

bis Maximalwerten von 2,2 m/s. Die höchsten Windgeschwindigkeiten von über 1,5 m/s wur-

den dabei hauptsächlich in Hanglagen über landwirtschaftlich genutzten Flächen südlich der 

Ruhr simuliert. Insgesamt lässt sich ein deutlicher Unterschied zwischen dem südlichen 

Stadtgebiet mit in weiten Teilen höheren Windgeschwindigkeiten und dem Zentrum sowie 

dem Norden von Essen mit insgesamt geringeren Werten erkennen. Dies liegt einerseits an 

dem im Süden deutlich stärker ausgeprägtem Relief und andererseits an der im Zentrum und 

Norden des Stadtgebietes stark erhöhten baulichen Überprägung der Landschaft. Denn wie 

bereits erläutert, zeichnet sich das Windfeld innerhalb eines urbanen Raumes insbesondere 

aufgrund des erhöhten aerodynamischen Widerstandes der Bebauung gegenüber dem rau-

igkeitsarmen Umland durch eine im Mittel geringere Windgeschwindigkeit aus. In diesem Fall 

wurden für die Siedlungsbereiche zumeist vernachlässigbar geringe Windgeschwindigkeiten 

von unter 0,1 m/s simuliert. Dies gilt jedoch nicht nur für das Zentrum und den Norden des 

Stadtgebietes, sondern auch für weite Teile der Bebauungsstrukturen innerhalb der Siedlun-

gen im Süden von Essen. 

Insbesondere anhand der Hanglagen nördlich und südlich der Ruhr ist erkennbar, welch 

großen Einfluss das Relief auf die Windgeschwindigkeit sowie auf die Windrichtung der bo-

dennahen Luftmassendynamik während solch austauscharmer, autochthoner Wetterlagen 

ausübt. Die Strömungsvektoren zeigen in diesen Bereichen nämlich ausschließlich hangab-

wärtsgerichtete Dynamiken in das Ruhrtal hinein, wobei zudem Leitwirkungen der in den 

Hanglagen der Ruhr zahlreich vorhandenen kleineren Bachtäler erkennbar sind. Weiterhin ist 

für diesen Bereich des Stadtgebietes erwähnenswert, dass trotz der erhöhten Rauigkeit  von 

Waldgebieten aufgrund des stark ausgeprägten Reliefs auch aus dem Kruppwald, Teilen des 

Stadtwaldes sowie dem Schellenberger Wald hangabwärtsgerichtete Luftmassendynamiken 

in das Ruhrtal erfolgen, die teilweise sogar mit den landwirtschaftlichen Freif lächen der 

Ruhrhanglagen vergleichbar hohe Windgeschwindigkeiten aufweisen. 
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Im Zentrum und Norden des Stadtgebietes wurden relevante Windgeschwindigkeiten und 

Strömungsvektoren im Wesentlichen über innerstädtischen Grünflächen simuliert und zwar 

insbesondere dort, wo größere Grünvernetzungsstrukturen und ein ausreichend ausgepräg-

tes Relief vorhanden sind. Beispielhaft seien hierfür zwei Bereiche nachfolgend erwähnt. 

Einerseits ist anhand der Strömungsvektoren eine Luftmassenbewegung entlang der Talver-

läufe von Schönebecke und Rosendeller Bach zu beobachten, welche im weiteren Verlauf 

dem Borbecker Mühlenbach folgt und weit bis in den Stadtteil Bochold hineinreicht. Des Wei-

teren sei die Winddynamik ausgehend von den grüngeprägten Flächen im Bereich Am Hallo 

in Schonnebeck erwähnt, die über eine Grünvernetzung in Richtung Norden bis auf das Ge-

lände der Zeche Zollverein vordringt. 

Neben dem positiven Einfluss innerstädtischer Grünflächen(vernetzungen) auf die urbanen 

Belüftungsverhältnisse, zeigt sich zudem u.a. anhand des Gewerbegebietes Emil-Emscher in 

Vogelheim der Einfluss rauigkeitsarmer gewerblicher bzw. industrieller Brachflächen auf das 

lokale, bodennahe Windfeld. 

Anhand der Strömungsvektoren südlich der Innenstadt sowie des West- und Ostviertels ist 

zudem eine Luftleitfunktion der in diesem Bereich relativ breit ausgeprägten Bahnstrecke 

deutlich erkennbar. 

Da die beschriebenen nächtlichen Luftmassenbewegungen ihren Ursprung zumeist über 

grüngeprägten Raumstrukturen haben und die Strömungsvektoren eine starke Reliefabhän-

gigkeit aufweisen, kann hierbei grundsätzlich von Kaltluftdynamiken gesprochen werden , 

über die kühle und unbelastete Luftmassen transportiert werden. Das für eine sommerliche 

autochthone Wetterlage modellierte, nächtliche Kaltluftgeschehen im Stadtgebiet von Essen 

wird in den folgenden Kapiteln anhand der Parameter Kaltluftproduktionsrate und Kaltluftvo-

lumenstrom näher beschrieben. 
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Karte 3-6: Autochthones Windfeld im Stadtgebiet von Essen um 4 Uhr 
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3.5 Kaltluftproduktionsrate 

Die Kaltluftproduktionsrate beschreibt die Menge der sich innerhalb einer Stunde pro Quad-

ratmeter relativ zu ihrer Umgebung abkühlenden Luft über einer Fläche. Einige landnut-

zungstypische Charakteristika der Kaltluftentstehung wurden bereits in den vorangestellten 

Kapiteln erläutert. Im Allgemeinen hängt die Rate der Kaltluftentstehung über einer Freiflä-

che von meteorologischen Größen (v.a. der Einstrahlung), dem Relief (Exposition, Gelän-

deneigung) sowie von der Lage des betreffenden Kaltluftentstehungsgebietes im thermisch 

differenzierten Mosaik angrenzender Flächen ab. Entscheidend sind allerdings auch die Ei-

genschaften des Untergrundes, wie etwa die thermischen Bodeneigenschaften (Wärmeleit-

fähigkeit und –kapazität), die Farbe der Oberfläche, die Dichte des Bodensubstrates, der 

Luft- und Wassergehalt, das Porenvolumen sowie die Bodenbedeckung (Vegetation). (Hup-

fer u. Kuttler 2006, GEO-NET 2021) 

Die Bestimmung der Kaltluftproduktionsrate kann mit Ungenauigkeiten behaftet sein, was 

sowohl für die modellhafte Berechnung als auch für Geländemessungen gilt. Für die Model-

lierung größerer Untersuchungsgebiete liegen i.d.R. nicht alle relevanten, zum Teil sehr he-

terogenen Variablen vor oder können aus den Eingangsdaten nicht in hinreichender Diffe-

renziertheit parametrisiert werden. Daher ist bei der Angabe von Kaltluftproduktionsraten mit 

entsprechenden Unsicherheiten zu rechnen. (GEO-NET 2021, VDI 2003)  

Die Ergebnisse der FITNAH-Modellierung umfassen für das Stadtgebiet von Essen ein Wer-

tespektrum bis 37,2 m3/m2/h (siehe Karte 3-7). Dabei fällt zunächst der Baldeneysee auf, der 

wie alle weiteren Wasserflächen keinen Beitrag zur nächtlichen Kaltluftproduktion im Stadt-

gebiet leistet. Wasserflächen sorgen aufgrund ihrer Verdunstungsaktivität zwar tagsüber für 

vergleichsweise kühlere Umgebungstemperaturen, dienen nachts allerdings nicht als Kalt-

luftproduzenten. Im Gegenteil: Wasserkörper können aufgrund ihrer höheren Wärmekapazi-

tät negativ auf überströmende Kaltluft einwirken und zu einer Erwärmung kühler Luftmassen 

beitragen (Hupfer u. Kuttler 2006). Auch die stark verdichteten Siedlungsbereiche im Zent-

rum sowie den Nebenzentren des Essener Stadtgebietes und die ebenfalls hoch versiegel-

ten Gewerbe- und Industriebereiche verfügen über keine nennenswerte Kaltluftproduktivität. 

In diesen Bereichen treten Grün- und Parkanlagen, aber auch industrielle Brachflächen be-

sonders hervor. Während beispielsweise innerhalb nahezu der gesamten Bebauung des 

Südviertels vernachlässigbare Werte kleiner 5 m³/m²/h modelliert wurden, weist der Stadtgar-

ten Kaltluftproduktionsraten bis knapp über 20 m3/m2/h auf und dient somit als lokaler Kalt-

luftproduzent innerhalb des hochverdichteten Stadtteils. Der Beitrag innerstädtischer Grün-

anlagen und –vernetzungsstrukturen zum nächtlichen Kaltlufthaushalt im Stadtgebiet wird in 

Karte 3-7 vielerorts ersichtlich. Dabei fällt auf, dass die Kaltluftproduktionsraten der Grün -, 

Wald- und Brachflächen im Norden des Stadtgebietes tendenziell etwas geringer ausfallen, 

was auf das weniger stark ausgeprägte Relief in diesem Bereich zurückzuführen ist.  
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Bei aufgelockerter und durchgrünter Bauweise kann auch den bebauten Bereichen in Essen 

eine geringe Kaltluftproduktion zugesprochen werden, die zumeist in einem Wertebereich 

zwischen 5 und 10 m³/m²/h liegt. Bei einem sehr hohen Grünflächenanteil und einer gleich-

zeitigen Hanglage können vereinzelt auch höhere Kaltluftproduktionsraten innerhalb der 

Siedlungsbereiche festgestellt werden. Dies ist beispielsweise in Teilbereichen der Bebau-

ung von Kupferdreh, Werden oder Kettwig der Fall. Der Einfluss des Reliefs auf die Höhe der 

Kaltluftproduktionsrate wird zudem insbesondere bei Betrachtung der landwirtschaftlichen 

Freiflächen sowie der Waldbestände deutlich. Während beispielsweise über den landwirt-

schaftlichen Flächen im Ruhrtal, wie etwa südlich der Ruhr in Kettwig vor der Brücke oder 

entlang der Ruhrtalstraße im Südwesten von Werden, weitestgehend lediglich Kaltluftproduk-

tionsraten von 10 bis 15 m³/m²/h erreicht werden, nehmen die Freiflächen in Hanglage wie 

etwa in Heidhausen oder Schuir, teils Werte von über 30 m³/m²/h ein. Die vergleichsweise 

geringen Werte der Kaltluftproduktionsrate über den landwirtschaftlichen Freiflächen im 

Ruhrtal ist durch das Relief sowie die Lage innerhalb eines Kaltluftsammelgebietes zu erklä-

ren. Die lokal gebildeten Kaltluftmassen über den Frei- und Waldflächen der Hanglagen 

nördlich und südlich der Ruhr fließen in das Ruhrtal ab (vgl. Karte 3-8), wo es dann zu einer 

Akkumulation der kühlen Luftmassen kommt.  

Im kleinen Maßstab ist der Einfluss des Reliefs auf die Kaltluftproduktionsrate sogar anhand 

der Halden im Stadtgebiet zu erkennen. So nimmt etwa der Kuppenbereich der Schuren-

bachhalde Werte von 10 bis 20 m³/m²/h ein, während deren Hangbereich Werte von bis zu 

36 m³/m²/h aufweisen. 

Die Höhe der Kaltluftproduktionsrate allein ist jedoch nicht ausreichend, um das Kaltluftge-

schehen und insbesondere dessen Relevanz für bestehende Siedlungsstrukturen sowie im 

Rahmen von Planverfahren einer neuen Bebauung abzuschätzen oder zu bewerten. Daher 

wird im folgenden Kapitel mit dem Kaltluftvolumenstrom eine weitere relevante Größe des 

Kaltlufthaushalts dargestellt und erläutert.  
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Karte 3-7: Kaltluftproduktionsrate im Stadtgebiet von Essen um 4 Uhr 
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3.6 Kaltluftvolumenstrom 

Die potenzielle Ausgleichsleistung einer Grün- bzw. Freifläche bezüglich der Wärme- und 

Schadstoffbelastung in Siedlungsbereichen ist nicht allein von der Geschwindigkeit der Kalt-

luftströmung (autochthones Windfeld) abhängig, sondern wird zu einem wesentlichen Teil 

durch ihre Mächtigkeit (d.h. durch die Höhe der Kaltluftschicht) mitbestimmt.  Daher wird zur 

Bewertung der Grün- und Freiflächen zudem der Kaltluftvolumenstrom herangezogen. Unter 

diesem Begriff versteht man, vereinfacht ausgedrückt, das Produkt aus der Fließgeschwin-

digkeit der Kaltluft, ihrer vertikalen Ausdehnung (Schichthöhe) und der horizontalen Ausdeh-

nung des durchflossenen Querschnitts (Durchflussbreite). Er beschreibt somit diejenige 

Menge an Kaltluft in der Einheit m³, die in jeder Sekunde durch einen definierten Querschnitt 

(in diesem Fall: ein Meter) fließt. Der Volumenstrom ist damit ein Maß für den Zustrom von 

Kaltluft und bestimmt, neben der Strömungsgeschwindigkeit, die Größenordnung des Durch-

lüftungspotenzials. (RVR 2013, GEO-NET 2021) 

Karte 3-8 zeigt die simulierte, flächenhafte Verteilung des Kaltluftvolumenstroms im Stadtge-

biet von Essen um 4 Uhr morgens während einer autochthonen Strahlungswetterlage. Die 

Klassifizierung des Volumenstroms orientiert sich dabei am auftretenden Wertespektrum 

innerhalb des Untersuchungsgebietes. Der Wertebereich des Kaltluftvolumenstroms reicht 

im Essener Stadtgebiet von 0 bis 73,4 m³/m/s. 

Aufgrund der Abhängigkeit des Kaltluftvolumenstroms von der Strömungsgeschwindigkeit 

ergibt sich in Karte 3-8 ein ähnliches räumliches Verteilungsmuster wie beim autochthonen 

Windfeld (vgl. Karte 3-6). Somit weist der Süden des Stadtgebietes aufgrund des höheren 

Anteils relevanter Kaltluftproduktionsflächen (vgl. Karte 3-7) sowie des stärker ausgeprägten 

Reliefs grundsätzlich höhere Werte für den Kaltluftvolumenstrom auf als der Norden und das 

Zentrum von Essen. Die mit über 40 m³/m/s höchsten Werte im Stadtgebiet treten dabei ins-

besondere innerhalb kleinerer Bachtäler und in Hangbereichen größerer landwirtschaftlicher 

Freiflächen oder Waldflächen südlich der Ruhr auf. Hervorzuheben sind diesbezüglich die 

Verläufe von Moosbach und Asbach im Südwesten bzw. Süden von Kupferdreh. Aber auch 

im Bereich der Einzugsgebiete von Hesperbach, Rommersbach und Oefter Bach sowie nörd-

lich des Landsberger Graben in Kettwig vor der Brücke und über dem Kettwiger Stausee 

werden teilweise entsprechend hohe Werte erreicht. Nördlich der Ruhr werden Kaltluftvolu-

menströme über 40 m³/m/s fast ausschließlich entlang der Verläufe bzw. im Hangfußbereich 

von Borschbach und Heisinger Bach in Rellinghausen simuliert. Anhand der Strömungsvek-

toren im Süden des Stadtgebietes wird zudem nochmals die Reliefabhängigkeit der boden-

nah abfließenden Kaltluftdynamiken deutlich. Es zeigt sich, dass die lokal gebildeten Kalt-

luftmassen von nahezu sämtlichen Frei- und Waldflächen im Süden des Stadtgebietes relief-

bedingt in das Ruhrtal abfließen. Dadurch ist keine Anbindung der großen, kaltluftproduzie-
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renden Flächen im Süden von Essen an das stark verdichtete Stadtzentrum sowie den Nor-

den gegeben. 

In diesen Bereichen des Stadtgebietes wird, wie bereits hinsichtlich des autochthonen Wind-

feldes beschrieben, auch bei Betrachtung der modellierten Kaltluftvolumenströme die Bedeu-

tung innerstädtischer Grünflächen und insbesondere deren Vernetzung für die Belüftungs-

verhältnisse im urbanen Raum deutlich. Aufgrund der geringeren Größe der kaltluftproduzie-

renden Flächen sowie der geringeren Reliefenergie werden über den Grünflä-

chen(vernetzungen) im Zentrum und Norden des Stadtgebietes allerdings geringere maxima-

le Werte des Kaltluftvolumenstroms im Bereich von etwa 20 bis 30 m³/m/s oder weniger er-

reicht.  

Für weite Teile der Siedlungsstrukturen von Essen wurden lediglich geringe Kaltluftvolumen-

ströme von kleiner 2,5 m³/m/s simuliert. Die Eindringtiefe von Kaltluft in bebaute Gebiete 

hängt wesentlich von der Siedlungsgröße, der Bebauungsdichte, der Gebäudeausrichtung, 

der anthropogenen Wärmefreisetzung (die zu einer Erwärmung der eindringenden kühlen 

Luftmassen führt) sowie von der Menge und Geschwindigkeit der einströmenden Kaltluft ab. 

Letzteres ist wiederum von der Größe der kaltluftproduzierenden Flächen, der Kaltluftproduk-

tivität dieser Flächen sowie der Reliefausprägung abhängig. Grundsätzlich gilt, dass  ver-

gleichsweise aufgelockerte Bebauungsstrukturen mit direkter Anbindung an größere Frei - 

bzw. Waldflächen und vernetzten innerstädtischen Grünflächen in austauscharmen Strah-

lungsnächten eine bessere Versorgung mit Kaltluft erfahren können, während hochverdichte-

te Strukturen mit geringem Grünflächenanteil und fehlender Vernetzung mit dem unbebauten 

Umland eine fehlende Kaltluftversorgung und damit stärkere nächtliche Überwärmungen 

aufweisen. Die Eindringtiefe der verschiedenen Kaltluftdynamiken in die Siedlungsbereiche 

im Essener Stadtgebiet wird in Kapitel 4 anhand der Karte der klimaökologischen Funktionen 

noch näher beschrieben. 
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Karte 3-8: Kaltluftvolumenstrom im Stadtgebiet von Essen um 4 Uhr 
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3.7 Luftaustauschrate 

Die Luftaustauschrate ist eine Kennzahl für die Häufigkeit der vollständigen Erneuerung ei-

nes Luftvolumens an einem Standort. In urbanen Bereichen ist diese von Bedeutung, da ein 

Zusammenhang zwischen der Luftaustauschrate und der lufthygienischen Situation sowie 

der thermischen Belastung besteht. Sie wird abgeleitet aus der berechneten, dreidimensio-

nalen Struktur und der zeitlichen Entwicklung des Windfeldes. Die Luftaustauschrate gibt an, 

wie oft pro (Nacht-)Stunde das bodennahe Luftvolumen (bis 30 m Höhe) in jeder Rasterzelle 

des Modells ausgetauscht wird. (RVR 2013, GEO-NET 2021) 

Die räumliche Ausprägung der Luftaustauschrate (siehe Karte 3-9) korrespondiert weitestge-

hend mit der des Kaltluftvolumenstroms. Das Wertespektrum der Luftaustauschrate im 

Stadtgebiet von Essen reicht von 0 bis 239-mal. Werte von über 200 werden allerdings aus-

schließlich in einem kleinen Bereich des Hangfußes des Schellenberger Waldes entlang des 

Heisinger Bachs modelliert. Luftaustauschraten von über 100-mal pro Stunde werden hinge-

gen bereits in einer Vielzahl von Bachtälern und Hangbereichen erreicht, allerdings sind die-

se auf das südliche Stadtgebiet konzentriert. Hierzu zählen unter anderem der bereits er-

wähnte Verlauf des Heisinger Bachs und der Unterlauf des nördlich der Rellinghauser Be-

bauung, parallel dazu verlaufenden Boschbachs. Nördlich der Ruhr werden zudem in Teilbe-

reichen der Hanglagen im Kruppwald in Bredeney sowie entlang des Wolfsbachtals und im 

Süden des Ruthertals entsprechend hohe Werte der Luftaustauschrate erreicht. Südlich der 

Ruhr weisen eine Vielzahl an Bachtälern zumindest in Teilbereichen Werte von über 100 auf. 

Im Norden des Stadtgebietes werden mit Werten über 50-mal pro Stunde die höchsten Luft-

austauschraten ebenfalls im Bereich von Bachverläufen und umliegenden Grünvernetzun-

gen, wie dem Pausmühlenbach und Schloßbach in Borbeck-Mitte oder dem Stoppenberger 

Bach sowie dem Bereich Am Hallo in Stoppenberg, erreicht.  

Insbesondere wird in Karte 3-9 zudem deutlich, dass weite Bereiche der Wohn- und Gewer-

begebiete im Stadtgebiet von Essen aufgrund der abbremsenden Wirkung der Oberflächen-

strukturen überwiegend geringe Werte der Luftaustauschrate von unter 5 -mal pro Stunde 

aufweisen. In einigen wenigen Siedlungsbereichen insbesondere der südlichen Stadtteile 

Heisingen, Kupferdreh, Werden und Kettwig werden teils höhere Luftaustauschraten inner-

halb der Bebauungsstrukturen erreicht, was als Indikator für eine günstigere Belüftungssitua-

tion in diesen Bereichen angesehen werden kann. Da die Luftmassen hier zumeist aus dem 

unbebauten Umland oder von größeren innerstädtischen Grünflächen in die Bebauung 

transportiert werden, ist davon auszugehen, dass es sich um kühle und weitestgehend unbe-

lastete Luftmassen handelt, die daher einerseits zu einer Abkühlung der überwärmten Sied-

lungsbereiche beitragen und andererseits einen positiven Einfluss auf die Luftqualität ausü-

ben können. 
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Karte 3-9: Luftaustauschrate im Stadtgebiet von Essen um 4 Uhr 
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4 Karte der klimaökologischen Funktionen 

Neben der Klimaanalysekarte (siehe Kapitel 6), die eine klimatische Einordnung aller Nut-

zungsstrukturen darstellt, liefert die Karte der klimaökologischen Funktionen eine weitere 

wichtige Grundlage für die Flächenbewertung. Im Unterschied zur Klimaanalysekarte liegt 

der Schwerpunkt der Darstellung in der Einstufung der klimaökologischen Funktionen der 

unbebauten Freiräume. Diese Einstufung basiert auf den in Kapitel 3 vorgestellten Ergebnis-

sen der FITNAH-Modellierung. Im Folgenden werden zunächst die Darstellungsebenen der 

Karte der klimaökologischen Funktionen erläutert, bevor eine Beschreibung für das Stadtge-

biet von Essen erfolgt. 

 

4.1 Darstellungsebenen der Karte der klimaökologischen Funktio-

nen 

Die Karte der klimaökologischen Funktionen (siehe Karte 4-1) umfasst drei Darstellungsebe-

nen. Zunächst werden die bebauten Bereiche anhand der FITNAH-Nutzungsklassen darge-

stellt. Des Weiteren werden die Freiräume insgesamt hinsichtlich ihres potenziellen Kaltluft-

liefervermögens bewertet, Bereiche mit einer hohen Kaltluftproduktionsrate gesondert aus-

gewiesen und die Eindringtiefe der Kaltluft in die Bebauung beschrieben. Zudem erfolgt eine 

Darstellung der Luftaustauschbeziehungen im Stadtgebiet von Essen, differenziert in Frisch-

luftzufuhrbereiche sowie reliefbedingte Kaltluftabflüsse und nutzungsbedingte Ausgleichs-

strömungen (Flurwinde). 

 

4.1.1 Bebaute Bereiche (FITNAH-Nutzungsklassen) 

In der Karte der klimaökologischen Funktionen werden die Siedlungsbereiche unter Berück-

sichtigung der Nutzungsklassen ausgewiesen, die der FITNAH-Modellierung zu Grunde lag . 

Dargestellt werden daher lediglich die Bereiche die in die FITNAH-Nutzungsklassen Zent-

rumsbebauung, Block- und Blockrandbebauung, Industrie- und Gewerbeflächen, Zeilen- und 

Hochhausbebauung sowie Einzel- und Reihenhausbebauung eingestuft wurden. 

 

4.1.2 Kaltluft 

Die Grundlage zur Einstufung der Grün- und Freiflächen hinsichtlich ihres Kaltluftlieferver-

mögens bilden die modellierten Ergebnisse zum Kaltluftvolumenstrom (vgl. Kapitel 3.6). Zur 

Bewertung des Kaltluftvolumenstroms wurde mangels geeigneter absoluter Schwellen- oder 

Grenzwerten eine z-Transformation entsprechend der VDI-Richtlinie 3785, Blatt 1 durchge-

führt. Dadurch wird eine Bewertung erreicht, die auf dem Gebietsmittelwert der gesamten 

Metropole Ruhr basiert. Um eine differenziertere Beurteilung zu ermöglichen, wird entgegen 
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der in der Richtlinie vorgegebenen Vorgehensweise die 0,5-fache Standardabweichung zur 

Klasseneinteilung herangezogen. Dementsprechend sind positive Abweichungen vom Mit-

telwert der Metropole Ruhr mit einer hohen Mächtigkeit und negat ive entsprechend mit einer 

geringen bis mittleren Mächtigkeit bewertet. 

Damit wird gewährleistet, dass eine Vergleichbarkeit von Flächen über die Ebene der stadt-

weiten Betrachtung hinaus möglich ist und eine einheitliche Bewertung klimaökologisch rele-

vanter Flächen in der gesamten Metropole Ruhr vorgenommen werden kann. 

Anhand des Kaltluftvolumenstroms (KVS) lässt sich zudem der Einfluss von Kaltluftmassen, 

die in Siedlungsräume vordringen, darstellen. In diesen Bereichen, welche durch die Punkt-

signatur „Kaltlufteinwirkbereich“ gesondert hervorgehoben sind, ergibt sich durch die Zufuhr 

von kühleren Luftmassen, und die damit einhergehende klimaökologische Ausgleichsleis-

tung, eine Aufwertung der bioklimatischen Belastungssituation für diese Lasträume. Als Kalt-

lufteinwirkbereich wurden dabei Bereiche definiert, wo der nächtliche Kaltluftvolumenstrom 

während einer sommerlichen Strahlungswetterlage innerhalb der bebauten FITNAH-

Nutzungsklassen größer ist als der mittlere KVS der Siedlungsgebiete im gesamten RVR-

Gebiet, welcher bei 2,37 m³/m/s liegt, und/oder die Windgeschwindigkeit innerhalb der Sied-

lungsbereiche über 0,1 m/s beträgt. Zusätzlich werden auch Straßen und Gleisanlagen, auf 

die die angeführten Kriterien hinsichtlich des KVS zutreffen, als Kaltlufteinwirkbereiche dar-

gestellt, um eventuelle Leitfunktionen dieser Verkehrsinfrastrukturen erkennen zu können.  

Des Weiteren ermöglicht die Darstellung von Flächen mit einer Kaltluftproduktionsrate  (KPR) 

von mindestens 17,16 m³/m²/h eine Lokalisierung potenziell besonders klimarelevanter Aus-

gleichsräume. Aus diesem Grund sind Flächen mit einer hohen Kaltluftproduktionsrate durch 

eine Schraffur ebenfalls gesondert hervorgehoben. Der Wert von 17,16 m³/m²/h entspricht 

dabei der Summe aus dem Mittelwert der Kaltluftproduktionsrate aller Grün-, Freiland- und 

Waldflächen im RVR-Gebiet und der 0,5-fachen Standardabweichung der KPR dieser Flä-

chen, bezogen auf die mit FITNAH simulierten Kaltluftproduktionsraten zum Zeitpunkt 4 Uhr 

nachts. 

 

4.1.3 Belüftung 

Die Luftaustauschbeziehungen im Stadtgebiet von Essen, differenziert in Frischluftzufuhrbe-

reiche sowie Flurwind- und Kaltluftdynamiken, werden in Form von Pfeilsignaturen darge-

stellt. Bezüglich der Flurwinde und Kaltluftabflüsse erfolgt generell eine bewertende Eintei-

lung anhand der Strömungsgeschwindigkeit in sehr gering (0,3 – 0,5 m/s), gering (0,5 –

 1,0 m/s) und mittel – hoch (> 1,0 m/s). Strömungsgeschwindigkeiten unterhalb von 0,3  m/s 

werden als unbedeutend eingestuft und daher nicht dargestellt.  
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4.2 Gliederung der Stadt Essen anhand der Karte der klimaökolo-

gischen Funktionen 

Zur Beurteilung der klimaökologischen Ausgleichsfunktion der Freiland- und Waldbereiche 

sowie der innerstädtischen Grünflächen wurden der Kaltluftvolumenstrom, die Kaltluftproduk-

tionsrate, die Flur- und Kaltluftdynamik (Strömungsrichtung und -geschwindigkeit) sowie der 

Kaltlufteinwirkbereich (Eindringtiefe der Kaltluftmassen in die angrenzende Bebauung) unter 

Berücksichtigung der in Kapitel 4.1.2 und 4.1.3 aufgeführten Kriterien herangezogen. Zusätz-

lich werden die Belüftungssituation während allochthoner Wetterlagen durch Bereiche der 

Frischluftzufuhr sowie die Bereiche potenzieller Luftleitbahnen dargestellt. Folgende Er-

kenntnisse und Bewertungen resultieren aus der Karte der klimaökologischen Funktionen:  

- Die landwirtschaftlichen Freiflächen im Norden von Kettwig weisen teils hohe Kaltluft-

produktionsraten auf. Insbesondere in den höheren (Kuppen-)Lagen sind jedoch le-

diglich geringe Mächtigkeiten der Kaltluftvolumenströme zu beobachten. Diese neh-

men allerdings entlang der Verläufe des Bachs Im Teelbruch sowie des Brederbachs 

zu, welche eine Leitfunktion für die Kaltluftabflüsse einnehmen. Das Gewerbegebiet 

Im Teelbruch kann dabei in Teilen von nächtlichen Kaltluftzuflüssen profitieren. Im 

weiteren Verlauf erfolgt der Abfluss der kühlen Luftmassen entlang der Graf -Zeppelin-

Straße, allerdings ist die Eindringtiefe in die Bebauung im Anschluss sehr gering. 

Südlich der Ruhr im Bereich Kettwig vor der Brücke weist nahezu die gesamte Be-

bauung eine ausreichende nächtliche Kaltluftversorgung auf. Diese wird gespeist 

durch abfließende Kaltluftmassen der Freiland- und Waldflächen angrenzender Hang-

lagen der Laupendahler Höhe und des Sommersbergs, die weitestgehend über hohe 

Kaltluftproduktionsraten sowie extrem hohe Mächtigkeiten des Kaltluftvolumenstroms 

verfügen. Zudem ist ein extrem mächtiger Kaltluftabfluss von den weitläufigen Frei-

land- und Waldflächen in Oefte aus dem Einzugsbereich des Rommerbachs und Oef-

ter Bachs, die großflächig hohe Kaltluftproduktionsraten aufweisen, zu beobachten. 

Der Kaltluftabfluss erfolgt zunächst dem Relief folgend ins Ruhrtal und kann über eine 

Leitfunktion des Kettwiger Stausees in die nördlich der Ruhr gelegene Bebauung zwi-

schen der Ringstraße und dem Promenadenweg vordringen. Weiterhin zeigt auch die 

Bebauung im Bereich Am Bilstein eine gute nächtliche Kaltluftversorgung. Grundsätz-

lich zeigt sich aber auch eine fehlende Kaltluftzufuhr im stark verdichteten Zentrum 

von Kettwig sowie in weiten Teilen der Bebauung von Auf der Höhe.  

- In Werden profitiert der gesamte Siedlungsbereich nördlich der Ruhr entlang der 

Ruhrtalstraße von hohen Kaltluftabflüssen der nördlich angrenzenden Freiland - und 

Waldflächen im Bereich Schuirweg, Wolfsbachtal sowie nördlich des Straßenverlaufs 

Dahler Höhe. Auch die weitestgehend aufgelockerten und gut durchgrünten Sied-
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lungsbereiche im Norden von Werden zeigen eine gute nächtliche Kaltluftversorgung, 

während für das stark verdichtete kleine Zentrum von Werden eine Unterversorgung 

mit Kaltluft zu konstatieren ist.  

- Eine ebenfalls mit nächtlichen Kaltluftzuflüssen unterversorgte Situation zeigt sich in 

nahezu der gesamten Bebauung der angrenzenden und baulich ineinander überge-

henden Stadtteile Heidhausen und Fischlaken. Dies ist darauf zurückzuführen, dass 

sich die Siedlungsbereiche weitestgehend in den höheren Lagen sowie teils in den 

Kuppenlagen befinden und somit kein Kaltluftzufluss der umliegenden Wald- und 

Freilandbereiche, die grundsätzlich hohe Kaltluftproduktionsraten verzeichnen, erfol-

gen kann. 

- Diese beschriebene Abhängigkeit der Kaltluftversorgung eines Siedlungsbereichs von 

der Reliefsituation lässt sich auch in Heisingen beobachten. Die höchste Relieferhe-

bung in Heisingen ist ganz im Norden der Bebauung etwa im Kreuzungsbereich der 

Heisinger Straße mit der Elsaßstraße zu finden. Die lokal gebildeten Kaltluftmassen 

des direkt nördlich angrenzenden Schellenberger Waldes fließen dem Relief folgend 

in Richtung Norden ab. Und auch der Kaltluftabfluss der Waldflächen südwestlich der 

Uhlenstraße folgt dem Relief in Richtung Baldeneysee. Somit kann die Bebauung 

hinsichtlich der nächtlichen Kaltluftversorgung nicht von der unmittelbaren Nähe zu 

den großflächigen Waldgebieten, die eine hohe Kaltluftproduktion aufweisen, profitie-

ren. Lediglich in den tieferen Lagen von Heisingen ist im Bereich um die Carl-Funke-

Straße und den Stauseebogen ein relevantes Eindringen der Kaltluft in die Bebauung 

möglich. 

- In den Stadtteilen Überruhr-Hinsel, Überruhr-Holthausen und Burgaltendorf ist die 

Bebauung ebenfalls weitestgehend auf einer Anhöhe angesiedelt, wodurch die Kalt-

luftmassen der angrenzenden, zumeist landwirtschaftlich genutzten Freiflächen kaum 

in die Siedlungsstrukturen dieser drei Stadtteile vordringen können. 

- In Kupferdreh hingegen weist insbesondere die Bebauung der Dilldorfer Höhe sowie 

im Bereich des Asbach-, Deilbach- und Ruhrtals inklusive der in den Tallagen ange-

siedelten Gewerbegebiete Deilbachtal, Prinz-Friedrich und Christine eine gute Kalt-

luftversorgung auf. Hier liegen die kaltluftproduzierenden Freiland- und Waldflächen 

in den höheren Hanglagen, wodurch ein Abfließen der nächtlichen Kaltluftmassen in 

die bebauten Täler erfolgen kann. 

- Im Osten des Stadtgebietes weisen die zumeist landwirtschaftlich genutzten Freiflä-

chen im Bereich Isinger Feld sowie im Osten von Freisenbruch und Horst um den Ei-
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berg in weiten Bereichen keine hohen Kaltluftproduktionsraten und lediglich geringe 

bis mittlere Mächtigkeiten für den Kaltluftvolumenstrom auf. Zwar ist ein Abfließen der 

lokal produzierten Kaltluftmassen in Richtung der östlich angrenzenden Bebauung 

entlang mehrerer kleiner Täler, in denen die Kaltluftproduktionsrate und die Mächtig-

keit des Kaltluftvolumenstroms teils auch erhöhte Werte aufzeigen, zu beobachten. 

Allerdings ist das Eindringen dieser Kaltluftdynamiken in die entsprechend angren-

zenden Siedlungsstrukturen insgesamt als sehr gering zu beurteilen. 

- Die landwirtschaftlichen Freiflächen im Nordosten von Leithe und Kray, nördlich und 

südlich der A40-Anschlussstelle Gelsenkirchen-Süd, weisen nahezu flächendeckend 

hohe Kaltluftproduktionsraten sowie in weiten Teilen als extrem hoch klassifizierte 

Mächtigkeiten des Kaltluftvolumenstroms auf. Anhand der Strömungsvektoren ist al-

lerdings zu erkennen, dass die Siedlungsbereiche der genannten Essener Stadtteile 

nicht von dieser Kaltluftdynamik profitieren, da ein Abfließen in Richtung Norden über 

die Stadtgrenze nach Gelsenkirchen hinweg erfolgt. 

- Die Freilandbereiche im Süden von Haarzopf zeichnen sich auch durch hohe Kaltluft-

produktionsraten und teils mächtige Kaltluftvolumenströme aus, allerdings ist in die-

sem Bereich ebenfalls ein Abfließen über die Stadtgrenze hinweg, in diesem Fall in 

Richtung Rumbachtal auf dem Stadtgebiet von Mülheim an der Ruhr, zu beobachten. 

Die Bebauung von Haarzopf weist daher keinerlei Eindringbereiche von Kaltluftmas-

sen auf. 

- Im Zentrum des Essener Stadtgebietes ist ein sehr großer zusammenhängender Be-

reich auszumachen, welcher sich über die Stadtteile Altendorf, Frohnhausen, Hols-

terhausen, Rüttenscheid, das Süd-, Südost-, Ost-, West- und Nordviertel sowie den 

Stadtkern erstreckt, der kaum Bereiche aufweist, die die Kriter ien zur Ausweisung als 

Kaltlufteinwirkbereich erfüllt haben. Dies liegt an einer weitestgehend fehlenden An-

bindung an große kaltluftproduzierende Freiland- und Waldbereiche des Umlandes, 

einem in weiten Teilen herrschenden Mangel an größeren innerstädtischen Grünflä-

chen, einer im Vergleich zum südlichen Stadtgebiet reduzierten Reliefenergie sowie 

der größtenteils vorherrschenden dichten Bebauungsstrukturen mit entsprechend ge-

ringem Grünflächenanteil. Der Grugapark im Südwesten von Rüttenscheid und der 

Krupp-Park im Westviertel stellen die beiden größten innerstädtischen Grünflächen 

und nahezu die einzigen Bereiche mit hoher Kaltluftproduktionsrate und mächtigen 

Kaltluftvolumenströmen in den vorgenannten Stadtteilen dar. Beiden Kaltluftdynami-

ken sind allerdings keine relevanten Einwirkbereiche in die jeweils angrenzende Be-

bauung zuzuordnen. Bei genauer Betrachtung der Karte der klimaökologischen Funk-
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tionen im Zentrum des Essener Stadtgebietes wird allerdings die Luftleitfunktion eini-

ger Hauptverkehrsachsen, wie beispielsweise der Autobahn A40 oder der ebenfalls 

Ost-West-verlaufenden Bahnstrecke, deutlich. Grundsätzlich ist die reliefbedingte Un-

terversorgung mit nächtlicher Kaltluft in den zuvor beschriebenen Bereichen in Über-

ruhr, Burgaltendorf, Heisingen, Heidhausen oder Fischlaken aufgrund der dort zu-

meist vorherrschenden lockeren und ausreichend durchgrünten Siedlungsstrukturen,  

weniger kritisch zu beurteilen während die fehlenden Kaltluftzuflüsse in Kombination 

mit der dichten Bebauung und entsprechend reduzierten Grünanteilen im Zentrum 

des Essener Stadtgebietes zu stadtklimatischen Problemlagen führen können, was 

sich unter anderem in der nächtlichen Überwärmung (vgl. Karte 3-1) darstellt. 

- Im Stadtteil Schönebeck weisen die zusammenhängenden Bereiche der Freilandflä-

chen im Süden, das NSG Kamptal, der Terassenfriedhof sowie die Grünvernetzung 

entlang des Bachs Schönebecke insgesamt hohe Kaltluftproduktionsraten und zu-

meist mindestens hohe Mächtigkeiten für den Kaltluftvolumenstrom auf. Es wird deut-

lich, dass die Kaltluftdynamik aus diesem Bereich im weiteren Verlauf dem Borbecker 

Mühlenbach entlang der Stadtteilgrenze zwischen Schönebeck und Bochold im Wes-

ten sowie Altendorf im Osten folgt, diesem Kaltluftabfluss jedoch kein nennenswerter 

Einwirkbereich zugesprochen werden kann. Dies gilt in vergleichbarer Form für die 

Grünflächenvernetzung entlang des Pausmühlenbachs, welche auf der Stadtteilgren-

ze zwischen Bedingrade und Gerschede sowie Borbeck-Mitte verläuft. 

- Die zusammenhängenden Grün-, Freiland- und kleineren Waldflächen zwischen 

Dellwig und Frintrop zeichnen sich ebenfalls durch teils hohe Kaltluftproduktionsraten 

und mächtige Kaltluftvolumenströme aus. Reliefbedingt erfolgt ein Abfließen der küh-

len Luftmassen in Richtung Norden, welche bis in das nördlich der Bahnstrecke gele-

gene Gewerbegebiet Ripshorster Straße vordringen können. 

- Den Grünflächen im Bereich Hangetal im Südwesten von Stoppenberg kann eben-

falls eine Funktion als Kaltproduktionsfläche zugesprochen werden. Die dort lokal  ge-

bildeten Kaltluftmassen können teilweise in den westlich angrenzenden Gewerbepark 

Graf Beust vordringen. Im Wesentlichen folgt der Kaltluftmassentransport jedoch dem 

Stoppenberger Bach in Richtung Norden und biegt auf Höhe der Bezirkssportanlage 

Mitte II dem Relief folgend nach Nordosten in Richtung des Schulzentrums an der 

Straße Im Mühlenbruch ab. Im weiteren Verlauf kann jedoch kein zusätzlicher rele-

vanter Einwirkbereich festgestellt werden, weshalb lediglich der Gewerbepark Graf 

Beust als solcher bezeichnet werden kann. 
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- Abschließend seien noch die Grün- und Waldflächen im Bereich Am Hallo zwischen 

Stoppenberg und Schonnebeck erwähnt, die ebenfalls hohe Kaltluftproduktionsraten 

aufweisen. Der Kaltluftmassentransport erfolgt bei teils sehr hoher Mächtigkeit des 

Kaltluftvolumenstroms in Richtung Norden bis auf das Gelände der Zeche Zollverein. 

Die Eindringtiefe dieser Kaltluftdynamik in angrenzend bebaute Bereich ist insgesamt 

allerdings als sehr gering zu bezeichnen. 

 

Insgesamt ist somit für das Essener Stadtgebiet festzustellen, dass in weiten Teilen des 

Zentrums sowie des Nordens, aber reliefbedingt trotz teils direkter Nähe zu großen kaltluft-

produzierenden Flächen auch in Teilbereichen der südlichen Stadtteile keine ausreichende 

nächtliche Kaltluftversorgung während sommerlicher Hochdruckwetterlagen gegeben ist. 

Insbesondere in diesen Bereichen kommt dem kleinräumigen, lokalen Grünflächenanteil in-

nerhalb der Bebauungsstrukturen eine besondere Bedeutung zum Schutz vor negativen 

stadtklimatischen Ausprägungen zu. Daher lässt sich bereits hieraus für die Bereiche ohne 

ausreichende Kaltluftzufuhr und gleichzeitig hoher Bebauungsdichten und Versiegelungsra-

ten eine Notwendigkeit zur Umsetzung kleinräumiger Entsiegelungs- und Begrünungsmaß-

nahmen ableiten. 
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Karte 4-1: Karte der Klimaökologischen Funktionen im Stadtgebiet von Essen 



Stationäre Messungen    

58 

5 Stationäre Messungen 

Zur Erfassung und Bewertung der klimatischen Situation des Essener Stadtgebietes wurden, 

zusätzlich zu der in Kapitel 3 vorgestellten Auswertung der räumlich flächendeckenden 

FITNAH-Modellierung, für die Dauer von 12 Monaten an insgesamt 11 Standorten punktuelle 

Messungen der Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit durchgeführt.  In diesem Kapitel erfolgt 

zunächst eine Beschreibung des Messnetzes sowie der Repräsentativität des Untersu-

chungszeitraums unter Berücksichtigung des Auftretens von Großwetterlagen, ein er regio-

nalklimatischen Einordnung der Witterungsgegebenheiten in NRW und der Bestimmung von 

austauscharmen (autochthonen) Strahlungswetterlagen. Anschließend werden die Ergebnis-

se der durchgeführten Messungen für die erhobenen klimatischen Größen Lufttemp eratur 

und Luftfeuchtigkeit dargestellt und beschrieben. Darüber hinaus wurde auf Basis der erho-

benen Messdaten exemplarisch für zwei Standorte und ausgewählte Zeiträume die thermi-

sche Belastung anhand der Physiologisch Äquivalenten Temperatur (PET) mithil fe des Mo-

dells RayMan Pro berechnet und ausgewertet.  

 

5.1 Beschreibung des Messnetzes 

Zur Erfassung und Bewertung der klimatischen Situation im Essener Stadtgebiet wurden im 

Rahmen einer einjährigen Messperiode vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 an insgesamt 

11 Standorten stationäre Messungen durchgeführt. Die Messstationen waren dabei mit ei-

nem Tinytag Plus 2 (TGP-4500) der Firma Gemini Data Loggers Ltd. ausgestattet, welche 

über einen Temperatur- und Luftfeuchtesensor verfügen. Dabei wurden die Messgeräte in 

weißen Strahlungsschutzhütten an Straßenlaternen oder ähnlichen Masten in einer Messhö-

he von etwa 2,8 m über Grund angebracht. Die Datenlogger wurden so konfiguriert, dass alle 

10 Minuten eine Messung der beiden erhobenen Parameter erfolgte und die Daten gespe i-

chert wurden. 

Die Auswahl der Stationsstandorte erfolgte in enger Abstimmung mit dem Umweltamt der 

Stadt Essen. Dabei sollten verschiedene Flächennutzungsstrukturen innerhalb eines relativ 

kleinen Korridors zwischen dem Stadtwald, Bredeney und Haarzopf im Süden, über die zu-

nehmend dichteren Bebauungsstrukturen in Rüttenscheid und dem Südviertel bis in die Es-

sener Innenstadt hinein abgedeckt und deren klimatischen Bedingungen untersucht werden. 

Die Lage sowie die wichtigsten Charakteristika der 11 Stationsstandorte der Messungen 

werden in den Abb. 5-1 bis 5-3 dargestellt und beschrieben. Eine Übersicht über die Vertei-

lung der Messstandorte im Essener Stadtgebiet ermöglicht Karte 5-1. 
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Karte 5-1: Lage der Messstandorte im Stadtgebiet von Essen 
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5.2 Repräsentativität des Untersuchungszeitraums 

Die Repräsentativität des Messzeitraums vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 soll im Folgenden 

anhand des Auftretens von Großwetterlagen, der entsprechenden Großwettertypen sowie 

der Zirkulationsformen in Europa im Vergleich zum langjährigen Mittel überprüft werden. Des 

Weiteren erfolgt eine regionalklimatische Einordnung der Witterungsgegebenheiten  in NRW 

während des Untersuchungszeitraums anhand einiger klimatischer Parameter. Zudem wird 

das Auftreten der für stadtklimatische Fragestellung besonders relevanten austauscharmen 

(autochthonen) Strahlungswetterlagen untersucht. 

 

5.2.1 Auftreten der Großwetterlagen 

Aufgrund kurz-, mittel- und langfristiger Schwankungen des Witterungsverlaufes ist zur Beur-

teilung der Allgemeingültigkeit der Untersuchungsergebnisse wichtig, den Witterungsverlauf 

des Untersuchungsjahres mit dem langjährigen Mittel in Bezug zu setzen. Daher wird ein 

Vergleich gezogen zwischen der Häufigkeit des Auftretens von Großwetterlagen im Zeitraum 

1881 bis 2008 sowie deren Häufigkeit innerhalb des einjährigen Untersuchungszeitraum. 

Das Auftreten der Großwetterlagen wird weiterhin mittels der Wetterlagenklassifikationen 

Großwettertypen und Zirkulationsformen untersucht. Während durch eine Großwetterlage 

der wesentliche Charakter eines mehrtägigen Zeitraums anhand aufeinanderfolgender, 

gleichbleibender Züge der Wetterlage bestimmt wird, sind unter dem Begriff Großwettertyp 

verwandte Großwetterlagen mit gleicher Strömungsrichtung zusammengefasst. Unter den 

Zirkulationsformen werden wiederum teils mehrere Großwettertypen vereint. (Gerstengarbe 

u. Werner 2010) 

Die Daten für die Auswertung des Witterungsverlaufs innerhalb des Untersuchungszeitraums 

wurden den für die entsprechenden 12 Monate vom Deutschen Wetterdienst erstellten Veröf-

fentlichungen „Monatlicher Klimastatus Deutschland“ entnommen (DWD 2021/22). Die Ver-

gleichsgrundlage der langjährigen Zeitreihe von 1881 bis 2008 bezieht sich auf die Daten 

des „Katalog der Großwetterlagen in Europa“ vom Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung 

(PIK) (Gerstengarbe u. Werner 2010).  

Der Tab. 5-1 kann einerseits die Klassifikation der Großwetterlagen in Großwettertypen und 

Zirkulationsformen entnommen werden und liefert andererseits eine Auflistung der relativen 

Häufigkeiten der Großwetterlagen für die beiden genannten Zeiträume. Letzteres wird zudem 

in Abb. 5-4 in grafischer Form dargestellt. 
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Tab. 5-1: Relative Häufigkeit der Großwetterlagen im Messzeitraum vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 
(nach DWD 2021/22) im Vergleich zum langjährigen Mittel von 1881 bis 2008 (nach Gers-
tengarbe und Werner 2010) 

Zirkulations-
form (ZF) 

Großwettertyp 
(GWT) 

Großwetterlage (GWL) 
mittl. Rel. 

Häufigkeit (%) 
1881-2008 

relative Häu-
figkeit (%) 
2021-2022 

Zonal West WA Westlage, antizyklonal 5,77 6,85 

WZ Westlage, zyklonal 15,70 6,58 

WS Südliche Westlage 3,05 0,82 

WW Winkelförmige Westlage 2,38 3,29 

Gemischt Südwest SWA Südwestlage, antizyklonal 2,39 3,84 

SWZ Südwestlage, zyklonal 2,62 3,84 

Nordwest NWA Nordwestlage, antizyklonal 3,74 4,11 

NWZ Nordwestlage, zyklonal 4,73 9,32 

Hoch Mitteleuropa HM Hoch Mitteleuropa 8,89 5,21 

BM Hochdruckbrücke Mitteleuropa 7,72 8,22 

Tief Mitteleuropa TM Tief Mitteleuropa 2,46 0,82 

Meridional Nord NA Nordlage, antizyklonal 0,92 2,74 

NZ Nordlage, zyklonal 2,81 1,64 

HNA Hoch Nordmeer-Island, antizyk-
lonal 

3,08 7,67 

HNZ Hoch Nordmeer-Island, zyklonal 1,37 0,82 

HB Hoch Britische Inseln 3,29 3,29 

TRM Trog Mitteleuropa 4,47 7,67 

Nordost NEA Nordostlage, antizyklonal 2,18 3,84 

NEZ Nordostlage, zyklonal 1,91 1,92 

Ost HFA Hoch Fennoskandien, antizyklonal 2,58 0,82 

HFZ Hoch Fennoskandien, zyklonal 1,09 2,19 

HNFA Hoch Nordmeer-Fennoskandien, 
antizyklonal 

1,41 1,10 

HNFZ Hoch Nordmeer-Fennoskandien, 
zyklonal 

1,69 - 

Südost SEA Südostlage, antizyklonal 2,17 1,10 

SEZ Südostlage, zyklonal 1,46 - 

Süd SA Südlage, antizyklonal 1,85 0,82 

SZ Südlage, zyklonal 0,81 1,64 

TB Tief Britische Inseln 2,21 - 

TRW Trog Westeuropa 3,42 8,77 

  U Übergang/unbestimmt 0,90 1,10 
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Abb. 5-4: Relative Häufigkeit der Großwetterlagen (GWL) während des Messzeitraums vom 
01.03.2021 bis 28.02.2022 im Vergleich zur Periode 1881 bis 2008 (Datenquellen: DWD 2021/22 bzw. 
Gerstengarbe u. Werner 2010) 

 

Aus Tab. 5-1 und Abb. 5-4 geht hervor, dass die zyklonale Westlage (WZ) mit 15,7 % im 

langjährigen Mittel die mit Abstand am häufigsten auftretende Großwetterlage darstellt. Im 

Messzeitraum der Essener Untersuchung trat diese mit 6,58 % jedoch deutlich seltener auf  

und war im Vergleich zum langjährigen Mittel somit stark unterrepräsentiert. Gleiches gilt für 

die Großwetterlage Hoch Mitteleuropa (HM), die im langjährigen Mittel mit einer rela tiven 

Häufigkeit von 8,89 % den zweithöchsten Wert aufweist und im Untersuchungszeitraum vom 

01.03.2021 bis 28.02.2022 lediglich einen Anteil von 5,21 % einnimmt. Hingegen traten die 

Großwetterlagen „Nordwestlage, zyklonal (NWZ)“, „Hoch Nordmeer -Fennoskandien, antizyk-

lonal (HNFA)“ sowie die beiden Troglagen Mitteleuropa (TRM) und Westeuropa (TRW) im 

Untersuchungszeitraum häufiger auf als im langjährigen Mittel von 1881 bis 2008.  

In Abb. 5-5 sind die relativen Häufigkeiten der Großwettertypen (GWT) im langjährigen Mittel 

(1881-2008) sowie für den Untersuchungszeitraum (01.03.2021 – 28.02.2022) dargestellt. 

Basierend auf den unterschiedlichen relativen Häufigkeiten der Großwetterlagen der beiden 

Betrachtungszeiträume ergeben sich auch Abweichungen hinsichtlich der Großwettertypen. 

Im langjährigen Mittel tritt der Großwettertyp „West“ mit einem Anteil von etwa 27 % am häu-

figsten auf, gefolgt von den Großwettertypen „Hoch Mitteleuropa“, „Nord“ und „Ost“, die in 

einem Wertebereich von 15,5 bis 16,6 % liegen. Die Großwettertypen „Nordwest“, „Süd“, 

„Südwest“ nehmen in entsprechend absteigender Form Anteile von etwa 8,5 %, 8,3 % und 

5,0 % ein, während das „Tief Mitteleuropa“ mit etwa 2,5 % die geringste Repräsentanz im 
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langjährigen Mittel aufweist. Als „unbestimmt“ werden nicht klar zu definierende Übergangs-

lagen bezeichnet, die allerdings lediglich 0,9 % ausmachen. Der Vergleich der Großwetterty-

pen der Periode 1881 bis 2008 mit dem Untersuchungsjahr 2021/22 zeigt eine Überreprä-

sentanz der Großwettertypen „Nord“, „Nordwest“, „Süd“ und „Südwest“ im Messzeitraum, 

während die Großwettertypen „Ost“, „Hoch Mitteleuropa“, „Tief Mitteleuropa“ und vor allem 

„West“ gegenüber dem langjährigen Mittel in reduzierter Zahl auftraten.  

Abb. 5-6 gibt einen Überblick über die sich daraus ergebenden relativen Häufigkeiten der 

drei Zirkulationsformen zonal, gemischt und meridional. Diesbezüglich wird deutlich, dass die 

zonale Zirkulationsform, welche ausschließlich durch die Großwetterlagen des Großwetter-

typs West definiert ist, im Untersuchungszeitraum deutlich seltener aufgetreten ist als im 

langjährigen Mittel, während die gemischte und die meridionale Zirkulationsform im Mess-

zeitraum überrepräsentiert waren. 
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Abb. 5-5: Relative Häufigkeit der Großwettertypen (GWT) während des Messzeitraums vom 
01.03.2021 bis 28.02.2022 im Vergleich zur Periode 1881 bis 2008 (Datenquellen: DWD 2021/22 bzw. 
Gerstengarbe u. Werner 2010) 

Abb. 5-6: Relative Häufigkeit der Zirkulationsformen (ZF) während des Messzeitraums vom 
01.03.2021 bis 28.02.2022 im Vergleich zur Periode 1881 bis 2008 (Datenquellen: DWD 2021/22 bzw. 
Gerstengarbe u. Werner 2010) 
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5.2.2 Regionalklimatische Einordnung der Witterungsgegebenheiten 

In diesem Kapitel soll untersucht werden, welche Auswirkungen die Abweichungen hinsicht-

lich der Großwetterlagen, Großwettertypen und Zirkulationsformen für Europa innerhalb des 

Untersuchungszeitraums im Vergleich zum langjährigen Mittel auf die Ausprägung der 

Klimaparameter Lufttemperatur, Niederschlag und Sonnenscheindauer im Mittel für Nord-

rhein-Westfalen (NRW) hatten. Zu diesem Zweck werden die mittleren klimatischen Bedin-

gungen in NRW einzelner Monate und Jahreszeiten innerhalb des Untersuchungszeitraums 

mit den Werten unterschiedlicher 30-jähriger Referenzperioden verglichen. Die Daten wur-

den dem Klimaatlas NRW des Landesamtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nord-

rhein-Westfalen (LANUV NRW) entnommen, deren Auswertungen wiederum auf Datenpro-

dukten des Deutschen Wetterdienstes beruhen. 

Weltweit betrachtet war das Jahr 2021 von vielen Wetterextremen geprägt. So gab es bei-

spielsweise eine sehr extreme Hitzewelle in Nordwest-Amerika, große witterungsbedingte 

Brände in Griechenland und den ersten jemals festgestellten Regenfall auf dem Gipfel des 

grönländischen Eisschildes. Und auch in NRW war mit den nahezu beispiellosen Nieder-

schlagsmengen vom 13. bis 15.07.2021 und den daraus resultierenden Flutkatastrophen 

insbesondere im Ahr- und Erfttal ein verheerendes Extremereignis zu verzeichnen. (LANUV 

NRW 2021/22) 

Trotz dieses Extremereignisses lag die Niederschlagsumme innerhalb der einjährigen Mess-

periode vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 im Gebietsmittel für NRW mit 871 mm auf einem 

nahezu identischen Niveau wie das langjährige Mittel der beiden Referenzperioden 

1961-1990 (875 mm) sowie 1991-2020 (870 mm). Zwar ist im Juli 2021, aufgrund des ge-

nannten Extremereignisses, mit 128 mm eine deutlich erhöhte Niederschlagssumme im 

NRW-Gebietsmittel im Vergleich zu den 30-jährigen Referenzperioden zu verzeichnen, aller-

dings weisen die Monate September und Oktober sowie der März und April geringere Nie-

derschlagssummen im Vergleich zu den langjährigen Vergleichszeiträumen auf (vgl. 

Tab. 5-2). Neben dem Juli 2021 zeichnet sich insbesondere der Februar 2022 durch stark 

erhöhte Niederschlagssummen auf. Während das langjährige Mittel des Niederschlags in 

NRW zwischen 1961-1990 im Februar 58 mm beträgt, waren es im Februar 2022 mit 

115 mm annähernd doppelt so viel. 

Hinsichtlich der mittleren Lufttemperaturen ist zu beobachten, dass der Untersuchungszeit-

raum der Essener Messkampagne im NRW-Gebietsmittel mit 10,1 °C deutlich wärmer aus-

fällt als das 30-jährige Mittel der Referenzperiode 1961-1990 (9,0 °C), damit aber auf dem 

Niveau der Referenzperiode 1991-2020 (10,0 °C) liegt. Im Vergleich zur Referenzperiode 

1961-1990 ergeben sich für den Untersuchungszeitraum in den Jahren 2021 und 2022 ins-

besondere in den Monaten Juni (+3,6 °C), September (+1,8 °C) und März (+1,3 °C) sowie in 
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den drei Wintermonaten Dezember (+2,0 °C), Januar (+2,7 °C) und Februar (+3,7 °C) über-

durchschnittlich hohe Temperaturen.  

Bezüglich der Sonnenscheindauer sind für die Jahreswerte keine Besonderheiten zu erken-

nen. Mit einer aufsummierten Sonnenscheindauer von 1.490 Stunden (h) liegt der Wert für 

den Untersuchungszeitraum von März 2021 bis Februar 2022 zwischen der mittleren Son-

nenscheindauer der beiden Referenzperioden 1961-1990 (1.440 h) und 1990-2020 

(1.573 h). 

Insgesamt lässt sich also festhalten, dass der einjährige Untersuchungszeitraum 

(01.03.2021-28.02.2022) deutlich wärmer war als die Referenzperiode 1961-1990, sich aller-

dings auf einem Temperaturniveau mit der Referenzperiode 1991-2020 befand. Die Jahres-

werte der Niederschlagssummen und Sonnenscheindauer wiesen im NRW-Gebietsmittel 

hingegen überwiegend durchschnittliche Werte auf, größere Abweichungen konnten lediglich 

in einzelnen Monaten festgestellt werden. Dies bedeutet, dass die in Kapitel 5.2.1 für die 

Dauer der Essener Messkampagne aufgezeigten Abweichungen im Auftreten der Großwet-

terlagen Europas gegenüber dem langjährigen Mittel keine gravierenden Auswirkungen auf 

die Jahresmittel der klimatischen Parameter in NRW ausgeübt haben und der Untersu-

chungszeitraum mit Ausnahme von Extremereignisse als repräsentativ angesehen werden 

kann. 
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5.2.3 Bestimmung und Auftreten austauscharmer Strahlungstage 

Die in einem Untersuchungsgebiet auftretenden stadt- und/oder geländeklimatologischen 

Phänomene sind in hohem Maße von den jeweils zum Untersuchungszeitraum herrschen-

den Witterungsbedingungen abhängig. Während bei allochthonen (fremdbestimmten) Wet-

terlagen die mikroklimatischen Unterschiede zwischen den verschiedenen Flächennutzungs-

strukturen nur schwach hervortreten, ist bei autochthonen (eigenbürtigen) Wetterlagen eine 

starke Variabilität der Klimaelemente nachweisbar. Daher sind diese Zeiträume von beson-

derer Relevanz für stadtklimatische Untersuchungen. Autochthone Wetterlagen zeichnen 

sich durch einen eingeschränkten Luftaustausch mit geringen Windgeschwindigkeiten sowie 

einer hohen Ein- und Ausstrahlung, bedingt durch einen geringen Bewölkungsgrad, aus. 

Aufgrund dieser Merkmale werden entsprechende Witterungsabschnitte auch als austausch-

arme bzw. autochthone Strahlungswetterlagen bezeichnet. Bei höheren Windgeschwindig-

keiten im Zuge allochthoner Wetterlagen oder bei erhöhtem Bedeckunggrad und damit ein-

geschränkter Ein- und Ausstrahlung können sich dagegen kaum städtische Wärmeinseln 

ausbilden. (Kuttler 2009).  

Zur Bestimmung des Auftretens der austauscharmen Strahlungstage innerhalb eines Unter-

suchungszeitraums wird häufig das Klassifizierungssytem für Diffusionskategorien nach 

Pasquill (1961) und Polster (1969) verwendet. Bei diesem indirekten Verfahren wird eine 

Aussage über den atmosphärischen Schichtungszustand anhand der Windgeschwindigkeit 

und der Strahlungsbilanz getroffen (Kuttler et. al. 2015). Da einerseits im Rahmen der eige-

nen Messkampagne keine Werte zur Strahlungsbilanz erhobenen wurden und andererseits 

keine entsprechenden Daten des Deutschen Wetterdienstes (DWD) für die Station Essen -

Bredeney zur Verfügung standen, musste in der vorliegenden Analyse ein alternativer An-

satz gewählt werden. Als Grundlage zur Bestimmung der austauscharmen Strahlungstage 

dienten daher die an der DWD-Station Essen-Bredeney erhobenen und über das Climate 

Data Center des DWD im Internet frei verfügbaren Werte des Tagesmaximums und Tages-

minimums der Lufttemperatur in 2 m Höhe, der täglichen Niederschlagssummen, der mittle-

ren täglichen Windgeschwindigkeiten in 10 m Höhe sowie der Tagesmittel des Bedeckungs-

grades. 

Ein austauscharmer Strahlungstag liegt vor, wenn die folgenden Kriterien erfüllt sind:  

- Die Amplitude der Lufttemperatur eines Tages, also die Differenz zwischen dem Ta-

gesmaximum und Tagesminimum, muss größer sein als 10 K. 

- Es darf kein Niederschlag an dem Tag gefallen sein. 

- Das Tagesmittel der Windgeschwindigkeit muss kleiner als 3 m/s sein. 

- Der Bedeckungs- bzw. Bewölkungsgrad darf im Tagesmittel nicht mehr als 3/8 betra-

gen. 
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Unter Berücksichtigung der genannten Kriterien konnten basierend auf den Daten der DWD -

Station Essen-Bredeney insgesamt 26 austauscharme Strahlungstage für den einjährigen 

Messzeitraum vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 ermittelt werden. Dies entspricht in etwa 

7,1 % der Jahrestage und weist somit einen im Vergleich zu anderen Stadtklimauntersu-

chungen relativ geringen Wert auf. Dies liegt einerseits an den gewählten Kriterien, da in s-

besondere das Kriterium der Lufttemperaturamplitude von größer 10 K in den Monaten No-

vember, Dezember, Januar und Februar insgesamt an nur einem Tag erreicht wurde. Aller-

dings wurden die Daten der genannten Monate einer zusätzlichen Plausibilitätsprüfung un-

terzogen. Diese ergab, dass insgesamt sehr hohe Bedeckungsgrade in den vier Monaten 

vorherrschten und lediglich 8 Tage einen Bedeckungsgrad kleiner 3/8 aufwiesen, wovon 

wiederum drei Tage sehr hohe Windgeschwindigkeiten verzeichneten und somit auch bezüg-

lich dieser Kriterien, die als Grundvoraussetzung für die Einstufung als austauscharmer 

Strahlungstag angesehen werden können, nicht berücksichtigt wurden. Andererseits weisen 

auch die Sommermonate Juli und August eine relativ geringe Anzahl an austauschar men 

Strahlungstagen auf, was auf den großräumigen Witterungsverlauf mit vergleichsweise ge-

ringer Sonnenscheindauer und erhöhten Niederschlägen im NRW-Gebietsmittel (vgl. Tab. 

5.2) und einer Unterrepräsentanz des Großwettertyps Hoch Mitteleuropa (vgl. Kapitel 5.2.1) 

zurückzuführen ist.  

Abb. 5-7 zeigt die Verteilung der Anzahl an austauscharmen Strahlungstagen für die einzel-

nen Monate des Untersuchungszeitraums. Die meisten austauscharmen Strahlungstage tra-

ten im Juni (7 Tage) auf, gefolgt von September (6 Tage) und April (4 Tage). Mit 11 aus-

tauscharmen Strahlungstagen stellte das Hoch Mitteleuropa den dominierenden Großwetter-

typ für autochthone Strahlungstage innerhalb des Untersuchungszeitraums dar (vgl. 

Abb. 5-8). Zudem entfielen auch weitere 10 austauscharme Strahlungstage auf den Groß-

wettertyp Nord. 

Insgesamt kann daher festgehalten werden, dass die gewählten Kriterien zur Ausweisung 

der austauscharmen Strahlungstage geeignet sind, die Messperiode allerdings durch eine 

leicht geringere Anzahl an Schönwetterepisoden mit autochthonem Witterungscharakter ge-

kennzeichnet ist. Da bedingt durch den Klimawandel zukünftig mit einer zunehmenden Häu-

fung von Hochdruckwetterlagen zu rechnen ist, kann das Untersuchungsjahr diesbezüglich 

als eher nicht repräsentativ eingestuft werden. Es ist davon auszugehen, dass die Anzahl an 

warmen und heißen Tagen bezogen auf eine zukünftige Entwicklung unterschätzt wird.  
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Abb. 5-7: Verteilung der austauscharmen Strahlungstage für die DWD-Station Essen-Bredeney auf die 

verschiedenen Monate innerhalb des Untersuchungszeitraums vom 01.03.2021 bis 
28.02.2022 

Abb. 5-8: Verteilung der austauscharmen Strahlungstage für die DWD-Station Essen-Bredeney auf die 
jeweils vorherrschenden Großwettertypen Europas innerhalb des Untersuchungszeit raums 
vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 
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5.2.4 Datenausfälle und -aufbereitung 

Während der gesamten einjährigen Messperiode vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 kam es an 

keiner der 11 Messstationen zu einem unerwarteten Datenausfall. Allerdings standen zum 

Start der Messung, aufgrund Corona- und Brexit-bedingter (der Hersteller der Messgeräte 

hat seinen Firmensitz in England) Lieferverzögerungen zusätzlich bestellter Messgeräte, 

lediglich 9 Geräte des verwendeten Typs Tinytag Plus 2 (TGP-4500) der Firma Gemini Data 

Loggers Ltd. zur Verfügung, welche mit einem Temperatur- und Luftfeuchtesensor ausge-

stattet waren. An den beiden Stationen Rüttenscheider Straße (Station 4) und Florastraße 

(Station 5) wurden daher zunächst entsprechende Tinytag-Geräte installiert, die lediglich 

über einen Temperatursensor verfügten. Die beiden genannten Stationen wurden am 

24.03.2021 mit den zwischenzeitlich gelieferten Messgeräten zur Erfassung von Temperatur 

und Luftfeuchtigkeit nachgerüstet. Dadurch standen für diese beiden Stationen zunächst 

keine Daten für die relative Luftfeuchtigkeit für die ersten 24 Tage der Messperiode zur Ver-

fügung. 

Anhand von Regressionsanalysen konnten die Datenlücken aus den Werten der anderen 

Stationen allerdings geschlossen werden. Hierzu wurden Regressionsanalysen der Werte 

der relativen Luftfeuchtigkeit des gesamten restlichen Messzeitraums (25.03.2021 -

28.02.2022) für die Stationen 4 und 5 jeweils im Vergleich zu den anderen 9 Stationen 

durchgeführt, wobei sich insgesamt hohe Korrelationen ergaben. Die höchsten Werte des 

Bestimmheitsmaßes (R²) der linearen Regression ergab sich für die Station Rüttenscheider 

Straße im Vergleich mit der Station Kennedyplatz und für die Station Florastraße mit der Sta-

tion Münchener Straße (siehe Tab. 5-3). 

Tab. 5-3: Übersicht der Bestimmtheitsmaße (R²) der linearen Regressionen der relativen Luftfeuchtig-
keit zwischen den Stationen im Zeitraum 25.03.2021 bis 28.02.2022 

 

Station 1 

Kennedy-

platz 

Station 2 

Münchener 

Str. 

Station 3 

Stadt- 

garten 

Station 6 

Gruga-

park 

Station 7 

Haarzopf 

Station 8 

Bredeney 

Station 9 

Klausstr. 

Station 10 

Stadtw ald 

Station 11 

Salzmarkt 

Station 4 Rüt-

tenscheider  
0,9835 0,981 0,9783 0,9448 0,9424 0,9661 0,9655 0,8151 0,9757 

Station 5 

Florastraße 
0,9757 0,979 0,9767 0,9595 0,9581 0,9761 0,9779 0,9322 0,9737 

 

Die Ergebnisse der Regressionsanalyse für die beiden Stationspaare mit dem höchsten Be-

stimmtheitsmaß (R²) der linearen Regression werden im Anhang in Abb. A1 und A2 darge-

stellt. Durch Verwendung der Formel der linearen Regression und Einsetzen der Werte der 

relativen Luftfeuchtigkeit des jeweiligen Stationspartners konnten die Datenlücken bezüglich 

der relativen Luftfeuchtigkeit an den Stationen 4 und 5 für den Zeitraum 01.03.2021 bis 

24.03.2021 ergänzt werden und somit eine 100-%ige Datenvervollständigung und 

-verfügbarkeit für die Auswertung der einjährigen Messperiode an allen 11 Stationen erreicht 

werden. 
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5.3 Darstellung der Messergebnisse 

In diesem Kapitel sollen die Ergebnisse der vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 an insgesamt 

11 Standorten im Essener Stadtgebiet durchgeführten Messkampagne ausgewertet, darge-

stellt und erläutert werden. Dabei erfolgt in Kapitel 5.3.1 zunächst eine Betrachtung der Luft-

temperaturverhältnisse, während in Kapitel 5.3.2 der Fokus auf der Auswertung der Luft-

feuchtigkeit liegt. Es sei darauf hingewiesen, dass die Ergebnisse dieser Auswertungen le-

diglich die Verhältnisse an den jeweiligen gewählten Standorten der Messstationen reprä-

sentieren. Eine Übertragung auf andere Standorte innerhalb des Stadtgebietes ist nur in sehr 

begrenztem Maße möglich, da die klimatischen Verhältnisse eines Standortes von einer 

Vielzahl an Faktoren abhängig sind. 

 

5.3.1 Lufttemperatur 

Die Auswertung und Darstellung der thermischen Verhältnisse während des Untersuchungs-

zeitraums vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 an den 11 Messstandorten im Essener Stadtge-

biet erfolgt zunächst anhand einiger thermischer Kennwerte, der Auftrittshäufigkeit verschie-

dener klimatologischer Ereignistage sowie der mittleren Tagesgänge der Lufttemperatur. Im 

weiteren Verlauf werden zudem die Intensitäten der urbanen Wärmeinsel anhand von Stati-

onsvergleichen aufgezeigt und die mittleren Verhältnisse für die austauscharmen Strahlungs-

tage dargestellt. 

 

5.3.1.1 Thermische Kennwerte 

Das Temperaturniveau an den 11 Stationsstandorten im Essener Stadtgebiet wird anhand 

der arithmetischen Mittelwerte der Lufttemperatur (t (mean)) sowie der gemessenen absoluten 

Temperaturminima (t(min)) und –maxima (t(max)) für den gesamten Untersuchungszeitraum ( im 

Folgenden auch als „Jahr“ bezeichnet), die vier Jahreszeiten und die 12 einzelnen Monate in 

Tab. 5-4 dargestellt. Dabei sind die im Stationsvergleich jeweils höchsten Werte in einem 

rötlichen und die jeweils niedrigsten Werte in einem bläulichen Farbton gekennzeichnet. Die 

arithmetischen Mittelwerte der Lufttemperatur (t(mean)) für die 12 Monate des Untersuchungs-

zeitraums werden im Vergleich der 11 Stationen zudem in Abb. 5-9 graphisch dargestellt. 

Aus Tab. 5-4 geht unter anderem hervor, dass die Jahresmitteltemperaturen bezogen auf 

den Gesamtzeitraum der Messung vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 zwischen den gewählten 

Standorten im Essener Stadtgebiet einen Wertebereich zwischen 10,29 °C an der Station 10 

im Stadtwald und 12,14 °C an der Station 1 auf dem Kennedyplatz einnehmen.  Dabei stellt 

der Stadtwald (Sta. 10) nicht nur den im Jahresmittel kühlsten Standort aller 11 Messstatio-
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nen dar, sondern weist auch für alle vier Jahreszeiten und mit Ausnahme des Januars 2022 

in allen Monaten des Untersuchungszeitraums die geringsten Mittelwerte der Lufttemperatur 

auf. Zudem entfällt auch ein Großteil der absoluten Temperaturminima sowie der niedrigsten 

Werte für das absolute Temperaturmaximum bezogen auf die unterschiedlichen Betrach-

tungszeiträume auf die Station 10 Stadtwald. Lediglich vereinzelt treten diese Kennwerte mal 

an den Stationen in Haarzopf (7), Bredeney (8) oder an der Klausstraße (9) sowie im Falle 

des niedrigsten absoluten Temperaturmaximums für den Monat April einmalig an der Mess-

station auf dem Salzmarkt (11) auf. Dieser Standort zeichnet sich ansonsten eher dadurch 

aus, dass dort in jedem Monat und somit auch in jeder Jahreszeit sowie im Gesamtzeitraum 

die höchsten Werte des absoluten Temperaturminimums im Stationsvergleich auftreten. Die 

Station 1 Kennedyplatz verzeichnet hingegen mit Ausnahme des Monats Januar 2022 in 

allen betrachteten Zeiträumen die höchsten Mittelwerte der Lufttemperatur (vgl. auch Abb. 5-

9). Während die Differenz der mittleren Lufttemperatur für den Gesamtzeitraum zwischen der 

kältesten (Sta. 10 Stadtwald: 10,29 °C) und der wärmsten (Sta. 1 Kennedyplatz: 12,14 °C) 

Station 1,85 K beträgt, weist die Differenz zwischen diesen beiden Stationen im Monatsmittel 

für den Juni 2021 sogar 2,85 K auf. In den Wintermonaten werden hingegen die geringsten 

interstationären Differenzen bezüglich der arithmetischen Mittelwerte der Lufttemperatur er-

reicht. So beträgt die im Stationsvergleich maximale Differenz von t(mean) für den Februar 

2022 mit einer Monatsmitteltemperatur von 7,04 °C auf dem Kennedyplatz (Sta. 1) und 5,83 

°C im Stadtwald (Sta. 10) lediglich 1,21 K. 

Mit 35,81 °C wurde das absolute Temperaturmaximum im Gesamtzeitraum an der Station 2 

Münchener Straße gemessen. An dieser Station werden zudem die höchsten Werte für t (max ) 

in den Monaten März, Mai, Juni, Juli und August erreicht. In den Monaten Oktober und No-

vember sowie in den drei Wintermonaten Dezember, Januar und Februar wurden die absolu-

ten Temperaturmaxima im Stationsvergleich hingegen auf dem Kennedyplatz (Sta. 1) ver-

zeichnet. Lediglich in zwei Monaten entfällt das absolute Maximum der Lufttemperatur nicht 

auf eine dieser beiden Stationen, sondern wurde im April an der Rüttenscheider Straße 

(St. 4) und im September an der Florastraße (Sta. 5) erfasst. 
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Tab. 5-4: Arithmetische Mittelwerte der Lufttemperatur (t (mean)), absolute Lufttemperaturminima (t ( mi n) ) 
und –maxima (t(max)) für unterschiedliche Zeiträume an den 11 Stationen 

Zeitraum Wert (°C) Sta. 1 Sta. 2 Sta. 3 Sta. 4 Sta. 5 Sta. 6 Sta. 7 Sta. 8 Sta. 9 Sta. 10 Sta. 11 

Jahr 

t(mean) 12,14 11,82 11,43 11,70 11,41 10,92 10,97 11,00 10,98 10,29 12,00 

t(min) -3,85 -5,16 -4,29 -4,06 -4,04 -5,04 -3,85 -3,47 -4,37 -5,65 -3,36 

t(max) 35,37 35,81 33,45 35,25 35,21 33,67 33,78 34,06 35,03 31,19 34,41 

Frühjahr 

t(mean) 9,77 9,51 9,16 9,38 9,13 8,67 8,65 8,78 8,73 8,25 9,68 

t(min) -0,99 -2,21 -2,18 -2,78 -2,32 -3,37 -2,03 -1,77 -2,69 -3,71 -0,77 

t(max) 29,05 29,23 28,16 27,80 28,77 28,45 27,24 28,24 28,21 27,32 28,80 

Sommer 

t(mean) 20,02 19,76 18,93 19,46 19,12 18,39 18,61 18,73 18,80 17,38 19,64 

t(min) 12,08 11,59 11,36 11,13 11,30 9,69 9,43 10,95 9,37 9,37 12,31 

t(max) 35,37 35,81 33,45 35,25 35,21 33,67 33,78 34,06 35,03 31,19 34,41 

Herbst 

t(mean) 12,61 12,20 11,91 12,13 11,82 11,34 11,45 11,46 11,34 10,62 12,51 

t(min) 0,58 0,07 0,13 0,02 0,02 -0,56 -0,85 -0,62 -0,70 -0,66 0,72 

t(max) 28,76 29,06 27,97 28,49 29,62 27,85 28,01 27,82 28,83 24,41 27,29 

Winter 

t(mean) 6,03 5,66 5,62 5,70 5,43 5,17 5,05 4,89 4,93 4,82 6,03 

t(min) -3,85 -5,16 -4,29 -4,06 -4,04 -5,04 -3,85 -3,47 -4,37 -5,65 -3,36 

t(max) 14,86 14,74 14,61 14,58 14,31 14,26 14,10 13,69 14,13 13,86 14,81 

Mrz. ̀ 21 

t(mean) 8,04 7,74 7,51 7,53 7,33 7,00 7,02 7,08 7,00 6,67 7,95 

t(min) -0,99 -2,21 -2,18 -2,78 -2,32 -3,37 -2,03 -1,77 -2,69 -3,71 -0,77 

t(max) 26,63 27,27 26,07 26,61 27,11 26,53 25,84 26,31 26,23 25,29 26,12 

Apr. ̀ 21 

t(mean) 8,33 8,10 7,75 8,11 7,82 7,23 7,25 7,46 7,36 6,99 8,24 

t(min) 0,24 -0,20 -0,22 -0,20 -0,35 -0,81 -0,75 -0,78 -0,97 -1,24 0,35 

t(max) 21,42 21,58 20,75 22,45 22,16 21,43 22,03 21,55 22,22 21,75 20,74 

Mai ̀ 21 

t(mean) 12,90 12,65 12,16 12,44 12,21 11,73 11,63 11,75 11,79 11,04 12,80 

t(min) 3,87 3,43 3,36 3,41 3,21 2,23 1,61 2,68 1,79 0,84 3,93 

t(max) 29,05 29,23 28,16 27,80 28,77 28,45 27,24 28,24 28,21 27,32 28,80 

Jun. ̀ 21 

t(mean) 21,55 21,41 20,33 20,97 20,72 19,79 20,15 20,25 20,44 18,70 21,17 

t(min) 12,52 11,72 11,56 11,65 11,74 9,69 9,43 11,38 9,37 9,37 12,53 

t(max) 35,37 35,81 33,45 35,25 35,21 33,67 33,78 34,06 35,03 31,19 34,41 

Jul. ̀ 21 

t(mean) 20,08 19,78 18,97 19,50 19,09 18,43 18,62 18,72 18,82 17,41 19,62 

t(min) 13,49 13,13 13,04 13,15 12,83 11,59 11,41 12,53 11,74 11,59 13,61 

t(max) 28,61 29,01 26,34 27,68 28,03 26,20 27,12 26,76 27,85 24,57 26,73 

Aug. ̀ 21 

t(mean) 18,47 18,15 17,54 17,95 17,60 16,98 17,10 17,27 17,20 16,08 18,16 

t(min) 12,08 11,59 11,36 11,13 11,30 9,96 10,57 10,95 10,43 9,67 12,31 

t(max) 27,75 27,85 26,53 26,84 27,53 27,07 26,30 26,36 27,05 23,76 27,22 

Sep. ̀ 21 

t(mean) 17,67 17,44 16,83 17,15 16,88 16,18 16,57 16,71 16,49 15,19 17,45 

t(min) 8,80 8,30 8,43 8,55 8,21 8,03 7,63 7,48 7,36 7,04 8,86 

t(max) 28,76 29,06 27,97 28,49 29,62 27,85 28,01 27,82 28,83 24,41 27,29 

Okt. ̀ 21 

t(mean) 12,69 12,27 12,08 12,25 11,88 11,51 11,60 11,54 11,42 10,71 12,67 

t(min) 5,44 4,75 4,50 4,23 4,85 3,67 4,23 4,50 3,06 3,53 5,97 

t(max) 20,13 19,94 19,82 19,66 19,26 19,39 19,49 18,75 19,11 17,44 19,89 

Nov. ̀ 21 

t(mean) 7,45 6,89 6,82 6,99 6,69 6,31 6,19 6,13 6,10 5,94 7,41 

t(min) 0,58 0,07 0,13 0,02 0,02 -0,56 -0,85 -0,62 -0,70 -0,66 0,72 

t(max) 14,60 13,50 13,78 13,88 13,40 13,21 13,33 12,93 13,49 12,73 13,92 

Dez. ̀ 21 

t(mean) 5,99 5,53 5,50 5,62 5,34 5,10 5,05 4,86 4,84 4,69 5,94 

t(min) -3,85 -5,16 -4,29 -4,06 -4,04 -5,04 -3,85 -3,47 -4,37 -5,65 -3,36 

t(max) 14,86 14,74 14,61 14,58 14,31 14,26 14,10 13,69 13,93 13,68 14,81 

Jan. ̀ 22 

t(mean) 5,17 4,80 4,78 4,87 4,59 4,29 4,14 4,01 4,07 4,03 5,22 

t(min) -1,29 -1,94 -1,47 -1,72 -1,68 -2,16 -2,57 -1,97 -1,90 -2,68 -0,96 

t(max) 14,83 14,53 14,48 14,45 14,16 14,13 13,74 13,66 14,13 13,86 14,75 

Feb. ̀ 22 

t(mean) 7,04 6,74 6,68 6,71 6,45 6,23 6,06 5,91 5,99 5,83 7,03 

t(min) 0,77 0,28 -0,51 -0,57 -0,50 -0,93 0,05 -0,04 -0,49 -2,00 0,91 

t(max) 13,53 13,45 13,29 13,29 13,14 13,12 12,86 12,58 12,88 12,58 13,39 



Stationäre Messungen    

78 

A
b
b
. 
5
-9

: 
M

o
n
a
ts

m
itt

e
l d

e
r 
L
u
ft

te
m

p
e
ra

tu
re

n
 a

n
 d

e
n
 1

1
 M

e
s
s
st

a
ti
o
n
en

 (
U

n
te

rs
u
ch

u
n
g
sz

e
it
ra

u
m

: 
0
1
.0

3
.2

0
2
1
 b

is
 2

8
.0

2
.2

0
2
2
) 



Stationäre Messungen    

79 

In der Abb. 5-10 sind die Abweichungen vom jeweiligen Stationsmittelwert für die Jahresmit-

teltemperaturen (∆t(mean)) und die Jahresmittel der täglichen Lufttemperaturamplitude (∆t(Amp)) 

der 11 Messstationen im Essener Untersuchungsgebiet dargestellt. Anhand dieser Auswer-

tung und Abbildung lässt sich das thermische Niveau eines Messstandortes im Kontext des 

gesamten Stationskontingentes beschreiben sowie Unterschiede und Gemeinsamkeiten der 

Stationen erkennen. Unverkennbar weisen die beiden Innenstadtstationen Kennedyplatz und 

Salzmarkt die höchsten positiven Abweichungen der Jahresmitteltemperaturen vom entspre-

chenden Stationsmittelwert auf. Zudem zeichnen sich beide Standorte durch negative Ab-

weichungen des Jahresmittels der täglichen Lufttemperaturamplitude vom Stationsmittel aus, 

wobei die negative Abweichung der Station Salzmarkt deutlich höher und im Vergleich aller 

Stationen am höchsten ausfällt. Dies liegt vermutlich, neben der Lage in der Innenstadt, an 

dem dichten Baumbestand auf dem Salzmarkt, welcher insbesondere in den Sommermona-

ten eine verringerte solare Einstrahlung am Tage sowie eine reduzierte nächtliche Wär-

meausstrahlung zur Folge hat. Die Station Stadtgarten weist zwar dieselben Charakteristika 

auf wie die beiden Innenstadtstationen, allerdings ist insbesondere die positive Abweichung 

vom Stationsmittel der Jahresmitteltemperaturen mit lediglich 0,1 K sehr gering. Es zeigt 

sich, dass die geringere Größe sowie die Einbettung in ein stark verdichtetes städtisches 

Umfeld des Stadtgartens ein im Vergleich zum Grugapark deutlich verändertes, thermisches 

Niveau zur Folge hat. Die Stationen Münchener Straße, Rüttenscheider Straße und Flora-

straße zeigen alle sowohl eine positive Abweichung der Jahresmitteltemperaturen als auch 

Abb. 5-10: Abweichung der Jahresmittel der täglichen Lufttemperaturamplitude (∆t(Amp)) und der Jah-
resmitteltemperaturen (∆t(mean)) vom Stationsmittelwert der 11 Messstationen im Essener 
Untersuchungsgebiet (Messzeitraum: 01.03.2021 bis 28.02.2022) 
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der gemittelten täglichen Lufttemperaturamplituden im Vergleich zum Stationsmittel der je-

weiligen Kennzahlen. Grundsätzlich lässt sich somit auch beobachten, dass alle Stationen 

nördlich der Florastraße eine positive Abweichung vom Stationsmittel der Jahresmitteltempe-

raturen aufweisen, während alle Stationen südlich davon eine negative Abweichung diesb e-

züglich verzeichnen. Innerhalb des südlich der Florastraße gelegenen Stationskontingentes 

weisen die Stationen Grugapark, Haarzopf und Klausstraße, neben den negativen Abwei-

chungen vom Stationsmittel der Jahresmitteltemperaturen, positive Abweichungen der gemit-

telten täglichen Lufttemperaturamplituden auf, während die Stationen Stadtwald und Brede-

ney diesbezüglich negative Abweichungen zeigen.  

 

5.3.1.2 Klimatologische Ereignistage 

Eine weitere Möglichkeit zur Untersuchung unterschiedlicher thermischer Gegebenheiten im 

Jahresverlauf an verschiedenen Stationsstandorten stellen die sogenannten klimatologi-

schen Ereignistage dar. Dabei wird die Anzahl der Tage innerhalb eines Untersuchungszeit-

raums angegeben, an denen bestimmte Schwellenwerte der Lufttemperatur über - bzw. un-

terschritten werden. Eine Übersicht der Auftrittshäufigkeit verschiedener klimatologischer 

Ereignistage für die 11 Messstationen im Essener Untersuchungsgebiet liefert  Tab. 5-5. 

Tab. 5-5: Anzahl klimatologischer Ereignistage an den 11 Messstationen im Stadtgebiet von Essen 
(Messzeitraum: 01.03.2021 bis 28.02.2022) 

Ereignistag Definition Sta. 1 Sta. 2 Sta. 3 Sta. 4 Sta. 5 Sta. 6 Sta. 7 Sta. 8 Sta. 9 
Sta. 
10 

Sta. 
11 

Heiztage t(mean) < 15°C 236 239 245 243 246 250 251 247 250 261 238 

Frosttage t(min) ≤ 0°C 9 12 14 14 15 30 27 22 33 38 8 

Eistage t(max) < 0°C 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Warme Tage t(mean) ≥ 20°C 52 49 31 40 37 22 30 30 31 7 45 

Grillpartytage t(21h) ≥ 20°C 50 47 38 45 40 22 26 36 25 14 50 

Sommertage t(max) ≥ 25°C 47 51 27 39 42 29 35 32 42 9 31 

Heiße Tage t(max) ≥ 30°C 4 5 3 3 6 3 4 3 4 1 3 

Heiße Nächte t(0h) ≥ 20°C 26 20 16 18 13 8 9 12 7 3 24 

Tropennächte 
t(min Nacht) ≥ 

20°C 4 3 3 3 3 3 2 3 3 1 4 

 

Bei Betrachtung der ausgewerteten klimatologischen Ereignistage fällt zunächst auf, dass 

während des einjährigen Messzeitraums vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 an keiner der 

11 Messstationen ein Eistag, also ein Tag an dem das Temperaturmaximum kleiner 0 °C 

beträgt, festgestellt werden konnte. Wie bereits in Kapitel 5.2.2 anhand der Daten der DWD -

Station Essen-Bredeney dargestellt, wies der Winter 2021/2022 mit einer mittleren Lu fttem-

peratur von 4,5 °C eine im Vergleich zum Mittel der Winter in den Jahren 1961 bis 1990 um 

2,8 K erhöhten Wert auf und fiel somit sehr mild aus, was hierdurch nochmals bestätigt wird. 

Hinsichtlich der Anzahl an Frosttagen (t(min) ≤ 0°C) ergeben sich allerdings große Unterschie-
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de zwischen den Messstandorten. Während der höchste Wert mit 38 Tagen auf die Station 

im Stadtwald (Sta. 10) entfällt, treten an den beiden Innenstadtstationen Salzmarkt (Sta.  11) 

mit 8 Frosttagen und Kennedyplatz (Sta. 1) mit 9 Frosttagen die geringsten Werte auf.  Auch 

für die Heiztage, die als Tage mit einem Mittelwert der Lufttemperatur kleiner 15  °C definiert 

sind, tritt mit 261 Tagen der höchste Wert im Stadtwald (Sta. 10) und der geringste Wert mit 

236 Tagen an der Station Kennedyplatz (Sta. 1) auf. Bezogen auf die Stationsstandorte in-

nerhalb der bebauten Siedlungsstrukturen fällt auf, dass die Station 9 an der Klausstraße, 

die in einem sehr locker bebauten und stark durchgrünten Wohngebiet lag, mit 

250 Heiztagen einen um 5,9 % erhöhten Wert im Vergleich zur Innenstadtstation am Ken-

nedyplatz (Sta. 1) aufweist. 

Hinsichtlich der Warmen Tage, an denen die mittlere Lufttemperatur mindestens 20 °C be-

tragen muss, wird der höchste Wert mit 52 Tagen wiederum an der Innenstadtstation Ke n-

nedyplatz (Sta. 1) und der geringste Werte mit lediglich 7 Tagen im Stadtwald (Sta. 10) er-

reicht. Auffällig ist zudem, dass an der Station Salzmarkt (Sta. 11) mit 45 warmen Tagen 

insgesamt 7 Tage weniger verzeichnet wurden als an der Station 1 Kennedyplatz, obwohl 

die beiden Stationen lediglich 100 m voneinander entfernt in der Essener Innenstadt verortet 

waren. Allerdings unterscheidet sich das direkte Umfeld der Stationsstandorte deutlich, da 

der Kennedyplatz eine nahezu 100 %-ige Versiegelung, kaum Grünstrukturen und wenig 

Verschattung aufweist, während am Salzmarkt alte, hohe Baumbestände mit im Sommer 

nahezu geschlossenem Kronendach für eine hohe Verschattung sorgen. Diese Unterschiede 

zwischen den beiden benachbarten Innenstadtstationen sind zudem noch deutlicher hinsicht-

lich der Anzahl an Sommertagen, also Tagen mit einem Temperaturmaximum von mindes-

tens 25 °C. Während im Untersuchungszeitraum am Kennedyplatz 47 Sommertage auftra-

ten, wurde eine Maximaltemperatur von mindestens 25 °C am Salzmarkt ledig lich an 31 Ta-

gen erreicht. Dies ist insofern bemerkenswert, als dass die Unterschiede zwischen diesen 

Stationen bezüglich der in Tab. 5-4 dargestellten thermischen Kenngrößen (arithmetische 

Mittelwerte der Lufttemperatur sowie absolute Temperaturminima und -maxima) keine gro-

ßen Differenzen aufwiesen. Die Unterschiede zwischen den Stationen Kennedyplatz und 

Salzmarkt sowie insbesondere die Bedeutung der Verschattung durch den Baumbestand am 

Salzmarkt werden in Kapitel 5.4 anhand einer Untersuchung zur thermischen Belastung 

noch näher analysiert. Die höchste Anzahl an Sommertagen weist allerdings die Station 2 

Münchener Straße auf, bei der es sich um einen hochversiegelten Gewerbestandort handelt. 

Mit lediglich 9 Sommertagen nimmt die Station 10 im Stadtwald abermals den geringsten 

Wert ein. 

Heiße Tage, also Tage an denen das Temperaturmaximum mindestens 30  °C betragen 

muss, traten innerhalb des Untersuchungszeitraums insgesamt nicht besonders häufig auf. 

Bemerkenswerterweise weist die Station 5 an der Florastraße mit 6 Heißen Tagen den 
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höchsten Wert auf, während beispielsweise am Kennedyplatz nur 4 Heiße Tage auftraten . 

Dieses Phänomen, dass die eigentlichen Lasträume der Innenstadtbereiche weniger Heiße 

Tage aufweisen als teils weniger dicht bebaute Bereiche einer Stadt, ist bereits häufig im 

Rahmen von Stadtklimaanalysen beobachtet worden. An der Station 10 im Stadtwald wurde 

lediglich ein Tag mit einer Maximaltemperatur von mindestens 30 °C festgestellt, während 

alle anderen Messstandorte zwischen 3 und 5 Heiße Tage aufweisen und somit keine weite-

ren großen interstationären Unterschiede hinsichtlich dieses klimatologischen Ereignistages 

ausgemacht werden können. 

Anhand der sogenannten Grillpartytage und Heißen Nächte lässt sich das unterschiedliche 

Abkühlungsverhalten der verschiedenen Messstandorte an sommerlichen Tagen ableiten. 

Als Grillpartytage (GPT) werden diejenigen Tage definiert, an denen die Lufttemperatur um 

21 Uhr noch mindestens 20 °C beträgt und somit ein Aufenthalt im Freien noch als ange-

nehm empfunden wird, während für eine Heiße Nacht (HN) die Lufttemperatur um 0 Uhr im-

mer noch mindestens 20 °C betragen muss. Für beide klimatologischen Ereignistage werden 

die höchsten Werte an den beiden Innenstadtstationen Kennedyplatz (50 GPT und 26  HN) 

und Salzmarkt (50 GPT und 24 HN) erreicht. Es ist zu beobachten, dass an den Messstand-

orten innerhalb der bebauten Siedlungsstrukturen sich die Anzahl der Grillpartytage und 

Heißen Nächte mit abnehmender Intensität des Überbauungs- und Versiegelungsgrades 

reduziert. So treten am sehr locker bebauten und stark durchgrünten Vorstadtstandort 

Klausstraße (Sta. 9) nur noch 25 Grillpartytage und 7 Heiße Nächte auf. Hinsichtlich der Tro-

pennächte, in denen das Temperaturminimum während der gesamten Nacht nicht unter 

20 °C sinkt, werden mit jeweils 4 Tropennächten ebenfalls die höchsten Werte an den beiden 

Innenstadtstationen erreicht. Analog zu den Heißen Tagen können auch bezüglich der Tro-

pennächte, aufgrund des insgesamt geringen Auftretens dieses klimatologischen Ereignista-

ges innerhalb des Untersuchungszeitraums, kaum interstationäre Unterschiede zwischen 

den Standorten ausgemacht werden. Grundsätzlich lässt sich jedoch feststellen, dass das 

oben beschriebene Phänomen der Hitzebelastung am Tage bezüglich der hochverdichteten 

Innenstadt und den teils weniger stark bebauten Stadtbereichen, sich in der Häufigkeit des 

Auftretens der Grillpartytage, Heißen Nächten und Tropennächte, also der abendlichen bzw. 

nächtlichen Temperaturverhältnisse, nicht beobachten lässt bzw. sich die Situation umkehrt. 

Daraus lässt sich ableiten, dass unter anderem aufgrund der hohen Versiegelung, der ther-

mischen Eigenschaften der anthropogenen Oberflächen, einer verminderten Belüftung und 

einer fehlenden Anbindung an kaltluftproduzierende Flächen die Innenstadtbereiche an Ta-

gen mit hoher solarer Einstrahlung eine verzögerte und verminderte abendliche bzw. nächtli-

che Abkühlung aufweisen. 
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5.3.1.3 Mittlere Tagesgänge der Lufttemperatur 

In Abb. 5-11 werden die mittleren Tagesgänge der Lufttemperatur an den 11 Messstationen 

für den Gesamtzeitraum der Messperiode vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 dargestellt. Von 

besonderem Interesse bei einer interstationär vergleichenden Betrachtung der mittleren Ta-

gesgänge der Lufttemperatur sind die unterschiedlichen Verläufe der Temperaturkurven, die 

im Mittel tageszeitlich variierenden Differenzen zwischen den Standorten sowie die mittleren 

Amplituden der Lufttemperatur an den einzelnen Stationen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zunächst wird ersichtlich, dass die Station Stadtwald im mittleren Tagesgang der Lufttempe-

ratur für den Gesamtzeitraum zu jeder Uhrzeit die geringsten Werte aufweist. Dabei beträgt 

das Minimum 8,12 °C und wird um etwa 5:40 Uhr erreicht, während das Maximum um 

15:00 Uhr bei 12,85 °C liegt. Am Tage zwischen 06:40 Uhr und 21:10 Uhr werden die höchs-

ten Werte der Lufttemperatur im mittleren Tagesgang an der Station Kennedyplatz erreicht, 

während in den Nachtstunden die benachbarte Station am Salzmarkt die im Mittel höchsten 

Temperaturen aufweist. Die höchsten interstationären Differenzen ergeben sich trotzdem 

zwischen dem Kennedyplatz und dem Stadtwald. Während die Temperaturkurven dieser 

beiden Stationen im Mittel um 8:50 Uhr nur 1,56 K voneinander trennt, beträgt die höchste 

Differenz im mittleren Tagesgang zwischen diesen beiden Stationen 2,19 K und wird um 

20:40 Uhr erreicht.  

Grundsätzlich fällt zudem auf, dass an allen Stationen das Minimum der mittleren Tempera-

turverläufe in den frühen Morgenstunden zwischen 05:10 Uhr und 06:00 Uhr erreicht wird. 

Abb. 5-11: Mittlere Tagesgänge der Lufttemperatur an den 11 Messstationen bezogen auf  den Ge-
samtzeitraum vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 
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Das Maximum wird an fast allen Stationen zwischen 14:40 Uhr und 15:10 Uhr erreicht und 

liegt somit zeitlich sehr nah beieinander. Eine Ausnahme bildet jedoch die Station an der 

Rüttenscheider Straße, deren Temperaturmaximum im mittleren Tagesgang der einjährigen 

Messperiode bereits um 13:40 Uhr erreicht wird und somit etwa eine Stunde früher als an 

den anderen Stationen. Dies könnte durch die Lage der Station in der Straßenschlucht der 

Rüttenscheider Straße und einer damit verbundenen, in Abhängigkeit der Jahreszeit und 

somit der unterschiedlichen Sonnenstände, sich im Laufe des Nachmittags einstel lenden 

Verschattung des Straßenraums durch die Gebäude begründet sein.  

Betrachtet man die Kurvenverläufe der mittleren Tagesgänge der Lufttemperatur, fällt weiter-

hin auf, dass diese nach Erreichen des Temperaturminimums unterschiedlich steil ansteigen 

sowie nach dem Temperaturmaximum in unterschiedlichem Maße wieder abfallen. Dies be-

deutet, dass die Standorte unterschiedliche Eigenschaften bezüglich der morgendlichen Er-

wärmung bzw. der Abkühlung am Nachmittag aufweisen. Eine nähere Analyse dieser Er-

wärmungs- und Abkühlungsgradienten ergab, dass die Station Klausstraße einerseits in den 

Morgenstunden zwischen 6 Uhr und 10 Uhr mit durchschnittlich 0,75 K pro Stunde die 

stärkste Erwärmung aufweist und andererseits am Nachmittag zwischen 15 Uhr und 19 Uhr 

mit im Mittel -0,52 K pro Stunde auch die schnellste Abkühlung aller Standorte im mittleren 

Tagesgang verzeichnet. Die Station am Salzmarkt hingegen wies sowohl den kleinsten Er-

wärmungs- (0,51 K pro Stunde) als auch Abkühlungsgradienten (-0,28 K pro Stunde) wäh-

rend der ausgewerteten Zeiträume auf. Durch diese unterschiedlichen Erwärmungs- und 

Abkühlungstendenzen kommt es im mittleren Tagesgang zu diversen Kurvenverschiebungen 

der einzelnen Standorte untereinander. Während beispielsweise in den späten Abend- sowie 

Nachtstunden lediglich die Station Stadtwald geringere Werte aufweist als die Klausstraße, 

liegen zum Zeitpunkt 12 Uhr neben dem Stadtwald noch die Stationen Haarzopf, Grugapark, 

Stadtgarten, Bredeney und Florastraße unterhalb des mittleren Tagesgangs der Klausstraße.  

Die interstationären Differenzen der unterschiedlichen Messstandorte werden in den folgen-

den Kapiteln für ausgewählte Stationen und Zeiträume noch näher untersucht.  

 

5.3.1.4 Intensität der städtischen Wärmeinsel 

Zur Darstellung der Wärmeinselintensität werden im Rahmen stadtklimatologischer Untersu-

chungen in der Regel interstationäre Differenzen der gemessenen Lufttemperaturen zwi-

schen einer Innenstadtstation und einer durch Bebauung weitgehend unbeeinflussten Frei-

landstation gebildet und untersucht. Bezogen auf das Kollektiv der im Rahmen dieser Unter-

suchung gewählten Stationsstandorte wird daher ein Vergleich der Lufttemperaturen zwi-

schen den Stationen Kennedyplatz und Haarzopf durchgeführt. Da sich hinsichtlich der in 

den vorangegangenen Kapiteln ausgewerteten Ergebnisse bezüglich der Lufttemperatur die 

größten interstationären Unterschiede zumeist zwischen den Stationen Kennedyplatz und 
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Stadtwald gezeigt haben, werden die Lufttemperaturdifferenzen zwischen diesen beiden Sta-

tionen zusätzlich ausgewertet und analysiert. Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, 

dass die Stationsstandorte dieser Messkampagne nicht unbedingt die wärmsten und kältes-

ten Bereiche des gesamten Essener Stadtgebietes repräsentieren und daher die maximale 

Wärmeinselintensität in Essen bei einer räumlichen Betrachtung des Stadtgebietes sehr 

wahrscheinlich höher sein dürfte, als die hier durchgeführten punktuellen Vergleiche zwi-

schen ausgewählten Messstationen.  

In Tab. 5-6 werden einige statistische Angaben zu den Lufttemperaturdifferenzen zwischen 

der Innenstadtstation Kennedyplatz und der Freilandstation in Haarzopf bzw. der Waldstation 

im Stadtwald aufgeführt. 

Tab. 5-6: Statistische Angaben zur Lufttemperaturdifferenz zwischen der Innenstadtstation Kennedy-
platz und der Freilandstation Haarzopf bzw. der Waldstation Stadtwald (Zeitraum: 
01.03.2021 bis 28.02.2022)  

 ∆t(Kennedy-Stadtwald) ∆t(Kennedy-Haarzopf) 

Mittelwert 1,85 K 1,17 K 

absolutes Minimum -1,80 K -3,63 K 

absolutes Maximum 6,75 K 5,97 K 

proz. Anzahl der Werte für ∆t > 0 K 99,3 % 96,2 % 

proz. Anzahl der Werte für ∆t zwischen 0 und 1 K 22,2 % 34,8 % 

 

Demnach beträgt die Lufttemperaturdifferenz (∆t) im Mittel für den Gesamtzeitraum zwischen 

dem Kennedyplatz und der Freilandsituation in Haarzopf 1,17 K und zwischen der Innen-

stadtstation und dem Stadtwald 1,85 K. Das absolute Maximum der städtischen Überwär-

mung am Kennedyplatz beträgt dabei im Vergleich zur Station Haarzopf 5,97 K bzw. 6,75 K 

im Vergleich zum Stadtwald. Anhand der negativen Werte für das absolute Minimum ist zu 

erkennen, dass innerhalb des einjährigen Messzeitraums auch Situationen aufgetreten sind, 

in denen die Station Kennedyplatz geringere Werte der Lufttemperatur aufwies als die  bei-

den Vergleichsstationen. Allerdings ist Tab. 5-6 ebenfalls zu entnehmen, dass die Lufttempe-

raturdifferenzen zwischen Kennedyplatz und Haarzopf in 96,2 % sowie zwischen der Innen-

stadtstation und dem Stadtwald in 99,3 % der Fälle positiv ausgefallen sind  und somit die 

Station am Kennedyplatz die höheren Lufttemperaturen verzeichnet.  

Die Abb. 5-12 und 5-13 zeigen die mittleren Tagesgänge der Lufttemperaturdifferenzen zwi-

schen der Innenstadtstation Kennedyplatz und der Freilandstation Haarzopf (Abb. 5 -12) bzw. 

der Station im Stadtwald (Abb. 5-13) differenziert nach den Jahreszeiten. Hieran lassen sich 

einige Charakteristika der Wärmeinselintensität im Jahres- und Tagesgang zwischen den 

beiden Stationspaaren erkennen.  

Die mittleren Lufttemperaturdifferenzen zwischen den Stationen Kennedyplatz und Haarzopf 

(siehe Abb. 5-12) weisen die höchsten Werte im Sommer in den späten Abend- und Nacht-

stunden auf, wobei das Maximum der Stadt-Umland-Differenz mit im Mittel 1,94 K um etwa 
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21:30 Uhr und das mittlere Minimum mit 0,85 K zwischen 7:10 Uhr und 7:40 Uhr erreicht 

wird. Weiterhin lässt sich im mittleren Tagesgang für den Sommer ein sekundäres Maximum 

zwischen etwa 11 Uhr und 16 Uhr und ein sekundäres Minimum um etwa 18 Uhr erkennen. 

Die mittleren Tagesgänge der Lufttemperaturdifferenzen zwischen dem Kennedyplatz und 

der Freilandstation in Haarzopf weisen für das Frühjahr und den Herbst ähnliche Verläufe 

wie im Sommer auf, allerdings stellen sich die Amplituden der Tagesgänge in zunehmend 

gedämpfter Form dar und die Kurvenverläufe sowie die Zeitpunkte der mittleren Minimum- 

und Maximumwerte sind bedingt durch die unterschiedlichen Tageslängen untereinander 

verschoben. Der Kurvenverlauf für den Winter weist einerseits die geringste Amplitude im 

Tagesgang auf und zeigt zudem mit geringeren Werten in den Nachtstunden und einem Ma-

ximum zwischen 18 Uhr und 19 Uhr einen deutlich anderen Kurvenverlauf im Vergleich zu 

den Jahreszeiten Frühjahr, Sommer und Herbst. 

Diese beschriebenen Charakteristika für den Winter lassen sich in sehr vergleichbarer Form 

auch im mittleren Tagesgang der Lufttemperaturdifferenzen zwischen den Stationen Ken-

nedyplatz und Stadtwald erkennen (vgl. Abb. 5-13). Und auch im Frühjahr zeigen die mittle-

ren Lufttemperaturunterschiede für den Innenstadt-Wald-Vergleich einen ähnlichen Kurven-

verlauf wie der Stadt-Umland-Vergleich. Hinsichtlich der Jahreszeiten Sommer und Herbst 

ergeben sich für die mittleren Tagesgänge der Lufttemperaturdifferenzen zwischen den bei-

den Stationspaaren allerdings deutliche Unterschiede. Und zwar werden im Innenstadt-

Wald-Vergleich die höchsten Differenzen in den Nachmittagsstunden zwischen 14 und 17 

Uhr erzielt, da das geschlossene Kronendach im Wald die Erwärmung vermindert. Im Herbst 

werden die höchsten mittleren Lufttemperaturdifferenzen zwischen dem Kennedyplatz und 

der Station im Stadtwald am späten Nachmittag und Abend (etwa 17:30 Uhr bis 20:00 Uhr) 

erreicht. 
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Abb. 5-12: Mittlere Tagesgänge der Lufttemperaturdifferenzen (∆t) zwischen der Innenstadtstation 
Kennedyplatz und der Freilandstation Haarzopf differenziert nach Jahreszeiten (Messzeit -
raum: 01.03.2021 bis 28.02.2022) 

Abb. 5-13: Mittlere Tagesgänge der Lufttemperaturdifferenzen (∆t) zwischen der Innenstadtstation 
Kennedyplatz und der Waldstation Stadtwald differenziert nach Jahreszeiten (Messzeit-
raum: 01.03.2021 bis 28.02.2022) 
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Eine noch differenziertere Darstellung der Lufttemperaturdifferenzen im Jahres- und Tages-

gang zwischen den ausgewerteten Stationspaaren liefern Abb. 5-14 und 5-15. Anhand die-

ser sogenannten Isoplethendiagramme kann für jede Tagesstunde die mittlere monatliche 

Temperaturdifferenz zwischen den entsprechenden Stationen abgelesen werden. Grund-

sätzlich lassen sich hieran allerdings die bereits anhand der mittleren Tagesgänge der Luft-

temperaturdifferenzen für die Jahreszeiten beschriebenen Charakteristika wiederfinden.  

 Abb. 5-14: Isoplethen der Lufttemperaturdifferenz (K) zwischen den Stationen Kennedyplatz und 
Haarzopf (Datenbasis: Stündliche Monatsmittel; Zeitraum:01.03.2021 bis 28.02.2022) 

Abb. 5-15: Isoplethen der Lufttemperaturdifferenz (K) zwischen den Stationen Kennedyplatz und 
Stadtwald (Datenbasis: Stündliche Monatsmittel; Zeitraum:01.03.2021 bis 28.02.2022) 
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5.3.1.5 Verhältnisse während austauscharmer Strahlungstage 

Die klimatischen Charakteristika verschiedener Flächennutzungsstrukturen treten während 

austauscharmer Strahlungswetterlagen am deutlichsten in Erscheinung und sollen daher im 

Folgenden näher beleuchtet werden. Zur Auswertung der klimatischen Verhältnisse bei 

windschwachen Wetterlagen wurden 26 autochthone Strahlungstage herangezogen, die 

basierend auf den in Kapitel 5.2.3 dargestellten Kriterien ermittelt wurden.  

Die mittleren Tagesgänge der Lufttemperaturen an den 11 Messstandorten werden für das 

Kollektiv der 26 definierten austauscharmen Strahlungstage in Abb. 5-16 dargestellt. Im Ver-

gleich zu den in Kapitel 5.3.1.3 dargestellten und beschriebenen mittleren Tagesgängen der 

Lufttemperatur bezogen auf den Gesamtzeitraum lassen sich einige Gemeinsamkeiten sowie 

diverse Unterschiede erkennen (vgl. Abb. 5-11). Beispielsweise weist die Station Stadtwald 

sowohl im mittleren Tagesgang für den Gesamtzeitraum als auch bezogen auf die aus-

tauscharmen Strahlungstage zu jeder Tages- und Nachtzeit die geringsten Temperaturen im 

Stationsvergleich auf. Bezüglich der mittleren Tagesgänge der wärmsten Station ergeben 

sich allerdings einige Abweichungen zwischen dem Gesamtzeitraum und den austauschar-

men Strahlungstagen, die sich insbesondere auf die Tagsituation beziehen, während in den 

Nachtstunden keine Unterschiede zwischen den beiden Bezugszeiträumen festzustellen sind 

und der Salzmarkt jeweils die im Mittel höchsten Lufttemperaturen verzeichnet. Während der 

Tagstunden stellt, bezogen auf den Gesamtzeitraum, der Kennedyplatz die wärmste Station 

dar (siehe Abb. 5-11), für die autochthonen Tage zeigen sich diesbezüglich allerdings meh-

rere Verschiebungen der Kurvenläufe untereinander. So weist die in einem Gewerbegebiet 

gelegene Station Münchener Straße in den Morgenstunden zwischen 6:20 Uhr und 8:20 Uhr 

sowie am späten Nachmittag zwischen 15:00 Uhr und 19:00 Uhr die im Mittel höchsten 

Temperaturen auf. Dazwischen werden die höchsten mittleren Lufttemperaturen an den 

Strahlungstagen hauptsächlich an der Station Klausstraße und Florastraße sowie lediglich 

kurzzeitig am Kennedyplatz erreicht. Trotzdem weist der Kennedyplatz mit 18,43 °C die 

höchste mittlere Lufttemperatur des gesamten Datenkollektivs der 26 autochthonen Strah-

lungstage auf. 

Grundsätzlich lässt sich zudem feststellen, dass die Amplituden der Kurvenverläufe der mitt-

leren Lufttemperaturen für die autochthonen Strahlungstage im Vergleich zum gesamten 

einjährigen Messzeitraum deutlich größer ausfallen. Während die Amplituden der mittleren 

Tagesgänge der Lufttemperatur für den Gesamtzeitraum zwischen 4,5 K und 5,5 K liegen, 

betragen diese Werte für die autochthonen Tage zwischen 10,2 K und 12,9 K, wobei die im 

Stationsvergleich geringste Amplitude jeweils auf die Station Salzmarkt und die höchste auf 

den Messstandort an der Klausstraße entfällt. 

Des Weiteren ist zu beobachten, dass in den frühen Morgenstunden nahezu alle Stationen 

das Minimum des Kurvenlaufs der mittleren Lufttemperaturen für die Strahlungstage zwi-
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schen 5:10 Uhr und 5:50 Uhr verzeichnen. Lediglich an der Umlandstation Haarzopf wird das 

Minimum bereits um 4:40 Uhr bzw. 4:50 Uhr und somit etwa 30 bis 60 Minuten vor den ande-

ren Stationen erreicht. Bezüglich des Maximums der mittleren Lufttemperaturen an den au-

tochthonen Strahlungstagen zeigt sich im Stationsvergleich eine deutlich größere zeitliche 

Streuung. Während an der Station Rüttenscheider Straße das Maximum mit 23,24 °C bereits 

um 13:40 Uhr bzw. 13:50 Uhr auftritt, wird der im mittleren Tagesgang höchste Wert an der 

Station Stadtgarten erst um 16:20 Uhr und somit etwa 2,5 Stunden später erreicht. Die im 

Stationsvergleich insgesamt höchste Lufttemperatur im mittleren Tagesgang entfällt mit 

24,27 C° (um 15:50 Uhr) auf die Station Münchener Straße. 

 

Abb. 5-16: Mittleren Tagessgänge der Lufttemperatur an den 11 Stationsstandorten im Essener 
Stadtgebiet für die definierten 26 autochthonen Strahlungstage innerhalb der Messperiode 
vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 

 

Aufgrund der diversen Verschiebungen der Kurvenläufe der mittleren Tagesgänge der Luft-

temperaturen an den Strahlungstagen, die sich insbesondere im Laufe der Tagstunden zei-

gen, wurden die Stadt-Umland-Differenzen für die drei stark urbangeprägten Stationsstan-

dorte Kennedyplatz und Salzmarkt in der Innenstadt sowie die in einem Gewerbegebiet ge-

legene Station Münchener Straße ermittelt. In Abb. 5-17 werden daher die mittleren Tages-

gänge der Lufttemperaturdifferenzen (∆t) bezogen auf die 26 austauscharmen Strahlungsta-

ge dieser drei urbanen Stationen im Vergleich zur Umlandstation Haarzopf dargestellt. 
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Es zeigt sich, dass die mittleren Tagesgänge der Lufttemperaturdifferenzen für die drei 

Stadt-Umland-Vergleiche durchaus ähnliche Kurvenverläufe mit den höchsten Werten in den 

späten Abend- und Nachtstunden, ebenfalls erhöhten Werten am Mittag und Nachmittag und 

jeweils geringen Werten am Morgen und späten Nachmittag aufweisen. Allerdings haben die 

drei Kurvenverläufe dabei ein unterschiedliches Niveau der Lufttemperaturdifferenzen sowie 

unterschiedlich stark ausgeprägte Amplituden. Deutlich wird, dass der Kurvenverlauf für den 

Stationsvergleich zwischen der Münchener Straße und Haarzopf zwar die geringste Amplitu-

de aufweist, allerdings im Tagesgang durchweg positive mittlere Lufttemperaturdifferenzen 

verzeichnet. Für den Stadt-Umland-Vergleich zwischen dem Kennedyplatz und Haarzopf 

zeigen sich bei deutlich erhöhter Amplitude im Kurvenverlauf in den Morgenstunden zwi-

schen 7:00 Uhr und 8:40 Uhr negative Lufttemperaturdifferenzen. Dies bedeutet, dass bezo-

gen auf die 26 Strahlungstage die Lufttemperaturen in dieser Zeit im Mittel an der Umland-

station in Haarzopf höher sind als in der Innenstadt am Kennedyplatz. Dies kann auf die am 

Standort Haarzopf im Vergleich zum Kennedyplatz fehlende Verschattung durch umliegende 

Gebäude und eine somit morgendlich früher einsetzende solare Einstrahlung am Umland-

standort zurückzuführen sein. Dieser Verschattungseffekt könnte auch ein Grund dafür sein, 

dass im Vergleich der Station Salzmarkt (dichter Altbaumbestand) mit dem Umland sogar für 

den Großteil der Tagsituation negative Lufttemperaturdifferenzen im mittleren Tagesgang für 

die autochthonen Tage zu verzeichnen sind.  

  

 

 

 

 

 

Abb. 5-17: Mittlere Tagesgänge der Lufttemperaturdifferenz (∆t) der Stationen Kennedyplatz, Mün-
chener Straße und Salzmarkt im Vergleich zur Station Haarzopf für die 26 autochthonen Strahlungs-
tage 
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5.3.2 Luftfeuchtigkeit 

Der Einfluss der topographischen Situation sowie der anthropogenen Überprägung einer 

Landschaft macht sich nicht nur bei Betrachtung der Lufttemperaturverhältnisse bemerkbar, 

sondern äußert sich auch in einer räumlichen Differenzierung der hygrischen Verhältnisse. 

Dabei weisen urbane Standorte Charakteristika auf, die entweder einen erhöhenden oder 

aber auch einen verringernden Effekt auf den Wasserdampfgehalt der Luft haben können. 

Den Wasserdampfgehalt der Luft senkende Faktoren sind beispielsweise ein geringer Anteil 

an Grünflächen und eine daraus resultierende eingeschränkte Evapotranspiration bzw. der 

hohe Versiegelungsanteil, der zu einer verminderten Wasserspeicherfähigkeit der Boden-

oberflächen und zu einem schnellen Abtransport des Niederschlagswassers führt, welches in 

der Folge nicht zur Verdunstung zur Verfügung steht. Als ausgleichend oder auch erhöhend 

wirkende Einflüsse auf den Wasserdampfgehalt der Luft im urbanen Raum können unter 

anderem Wasserdampfemissionen aus Verbrennungsprozessen fossiler Brennstoffe (Indust-

rie, Gewerbe, Kfz-Verkehr, Hausbrand), eine teils beobachtete Niederschlagserhöhung in 

städtischen Bereichen, die eingeschränkte Belüftungssituation, die eine Anreicherung von 

feuchten Luftmassen begünstigt, oder die Verzögerung der Kondensation überschüssigen 

Wasserdampfs durch Tau-, Reif- oder Nebelbildung aufgrund des städtischen Wärmeinselef-

fektes angeführt werden. 

An den 11 Messstationen im Stadtgebiet von Essen wurde während des einjährigen Unter-

suchungszeitraums vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 neben der Lufttemperatur auch die rela-

tive Luftfeuchtigkeit erhoben. Da die alleinige Betrachtung der relativen Luftfeuchte für die 

Ausprägung der hygrischen Verhältnisse eines Untersuchungsraums aufgrund der hohen 

Abhängigkeit dieser Größe von der vorherrschenden Lufttemperatur allerdings keine große 

Aussagekraft hat, wird mit dem Dampfdruck (e) ein weiteres Maß zur Analyse der Luftfeuch-

teverhältnisse herangezogen. Der Dampfdruck beschreibt den Partialdruck des Wasser-

dampfes in der Atmosphäre und lässt sich anhand der gemessenen Werte für die Lufttempe-

ratur und relativen Luftfeuchte für jeden Standort und Zeitpunkt berechnen. (Kuttler 2009) 

Die Ergebnisse werden nun im Folgenden dargestellt und erläutert. In Tab. 5 -7 werden zu-

nächst einige statistische Angaben zur relativen Luftfeuchtigkeit (rF) sowie zu den berechne-

ten Dampfdruckverhältnissen (e) an den 11 Messstationen in Essen innerhalb des Untersu-

chungszeitraums vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 aufgeführt. Es zeigt sich, dass die Innen-

stadtstation Kennedyplatz mit 78,5 % die geringste mittlere relative Luftfeuchtigkeit (rF (m ean))  

verzeichnet und der höchste Wert mit im Mittel 89,7 % auf die Station Stadtwald entfällt. Hin-

sichtlich des absoluten Minimums der relativen Luftfeuchte (rF (min)) weist die Station Münche-

ner Straße mit 16,3 % den geringsten Wert auf, während der höchste Wert für rF (min) wiede-

rum an der Station Stadtwald erfasst wurde. Der Standort im Stadtwald zeigt mit 66,3 % zu-

dem auch den höchsten prozentualen Anteil der Werte mit einer relativen Luftfeuchtigkeit 
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von über 90 %, während am Salzmarkt lediglich 33,8 % aller gemessenen Werte eine ent-

sprechend hohe relative Luftfeuchte aufweisen. 

Tab. 5-7: Statistische Angaben zur relativen Luftfeuchtigkeit (rF) sowie zu den Dampfdruckverhältnis-
sen (e) an den 11 Messstationen in Essen (Zeitraum 01.03.2021 b is 28.02.2022) 

 Station rF(mean) (%) rF(min) (%) 

Proz. Anzahl 

der Werte 

>90 % 

e (mean) (hPa) e (min) (hPa) e (max) (hPa) 

1 Kennedyplatz 78,5 16,5 34,3 11,4 2,7 24,8 

2 Münchener Str. 79,5 16,3 38,8 11,3 2,8 24,7 

3 Stadtgarten 82,0 17,7 43,7 11,5 2,9 24,3 

4 Rüttenscheider 78,7 13,6 36,8 11,1 3,0 24,2 

5 Florastr. 80,2 13,7 41,5 11,1 2,9 23,8 

6 Grugapark 85,6 15,4 54,9 11,6 2,9 25,0 

7 Haarzopf 85,2 18,6 52,9 11,6 2,7 25,1 

8 Bredeney 82,4 18,1 46,4 11,2 2,6 23,8 

9 Klausstr. 82,7 17,0 48,2 11,2 2,6 24,4 

10 Stadtwald 89,7 20,9 66,3 11,8 2,8 28,5 

11 Salzmarkt 78,9 17,8 33,8 11,4 2,6 24,6 

 

Hinsichtlich des mittleren Dampfdrucks (e(mean)) sind keine großen Differenzen zwischen den 

Stationen zu erkennen. So beträgt der geringste mittlere Dampfdruck an den Stationen Rüt-

tenscheider Straße und Florastraße gleichermaßen 11,1 hPa, während dieser Wert im 

Stadtwald bei 11,8 hPa im Jahresmittel liegt. Auch die maximalen interstationären Unter-

schiede bezüglich des absoluten Dampfdruckminimums sind mit 2,6 hPa an den Stationen 

Bredeney, Klausstraße und Salzmarkt im Vergleich zu den 3,0 hPa an der Station Rütten-

scheider Straße relativ gering. Das absolute Maximum des Dampfdrucks (e(max)) weist hinge-

gen größere Unterschiede zwischen den Stationen auf. So entfällt mit 28,5 hPa erneut der 

höchste Wert auf die Station Stadtwald, während der geringste Wert für e (max) mit 23,8 hPa 

an den beiden Stationen Florastraße und Bredeney verzeichnet wird. 

In der Abb. 5-18 sind die mittleren Tagesgänge der relativen Luftfeuchte an den 11 Messsta-

tionen für den Gesamtzeitraum der Untersuchung dargestellt. Anhand einer vergleichenden 

Betrachtung der gegensätzlichen Kurvenverläufe der mittleren Tagesgänge der relativen 

Luftfeuchte (Abb. 5-18) einerseits und der mittleren Tagesgänge der Lufttemperatur (vgl. 

Abb. 5-11) andererseits lässt sich die bereits erwähnte, starke Abhängigkeit der relativen 

Luftfeuchte von der Lufttemperatur deutlich erkennen. Die mittleren Tagesgänge der relati-

ven Luftfeuchte zeigen an allen Stationen nahezu identische Kurvenverläufe mit jeweils den 

höchsten Werten in den frühen Morgenstunden zwischen 5:00 Uhr und 6:00 Uhr und den 

jeweils geringsten Werten am Nachmittag zwischen 14:20 Uhr und 15:10 Uhr. Auffällig ist, 

dass die grüngeprägten Stationen Stadtwald, Haarzopf und Grugapark im gesamten mittle-
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ren Tagesverlauf deutlich die höchsten Werte der relativen Luftfeuchtigkeit aufweisen, wäh-

rend die stark urbangeprägten Standorte Kennedyplatz, Salzmarkt und Münchener Straße 

sowie die Rüttenscheider Straße und die Florastraße im gesamten mittleren Tagesgang die 

geringsten relativen Luftfeuchtigkeitswerte aufweisen. 

 

Diese deutlichen Unterschiede hinsichtlich der relativen Luftfeuchte zwischen den grünge-

prägten und den urbangeprägten Messstationen zeigt sich auch in der Abweichung der Mo-

natsmittel der relativen Luftfeuchte der Standorte vom entsprechenden Stationsmittel (siehe 

Abb. 5-19). Hierbei zeigen die grüngeprägten Stationen Stadtwald, Haarzopf und Grugapark 

in allen Monaten positive Abweichungen vom Stationsmittelwert, während die stark urbange-

prägten Stationen Kennedyplatz, Salzmarkt, Münchener Straße sowie Rüttenscheider Straße 

und Florastraße ganzjährig negative Abweichungen der Monatsmittel der relativen Luftfeuch-

tigkeit vom Stationsmittel zeigen. 

Abb. 5-18: Mittlere Tagesgänge der relativen Luftfeuchtigkeit an den 11 Messstandorten in Essen 
(Messzeitraum: 01.03.2021 bis 28.02.2022) 



Stationäre Messungen    

95 

Insgesamt zeichnen die bisherigen Auswertungen anhand der relativen Luftfeuchte ein ein-

deutiges Bild der räumlichen Differenzierung der hygrischen Verhältnisse im Stadtgebiet von 

Essen mit deutlich höherer Luftfeuchtigkeit in den grüngeprägten Flächennutzungsstrukturen 

im Vergleich zu den stark bebauten Bereichen.  

Im Folgenden erfolgt daher eine nähere Analyse der Luftfeuchtigkeitsverhältnisse auf der 

Grundlage des Dampfdrucks (e), welcher in der Einheit Hektopascal (hPa) angegeben wird.  

Abb. 5-20 zeigt eine Übersicht der Monatsmittelwerte des Dampfdrucks für die 11 Stationen 

im Stadtgebiet von Essen im Zeitraum vom 01.03.2021 bis 28.02.2022. Bei Betrachtung der 

jahreszeitlichen Variation der Dampfdruckverteilung zeigen sich die höchsten Werte in den 

Sommermonaten und die geringsten Dampfdrücke in den Wintermonaten. Im Dezember, 

Januar und Februar sowie im März und April betragen die Monatsmittel des Dampfdrucks an 

allen Stationen Werte unter 9 hPa, während in den Sommermonaten Juni, Juli und August 

sowie im September alle Stationen einen Dampfdruck im Monatsmittel von über 15 hPa er-

reichen. Die in der Winterzeit registrierten niedrigen Werte sind mit der starken Einschrän-

kung der Verdunstung durch die Vegetation sowie die niedrigen Lufttemperaturen und den 

damit verbundenen geringeren Sättigungsdampfdrücken zu erklären. 

Zudem zeigen sich in den Sommermonaten sowie im September größere interstationäre 

Unterschiede im monatlich gemittelten Dampfdruck als in den Wintermonaten, wobei die 

höchsten Werte wiederum auf die grüngeprägten Stationen Stadtwald, Haarzopf, Grugapark 

sowie den Stadtgarten entfallen. Auffällig ist zudem, dass die beiden Stationen Rüttenschei-

der Straße und Florastraße die geringsten Monatsmittel des Dampfdrucks in diesen Monaten 

verzeichnen, während die ebenfalls stark urbangeprägten Stationen Kennedyplatz, Salz-

Abb. 5-19: Abweichung der Monatsmittel der relativen Luftfeuchtigkeit vom jeweiligen Stationsmit tel 
(Zeitraum: 01.03.2021 bis 28.02.2022) 
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markt und Münchener Straße deutlich höhere Werte verzeichnen. In den Monaten Novem-

ber, Dezember und Januar fallen bei genauer Betrachtung zudem die an den Innenstadtsta-

tionen Kennedyplatz und Salzmarkt höchsten Monatsmittel des Dampfdrucks im Stations-

vergleich auf.  

Daher können also ebenfalls Situationen auftreten, in denen eine höhere Luftfeuchtigkeit im 

urbanen Raum im Vergleich zum unbebauten Umland besteht. Dieses Phänomen wurde 

bereits häufig im Rahmen stadtklimatologischer Analysen beobachtet und wird in der Fachli-

teratur als „Urban Moisture Excess“ (kurz: UME), also städtischer Feuchtigkeitsüberschuss, 

bezeichnet. Als Ursache für die UME-Ereignisse werden dabei neben anthropogenen Was-

serdampfemissionen aus Hausbrand, Verkehr und Industrie insbesondere eine geringere 

und verzögerte Taubildung sowie eine vergleichsweise erhöhte nächtliche Evapotranspirati-

on infolge erhöhter nächtlicher Lufttemperaturen in der Stadt angeführt. (Kuttler et al. 2007) 

Daher werden im Folgenden die Dampfdruckdifferenzen (∆e) für den Stationsvergleich zwi-

schen der Innenstadtstation Kennedyplatz und der Umlandstation Haarzopf näher unter-

sucht. In Tab. 5-8 werden einige statistische Angaben zur Dampfdruckdifferenz sowie zur 

Häufigkeit des Auftretens der UME-Ereignisse zwischen diesem Stationspaar innerhalb des 

Untersuchungszeitraums vom 01.03.2021 bis 28.02.2022 aufgeführt.  

 

 

 

Abb. 5-20: Monatsmittel des Dampfdrucks (e) an den 11 Messstationen in Essen (Zeitraum: 
01.03.2021 bis 28.02.2022) 
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Tab. 5-8: Statistische Angaben zur Dampfdruckdifferenz (∆e) sowie die Häufigkeit des Auftretens von 
UME-Ereignissen zwischen den Stationen Kennedyplatz und Haarzopf (Zeitraum: 
01.03.2021 bis 28.02.2022) 

 Größe Wert 

Statistische Angaben 

Mittelwert ∆e(mean) -0,16 hPa 

absolutes Minimum ∆e(min) -5,80 hPa 

absolutes Maximum ∆e(max) 2,68 hPa 

Häufigkeit des Auftretens 

UME (∆e > 0) 37,6 % 

schwache UME (0 < ∆e ≤ 0,5) 24,1 % 

intensive UME (∆e > 0,5) 13,5 % 

 

Der Mittelwert der Dampfdruckdifferenz zwischen den Stationen Kennedyplatz und Haarzopf 

weist über den Gesamtzeitraum mit -0,16 hPa einen negativen Wert auf, was eine insgesamt 

höhere Luftfeuchtigkeit am Standort Haarzopf bedeutet. Allerdings zeigt das absolute Maxi-

mum der Dampfdruckdifferenz ∆e(max) mit 2,68 hPa, dass auch Situationen mit deutlichem 

Feuchteüberschuss an der Innenstadtstation innerhalb des Untersuchungszeitraums aufge-

treten sind. Insgesamt weisen sogar 37,6 % aller Werte eine positive Dampfdruckdifferenz 

und somit ein UME-Ereignis im Innenstadt-Umland-Vergleich auf. Nach der von Kuttler et al. 

(2007) definierten Klassifizierung in intensive (∆e > 0,5) und schwache (0 < ∆e ≤ 0,5) UME-

Ereignisse ist die Dampfdruckdifferenz im Stationsvergleich zwischen Kennedyplatz und 

Haarzopf sogar bei 13,5 % aller Werte als intensiv zu bezeichnen. 

Abb. 5-21 zeigt exemplarisch die Verläufe des Dampfdrucks der beiden Stationen Kennedy-

platz und Haarzopf sowie der Dampfdruckdifferenz (∆e) für den Stadt-Umland-Vergleich für 

die sechs aufeinanderfolgenden Tage im Zeitraum 01.06.2021 bis 06.06.2021. Dabei treten 

positive Dampfdruckdifferenzen und somit die UME-Ereignisse vorwiegend in der zweiten 

Nachthälfte bis in die frühen Morgenstunden auf. Dies wird nochmals durch den in Abb.  5-22 

für den Gesamtzeitraum der Messperiode dargestellten mittleren Tagesgang der Dampf-

druckdifferenz zwischen den beiden Stationen deutlich, wobei sich eine positive Dampf-

druckdifferenz und somit ein urbaner Feuchtigkeitsüberschuss zwischen 21:30 Uhr am 

Abend und 6:40 Uhr am Morgen einstellt. 
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Abb. 5-22: Mittlerer Tagesgang der Dampfdruckdifferenz (∆e) zwischen den Stationen Kennedyplatz 
und Haarzopf (Zeitraum: 01.03.2021 bis 28.02.2022) 

Abb. 5-21: Dampfdruck (e) und Dampfdruckdifferenz (∆e) der Stationen Kennedyplatz und Haarzopf 
für den Zeitraum vom 01.06.2021 bis 06.06.2021 
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5.4 Untersuchung zur thermischen Belastung 

In den vorangegangenen Kapiteln wurden die Ergebnisse der im Zeitraum vom 01.03.2021 

bis 28.02.2022 im Essener Stadtgebiet durchgeführten Messkampagne beschrieben. Dabei 

lag der Fokus auf den beiden an den 11 temporär installierten Messstationen erfassten Pa-

rametern Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit. Wie bereits in Kapitel 3.2 erläutert, ist das phy-

siologische Wärmeempfinden eines Menschen an einem Standort allerdings nicht aus-

schließlich von diesen beiden meteorologischen Größen abhängig, sondern wird zudem von 

weiteren Faktoren wie der Windgeschwindigkeit und ganz Wesentlich von den solaren Ein-

strahlungsbedingungen bestimmt (Matzarakis 2013). Für das thermische Wärmeempfinden 

macht es beispielsweise einen erheblichen Unterschied, ob man sich bei einer Lufttempera-

tur von 30 °C in der Sonne oder im Schatten befindet. Um diesen Effekt zu untersuchen und 

zu quantifizieren, wird in diesem Kapitel die thermische Belastung an den beiden Innenstadt-

stationen Kennedyplatz und Salzmarkt untersucht. Zu diesem Zweck wurden auf Basis der 

an den beiden Stationen erhobenen Messdaten unter Verwendung des mikroskaligen 

Klimamodells RayMan Pro die thermische Belastung anhand des biometeorologischen Indi-

zes der physiologisch äquivalenten Temperatur (PET) berechnet. Im Folgenden wird zu-

nächst die Methodik näher erläutert, bevor eine Darstellung der Untersuchungsergebnisse 

erfolgt. 

 

5.4.1 Methodik (RayMan Pro) 

Um dem aktuellen Stand der Wissenschaft gerecht zu werden, erfolgt die Beschreibung und 

Bewertung der human-biometeorologischen Verhältnisse gemäß den Empfehlungen der 

VDI-Richtlinie 3787 Bl. 2 (VDI 2008) anhand der physiologisch äquivalenten Tempera-

tur (PET). Wie bereits in Kapitel 3.2 erläutert, basiert PET auf dem Münchener Energiebi-

lanzmodell für Individuen (MEMI) (Höppe 1999) und ist definiert als „diejenige Lufttempera-

tur, bei der in einem typischen Innenraum die Wärmebilanz eines Menschen bei gleichen 

Werten der Haut- und Kerntemperatur ausgeglichen ist wie bei den Bedingungen im Freien“ 

(VDI 2008). Die im Folgenden beschriebenen PET-Werte für die Stationen Kennedyplatz und 

Salzmarkt wurden mit Hilfe des mikroskaligen, numerischen Modells RayMan Pro (Matzara-

kis et al. 2007 und 2010) berechnet, dem als Eingangsgrößen die an den beiden Messstatio-

nen erhobenen Werte der Lufttemperatur und relativen Luftfeuchtigkeit dienten. Zusätzlich 

benötigt das Modell Informationen zur Windgeschwindigkeit und den Einstrahlungsbedin-

gungen am jeweiligen Standort. Da hierzu keine Messungen an den Stationen vorgenommen 

wurden, wurden diesbezüglich für beide Stationen die Werte der Windgeschwindigkeit und 

des Bewölkungsgrades an der DWD-Station Essen-Bredeney verwendet. Die Darstellung 



Stationäre Messungen    

100 

und Bewertung der humanbiometeorologischen Verhältnisse an den beiden Standorten be-

zieht sich ferner ausschließlich auf die in Kapitel 5.2.3 ermittelten austauscharmen Strah-

lungstage und zwar lediglich auf diejenigen Strahlungstage der Sommermonate Juni, Juli, 

und August sowie des Monats September, wodurch ein Datenkollektiv von 17 Tagen zu-

grunde gelegt wurde. 

Zur Berücksichtigung der unterschiedlichen Verschattung an den beiden Stationsstandorten 

wurden Senkrechtaufnahmen mit einem Fisheye-Objektiv (Aufnahmehöhe 1,30 m ü. Gr.) 

durchgeführt. Anhand dieser Fotos (siehe Abb. 5-23) berechnet das Modell RayMan Pro die 

jeweilige Horizonteinschränkung (Sky View Factor, SVF) und berücksichtigt darauf aufba u-

end bei der Berechnung der Strahlungsflüsse sowie der PET-Werte die Abschattung durch 

umliegende Hindernisse wie Gebäude oder Vegetation in Abhängigkeit des Sonnenstandes 

im Tages- und Jahresverlauf. Die Fisheye-Aufnahmen der beiden Stationsstandorte zeig en 

die deutlichen Unterschiede der Charakteristika des jeweiligen Stationsumfeldes hinsichtlich 

der Abschattung. Während der Sky View Factor (SVF) als Maß für die Horizonteinschrän-

kung am Kennedyplatz 0,64 beträgt, beläuft sich dieser Wert am lediglich etwa 100 m ent-

fernten Standort Salzmarkt aufgrund der hohen Abschattung des dortigen Baumbestandes 

auf nur 0,07. 

Des Weiteren wird den Berechnungen des Modells eine standardisierte Person männlichen 

Geschlechts mit einer Körpergröße von 1,75 m und einem Gewicht von 75 kg (Klima-Michel) 

sowie einem Wärmedurchgangswiderstand der Bekleidung (clothing index, clo) von 0,9, was 

einem leichten Anzug entspricht, zugrunde gelegt. Die Bewertungsklassen des thermischen 

Empfindens und der entsprechenden thermophysiologischen Belastungsstufen anhand der 

PET-Werte zeigt Tab. 5-10. Demnach stellt sich ein Empfinden thermischer Behaglichkeit bei 

PET-Werten um 20 °C ein, Abweichungen von diesem Wert äußern sich in zunehmender 

Kennedyplatz 

(Station 1) 

Salzmarkt 

(Station 11) 

SVF = 0,64 SVF = 0,07 

Abb. 5-23: Fisheye-Aufnahmen der Stationen Kennedyplatz (links) und Salzmarkt (rechts) mit Angabe 
der durch RayMan Pro berechneten Horizonteinschränkung (Sky View Factor, SVF) 
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thermischer Kälte- bzw. Wärmebelastung. Eine an sommerlichen Strahlungstagen relevante 

Wärmebelastung stellt sich demnach in starker bzw. extremer Ausprägung ab einem PET -

Wert von 35 °C ein. 

Tab. 5-9: Klassifizierung der PET-Werte anhand des thermischen Empfindens und der thermophysio-
logischen Belastungsstufen (verändert nach Fröhlich u. Matzarakis 2018 ) 

PET (°C) thermisches Empfinden 
thermophysiologische  

Belastungsstufe 

0 - 4 sehr kalt extreme Kältebelastung 

> 4 - 8 kalt starke Kältebelastung 

> 8 - 13 kühl mäßige Kältebelastung 

> 13 - 18 leicht kühl schwache Kältebelastung 

> 18 - 23 behaglich keine thermische Belastung 

> 23 - 29 leicht warm schwache Wärmebelastung 

> 29 - 35 warm mäßige Wärmebelastung 

> 35 - 41 heiß starke Wärmebelastung 

> 41 sehr heiß extreme Wärmebelastung 

 

5.4.2 Darstellung der Ergebnisse 

Eine Übersicht ausgewählter statistischer Kennwerte der mit RayMan Pro berechneten phy-

siologisch äquivalenten Temperatur (PET) an den beiden Innenstadtstationen Kennedyplatz 

und Salzmarkt sowie der PET-Differenz (∆PET(Kennedy-Salzmarkt)) zwischen den beiden Standor-

ten bezogen auf die austauscharmen Strahlungstage der Sommermonate Juni, Juli und Au-

gust sowie des Monats September 2021 gibt Tab. 5-11. Der Mittelwert der berechneten PET-

Werte bezogen auf die 17 sommerlichen Strahlungstage im Jahr 2021 beträgt an der Station 

Kennedyplatz 19,6 °C und für den Salzmarkt 18,5 °C. Somit liegen beiden Stationen im be-

haglichen Bereich, allerdings liegt dieser Mittelwert-Berechnung die Tages- und Nachtsituati-

on zugrunde, so dass diese Mittelwerte für die Beurteilung der thermophysiologischen Belas-

tungsstufen noch keinerlei Aussagekraft haben. Es ist allerding bemerkenswert, dass die 

Station Kennedyplatz einen um 1,1 °C höheren PET-Mittelwert aufweist. Relevanter für eine 

Einordnung des thermischen Empfindens ist der statistische Kennwert des absoluten Maxi-

mums. Dieses liegt bezogen auf das Datenkollektiv an der Station Kennedyplatz bei einem 

PET-Wert von 38,6 °C, was einer starken Wärmebelastung entspricht, während dieser Wert 

am Salzmarkt mit 34,6 °C maximal lediglich eine mäßige Wärmebelastung verzeichnet. Die 

Differenz zwischen den absoluten PET-Maxima der beiden Standorte beträgt somit 4,0 °C, 

allerdings wurden die absoluten Maximum-Werte nicht zum selben Zeitpunkt erreicht und die 

maximale PET-Differenz bezogen auf die Stundenmittelwerte liegt mit 7,1 °C noch deutlich 

höher. 
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Tab. 5-10: Übersicht der statischen Kennwerte der physiologisch äquivalenten Temperatur (PET) so-
wie deren Diffferenz für die Stationen Kennedyplatz und Salzmarkt bezogen auf die 17 
sommerlichen Strahlungstage in 2021 (Datengrundlage: Stundenmittelwerte) 

 PET(Kennedy) PET(Salzmarkt) ∆PET(Kennedy-Salzmarkt) 

Mittelwert 19,6 °C 18,5 °C 1,1 °C 

absolutes Maximum 38,6 °C 34,6 °C 7,1 °C 

absolutes Minimum 6,5 °C 7,7 °C -2,0 °C 

 

In Abb. 5-24 werden die mittleren Tagesgänge der Lufttemperatur und der physiologisch 

äquivalenten Temperatur (PET) sowie deren Differenzen für die Stationen Kennedyplatz und 

Salzmarkt bezogen auf die 17 sommerlichen Strahlungstagen im Jahr 2021 dargestellt.  Wäh-

rend die Differenzen der Lufttemperaturen zwischen den beiden Stationen im mittleren Ta-

gesgang mit einem Maximum von 1,3 °C, welches um 12 und 13 Uhr erreicht wird, relativ 

gering sind, weisen die PET-Werte im mittleren Tagesgang mit maximal 4,6 °C (um 14 Uhr) 

deutliche Unterschiede bezüglich des thermischen Empfindens an den beiden Standorten 

auf. Diese Diskrepanz zwischen relativ geringen Lufttemperaturdifferenzen und gleichzeitig 

deutlich erhöhten Werten für das thermische Empfinden am Standort Kennedyplatz ist auf 

die positiven Effekte der Verschattung des Baumbestandes auf dem Salzmarkt zurückzufüh-

ren. 

Einen detaillierten Überblick über die relative Häufigkeitsverteilung der Stufen des thermi-

schen Empfindens an den beiden Innenstadtstationen wiederum bezogen auf die 17 som-

merlichen Strahlungstage im Jahr 2021 liefert Abb. 5-25. Es zeigt sich, dass am Standort 

Salzmarkt deutlich mehr Stunden des Untersuchungszeitraums ein leicht kühles und behag-

liches thermisches Empfinden aufweisen. Am Standort Kennedyplatz wurden hingegen mit 

12,1 % der betrachteten Werte deutlich mehr Situationen als warm empfunden, was einer 

mäßigen Wärmebelastung entspricht und am Salzmarkt lediglich in 4,0 % der Stunden der 

Fall war. Zudem lag am Kennedyplatz in weiteren 1,5 % der Fälle eine starke Wärmebelas-

tung, also ein heißes thermisches Empfinden, vor, welches am Salzmarkt zu keinem Zeit-

punkt festgestellt werden konnte. 

Hinsichtlich der human-biometeorologischen Verhältnisse ist daher abschließend festzuhal-

ten, dass während sommerlicher Strahlungswetterlagen innerhalb der städtischen Strukturen 

das Ausmaß der thermischen Belastung sehr kleinräumig differenziert und von  den Umge-

bungseigenschaften des Standortes bzw. den daraus resultierenden mikroklimatischen Ver-

hältnissen abhängig ist. Trotz sehr geringer Lufttemperaturdifferenzen weisen unverschattete 

Bereiche (z.B. öffentliche Plätze) eine deutlich höhere Wärmebelastung auf als im Schatten 

gelegene Standorte. 
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Abb. 5-24: Mittlere Tagesgänge der Lufttemperatur und der physisch äquivalenten Temperatur (PET) 
sowie deren Differenzen für die Stationen Kennedyplatz und Salzmarkt  bezogen auf  die 
17 sommerlichen Strahlungstage im Jahr 2021 (Datengrundlage: Stundenmittelwerte) 

Abb. 5-25: Relative Häufigkeitsverteilung der Stufen des thermischen Empfindens an den  Stationen 
Kennedyplatz und Salzmarkt bezogen auf die 17 sommerlichen Strahlungstage im Jahr 
2021 (Datengrundlage: Stundenmittelwerte) 
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6 Klimaanalysekarte 

Die Klimaanalysekarte stellt eine flächenhafte Bewertung der klimatischen und lufthygieni-

schen Verhältnisse im Stadtgebiet von Essen dar. Im Vergleich zur klassischen Darstellung 

der räumlichen Verteilung einzelner Klimaelemente in Klimaatlanten werden in der Klimaana-

lysekarte komplexe Struktur-, Beziehungs- und Funktionszusammenhänge vereinigt und kar-

tographisch dargestellt.  

Unter Berücksichtigung der aktuellen Flächennutzungskartierung des Regionalverbandes 

Ruhr, der Topographie des Untersuchungsgebietes, der in Kapitel 3 vorgestellten FITNAH-

Modellierung, aktueller Luftbilder sowie weiterer vorliegender Untersuchungen zum Stadt- 

und Regionalklima erfolgte die Erstellung der Klimaanalysekarte nach den Vorgaben der 

VDI-Richtlinie 3787 Blatt 1 (VDI 2015). 

Die Klimaanalysekarte beinhaltet mit den Klimatopen, den spezifischen Klimaeigenschafte n 

und den Informationen zu lufthygienischen Verhältnissen sowie dem Luftaustausch vier Dar-

stellungsebenen, die im Folgenden Kapitel 6.1 näher erläutert werden.  

Zur Ausweisung der Klimatope wurde ein vom Regionalverband Ruhr entwickeltes teilauto-

matisiertes Verfahren angewendet, welches gegenüber der herkömmlichen manuellen Ab-

grenzung der Klimatope in älteren Klimaanalysen eine deutlich feinere Auflösung aufweist. 

Aufgrund des angewendeten Verfahrens und der unterschiedlichen Betrachtungs- bzw. 

Maßstabsebenen bei der Erstellung unterscheiden sich die Klimatopeinteilung der Klimaana-

lysekarte in diesem Gutachten und die Ausweisung der Klimatope in der Regionalen Klima-

topkarte für die Metropole Ruhr (vgl. RVR 2022). Während die Regionale Klimatopkarte le-

diglich einer regionalen Einordnung und groben Übersicht der Klimatopverteilung in der Met-

ropole Ruhr dient und somit insbesondere für regionale Betrachtungen bzw. Analysen her-

angezogen wird sowie für Kommunen hilfreich ist, die nicht über ein gesamtstädtisches kl i-

matologisches Gutachten verfügen, weist die im folgenden dargestellte Klimaanalysekarte 

eine detaillierte Gliederung des Stadtgebietes auf.  

Im Gegensatz zu lufthygienischen Parametern existieren für klimatische Kenngrößen keine 

rechtsverbindlichen Grenz- oder Richtwerte. Daher soll anhand der Klimaanalysekarte eine 

qualitative stadtklimatologische Bewertung formuliert werden, die als Grundlage für die Aus-

weisung von Planungshinweisen (siehe Kapitel 9) zur Erhaltung und Förderung günstiger 

klimatischer Verhältnisse auf der Ebene des gesamten Stadtgebietes sowie für einzelne 

Stadtbezirke dient.  

Nachfolgend werden zunächst die unterschiedlichen Darstellungsebenen sowie deren ein-

zelne in der Klimaanalysekarte abgebildete Elemente erläutert und anschließend die Gliede-

rung des Stadtgebietes anhand der Klimaanalysekarte beschrieben. 
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6.1 Darstellungsebenen der Klimaanalysekarte 

Die erste Darstellungsebene beinhaltet die flächenhafte klimatische Differenzierung des 

Stadtgebietes von Essen anhand von Klimatopen. Klimatope bezeichnen räumliche Einhei-

ten, die aufgrund vergleichbarer Eigenschaften bezüglich der Flächennutzung, der Bebau-

ungsdichte, des Versiegelungsgrades, der Rauigkeit und des Vegetationsbestandes ähnliche 

mikroklimatische Bedingungen aufweisen. Hinsichtlich der Abgrenzung der Klimatope ist 

anzumerken, dass sich klimatische Prozesse nicht linienscharf an Bebauungs- und Nut-

zungsgrenzen anpassen, sondern fließende Übergänge zu benachbarten Flächen aufwei-

sen. Daher dürfen die Abgrenzungen der Klimatope innerhalb der Klimaanalysekarte nicht 

als flächenscharfe Grenzziehungen aufgefasst werden. 

In einer zweiten Darstellungsebene werden die spezifischen Klimaeigenschaften ausge-

wiesen, welche Modifikationen der Klimatopeigenschaften beschreiben. Diese können bei-

spielsweise durch lokale Reliefstrukturen hervorgerufen werden und entweder zusätzliche 

Funktionen oder eine besonders starke Ausprägung bzw. Bedeutung bestimmter Klimatopei-

genschaften darstellen. 

Die dritte Darstellungsebene liefert Informationen zu den Luftaustauschverhältnissen im 

Stadtgebiet und zeigt das Auftreten von Luftleitbahnen sowie Bereiche der Frischluftzufuhr , 

der Kaltluftabflüsse und Flurwinde. 

Die lufthygienischen Verhältnisse werden anhand der Ausweisung von Straßen mit erhöhtem 

Verkehrsaufkommen sowie industriellen und gewerblichen Emittenten von Luftschadstoffen 

in einer vierten Darstellungsebene beschrieben. 

 

6.1.1 Klimatope 

Im Folgenden werden die typischen Charakteristika der unterschiedlichen in der Klimaanaly-

sekarte in Anlehnung an die VDI 3787 Blatt 1 (VDI 2015) ausgewiesenen Klimatope im Ein-

zelnen näher erläutert: 
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Gewässerklima 

Wasserkörper zeichnen sich aufgrund ihrer hohen Wärmekapazität und der damit verbund e-

nen thermischen Trägheit durch ausgeglichene klimatische Verhältnisse mit gedämpften Ta-

gesgang der Lufttemperatur und einer erhöhten Luftfeuchtigkeit infolge der gesteigerten Ver-

dunstung aus. Dadurch werden Wasserflächen am Tage als relativ kühl und nachts als rela-

tiv warm empfunden. Die tagsüber kühlende Wirkung bleibt insbesondere bei kleineren Ge-

wässern zumeist auf den Wasserkörper sowie die unmittelbare Umgebung beschränkt. Ein 

zusätzlich positiver Effekt für die klimatische Situation wird durch die geringe Rauigkeit  von 

Gewässerflächen bewirkt, wodurch Austausch- und Ventilationsverhältnisse begünstigt wer-

den und linienhafte Gewässerstrukturen die Funktion als Luftleitbahn einnehmen können . 

Auch kleinere Bachtäler können in Verbindung mit angrenzend begleitenden Grünstrukturen 

als Kaltluftabflussbahnen dienen. Insbesondere größere Wasserkörper können nachts je-

doch auch eine Erwärmung überströmender Kaltluftmassen bewirken. 

Gewässerklima 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 geringe Oberflächenrauigkeit begünstigt die 
Belüftungsfunktion 

 reduzierte Erwärmung am Tage bei gleichzei-
tig erhöhter Verdunstung 

 geringe thermische und bioklimatische Belas-
tung im Uferbereich 

 Kaltluftabflüsse auch entlang kleinerer Bach-
täler möglich 

 hohe Wärmekapazität der Wasserkörper be-
dingt eine nur geringe nächtliche Abkühlung 

 nächtliche Kaltluftmassen können beim Über-
strömen von Wasserflächen erwärmt werden 

 bioklimatisch günstige Situation ist auf den 
Ufersaum beschränkt 
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Freilandklima 

Dieser Klimatoptyp stellt sich über landwirtschaftlichen Nutzflächen, Wiesen sowie Weiden 

und Brachflächen, bei denen der Versiegelungsgrad bei unter 10 % liegt, ein und zeichnet  

sich durch ungestörte Tagesgänge von Lufttemperatur und -feuchte aus. Zudem sind in die-

sen Bereichen meist keine Emittenten angesiedelt, weshalb es sich um bedeutsame Frisch-

luftgebiete handeln kann. Des Weiteren ist diesen Flächen bei geeigneten Wetter lagen aus 

klimatischer Sicht ein hoher Stellenwert als Kaltluftproduktionsgebiet zuzuschreiben. Da die 

Freilandflächen darüber hinaus eine rauigkeitsarme Struktur aufweisen, können die kühleren  

und unbelasteten Luftmassen bei geeigneten Windrichtungen oder Reliefausprägungen in 

die aus bio- und immissionsklimatischer Sicht stärker belasteten Gebiete transportiert wer-

den und eine hohe Ausgleichswirkung einnehmen. Die Kaltluftproduktivität einer Freifläche 

hängt dabei entscheidend von den Eigenschaften des Untergrundes, wie etwa den thermi-

schen Bodeneigenschaften (Wärmeleitfähigkeit und -kapazität), der Farbe der Oberfläche, 

der Dichte des Bodensubstrates, dem Luft- und Wassergehalt, dem Porenvolumen, der Bo-

denbedeckung bzw. der Vegetation sowie dem Relief ab. 

Freilandklima 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 geringe Schwüle- und Wärmebelastung und 
hoher bioklimatischer Stellenwert als Erho-
lungsraum 

 geringe Veränderungen des Windfeldes 

 wertvolle Frischlufträume 

 i.d.R. keine Emissionen 

 hohe Kaltluftproduktion (starke Abkühlung in 
den Nachtstunden) 

 klimaökologische Ausgleichsräume für an-
grenzende Bebauungsstrukturen 

 Winddiskomfort bedingt durch geringe Rauig-
keit möglich 

 Bodeninversionen während autochthoner 
Strahlungsnächte fördern das Immissionspo-
tential 
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Waldklima 

Typische Ausprägungen des Waldklimas sind stark gedämpfte Tagesgänge der Lufttempera-

tur und -feuchte. Man spricht hier von einem Bestandsklima, welches sich infolge der ver-

minderten Ein- und Ausstrahlung im Stammraum einstellt. Die Hauptumsatzfläche für ener-

getische Prozesse ist in Waldbeständen im oberen Kronenraum anzutreffen, wo sich bei 

windschwachen Strahlungswetterlagen auch Kaltluftmassen bilden können, die bei ausrei-

chender Reliefneigung eine hohe Relevanz für angrenzende Lasträume haben. Bei zumeist 

geringen oder fehlenden Emissionen sind Waldflächen darüber hinaus Frisch luftentste-

hungsgebiete, die jedoch aufgrund der hohen Rauigkeit im Gegensatz zu den unbewaldeten 

Freiflächen keine Luftleitfunktion innehaben. Daher zeichnen sie sich auch durch niedrige 

Windgeschwindigkeiten im Stammraum aus. Grundsätzlich stellen Waldflächen aufgrund der 

sehr geringen thermischen und bioklimatischen Belastungen wertvolle Regenerations- und 

Erholungsräume dar. Hervorzuheben ist weiterhin die Filterkapazität der Waldflächen ge-

genüber atmosphärischen Luftschadstoffen.  

Waldklima 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 ausgeglichenes Stammraumklima aufgrund 
des gedämpften Tagesgangs der Lufttempe-
raturen bei allgemein kühleren Temperaturen 

 sehr geringe thermische und bioklimatische 
Belastung 

 Luftruhe im Stammraum wirkt Kälte- und 
Winddiskomfort entgegen 

 keine Emissionen 

 Frischluftentstehungsgebiete 

 Kaltluftentstehung im oberen Kronenraum 

 Filterfunktion für gas- und staubförmige Luft-
schadstoffe 

 wertvolle Regenerations- und Erholungsräu-
me 

 aufgrund hoher Oberflächenrauigkeit keine 
Luftleitfunktion; Barrierewirkung für Luftmas-
sentransporte möglich 

 Kaltluftabfluss nur bei ausreichend hoher Re-
liefneigung möglich 

 im Sommer Gefahr erhöhter Ozonkonzentra-
tion 
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Klima innerstädtischer Grünflächen  

Größere innerstädtische Parks, Friedhöfe und Kleingartenanlagen sind aufgrund der  aufge-

lockerten Vegetationsstrukturen mit Rasenflächen (Versiegelungsgrad < 20 %) durch stärker 

ausgeprägte Tagesgänge der Lufttemperatur und -feuchte gegenüber der umliegenden Be-

bauung gekennzeichnet. Sowohl tagsüber als auch in der Nacht treten die Park- und Grün-

anlagen als Kälteinseln hervor und können somit als lokale Kaltluftproduktionsflächen fungie-

ren. Die klimameliorierende Wirkung ist zwar zumeist auf die Flächen selbst begrenzt („Oa-

seneffekt“), kann in Abhängigkeit von der Größe, der Struktur, der Reliefsituation sowie von 

der Vernetzung mit der angrenzenden Bebauung aber auch eine Fernwirkung ausüben . Die 

Kaltluftproduktion innerstädtischer Grünflächen kann daher der Entstehung großflächiger 

Wärmeinselbereiche entgegenwirken. Diese Wirkung ist bereits bei kleineren Grünflächen 

nachzuweisen, insbesondere wenn diese innerhalb des Stadtgebietes vernetzt sind.   

Klima innerstädtischer Grünflächen 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 gedämpfter Tagesgang der Lufttemperatur 
und der Windgeschwindigkeit 

 lokale Abkühlungseffekte durch Schattenzo-
nen und erhöhte Verdunstungsraten 

 geringe thermische und bioklimatische Belas-
tung 

 größere parkartige Grünflächen erweisen sich 
als innerstädtische Kaltluftproduzenten 

 keine Emissionen 

 Filterfunktion für gas- und staubförmige Luft-
schadstoffe 

 wertvolle Regenerations- und Erholungsräu-
me 

 das günstige Bioklima begrenzt sich häufig 
auf die Fläche selbst (bei kleinen Flächen, 
„Oaseneffekt“) 

 oftmals geringe Fernwirkung ( 200 m) 
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Vorstadtklima 

Das Vorstadtklima bildet den Übergangsbereich zwischen den Klimaten der bebauten Flä-

chen und den Klimaten des Freilandes. Charakteristisch für Flächen, die dem Vorstadtklima 

zugeordnet werden, sind in erster Linie eine Bebauungsstruktur mit Einzel- und Doppelhäu-

sern von geringer Bauhöhe (ein- bis dreigeschossig) sowie ein geringer Versiegelungsgrad 

(i.d.R. 20-30 %) bzw. eine hohe Durchgrünung mit Wiesen, Baum- und Strauchvegetation. 

Dieser Klimatoptyp ist charakteristisch für Vorstadtsiedlungen, Gartenstädte und Ortsränder 

die im unmittelbaren Einflussbereich des Freilandes stehen und dadurch günstige bioklimati-

sche Verhältnisse aufweisen. Das Klima in den Vorstadtsiedlungen zeichnet sich durch eine 

leichte Dämpfung der Klimaelemente Temperatur, Feuchte, Wind und Strahlung aus. Die 

Windgeschwindigkeit ist dabei niedriger als im Freiland, aber höher als in der Innenstadt.  

Vorstadtklima 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 die Nähe zu klimatischen Ausgleichsflächen 
begünstigt die Zufuhr kühlerer und frischerer 
Luftmassen 

 eine starke Abkühlung in der Nacht wirkt der 
Ausbildung „heißer Nächte“ entgegen, so 
dass ein optimales Wohn- und Schlafklima re-
sultiert 

 hohe Variabilität der Mikroklimate durch das 
Nebeneinander unterschiedlich stark verdich-
teter Wohngebiete (Einfamilienhäuser, lockere 
Reihenhausbebauung, offene Bebauungs-
strukturen) sowie Park- und Grünflächen 

 Wärmebelastungen am Tage können durch 
fehlende Verschattungsstrukturen erhöht sein 

 eingeschränkte vertikale Austauschverhältnis-
se während windschwacher Strahlungswetter-
lagen können bedingt durch lokale bodennahe 
Emittenten das Immissionsrisiko erhöhen 
(insb. in Tal- und Muldenlagen) 
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Stadtrandklima 

Das Stadtrandklima unterscheidet sich vom Vorstadtklima durch eine etwas dichtere Bebau-

ung und einen geringeren Grünflächenanteil. Dennoch ist die Bebauungsstruktur, die von 

Einzelhäusern über Wohnblocks bis hin zu Blockbebauung reicht, dabei aber durch niedrige 

Bauhöhen (im Allgemeinen dreigeschossig, vereinzelt jedoch bis zu fünfgeschossig möglich) 

und noch relativ geringe Versiegelungsgrade (30-50 %) gekennzeichnet ist, als aufgelockert 

und durchgrünt zu bezeichnen. Durch die relative Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen 

ist eine Frisch- und Kaltluftzufuhr weitgehend auch während gradientschwacher Wetterlagen 

gewährleistet. Hieraus resultieren eine nur schwache Ausprägung von Wärmeinseln und ein 

zumeist ausreichender Luftaustausch infolge nur geringer Windfeldveränderungen, was in 

der Regel gute bioklimatische Bedingungen in diesen Stadtbezirken gewährleistet.  Vereinzelt 

können allerdings Straßen mit Häuserschluchten vorhanden sein, durch die bei erhöhtem 

Verkehrsaufkommen (z.B. entlang von Ein- und Ausfallstraßen) und gleichzeitig geschlosse-

nem Kronendach der Straßenbäume erhöhte Immissionen auftreten können. 

Stadtrandklima 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 die relative Nähe zu klimatischen Ausgleichs-
flächen begünstigt die Zufuhr kühlerer und fri-
scherer Luftmassen 

 gutes Wohn- und Schlafklima durch eine aus-
reichende nächtliche Abkühlung im Sommer 

 lokale und regionale Grünzonen sind häufig 
noch fußläufig erreichbar 

 hohe Variabilität der Mikroklimate durch das 
Nebeneinander unterschiedlich stark verdich-
teter Wohngebiete (Einfamilienhäuser, lockere 
Reihenhausbebauung, offene Bebauungs-
strukturen) und Grünflächen 

 Mulden und Senken können lokal zur Erhö-
hung des bioklimatischen Belastungspotenzi-
als beitragen 

 Wärmebelastungen am Tage können durch 
fehlende Verschattungsstrukturen erhöht sein 

 eingeschränkte vertikale Austauschverhältnis-
se während windschwacher Strahlungswetter-
lagen können bedingt durch lokale bodennahe 
Emittenten das Immissionsrisiko erhöhen 
(insb. in Tal- und Muldenlagen) 

 punktuell erhöhte Immissionen in Straßen mit 
Häuserschluchten möglich 
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Stadtklima 

Kennzeichnend für das Stadtklima ist eine überwiegend dichte, geschlossene Zeilen- und 

Blockbebauung mit meist hohen Baukörpern (i.d.R. bis fünfgeschossig, vereinzelt auch hö-

her) und engen Straßen mit vermehrt häuserschluchtartigem Charakter. Während aus-

tauscharmen Strahlungsnächten kommt es bedingt durch den hohen Versiegelungsgrad (50-

70 %), die hohen Oberflächenrauigkeiten und die geringen Grünflächenanteile zu einer Zu-

nahme der Überwärmung. Die dichte städtische Bebauung verursacht somit ausgeprägte 

Wärmeinseln mit eingeschränkten Austauschbedingungen, die z.T. mit ungünstigen biokli-

matischen Verhältnissen und erhöhter Luftbelastung verbunden sind. Durch die Ausbildung 

von Wärmeinseln in den Nachtstunden wird ein konvektiver Durchmischungsraum aufrecht-

erhalten, so dass seltener Bodeninversionen auftreten als in den Freilandbereichen und den 

lockerer bebauten Siedlungsflächen. Neben den Verkehrsemissionen spielt der Hausbrand 

in den Wintermonaten eine entscheidende Rolle für die lufthygienische Situation.  

Stadtklima 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 Kältestress und Winddiskomfort werden durch 
die Bebauungsstrukturen reduziert 

 während Inversionswetterlagen trägt der 
Wärmeinseleffekt zu einer Aufrechterhaltung 
eines bodennahen Durchmischungsraumes 
bei, wodurch bodennahe Luftschadstoffe ver-
dünnt werden 

 großkronige Bäume senken die Wärmebelas-
tung innerhalb der Wohngebiete 

 eingeschränkte Austauschverhältnisse sowie 
Wärmestau durch direkte Sonneneinstrahlung 
in engen Straßenzügen 

 erhöhtes Schwülepotenzial in engen aus-
tauscharmen Straßen mit Häuserschluchten 

 fehlende Verschattungsstrukturen durch ver-
dunstungsaktive Baumkronen fördern die Hit-
ze- und Wärmebelastung 

 erhöhtes Immissionspotenzial im Einflussbe-
reich bodennaher Schadstoffemittenten (v.a. 
KFZ-Verkehr) infolge eingeschränkter hori-
zontaler Austauschverhältnisse 

 lang anhaltende nächtliche Überwärmungs-
phasen können sich im Sommer negativ auf 
das Innenraumklima auswirken 

 



Klimaanalysekarte    

113 

Innenstadtklima 

Kennzeichnend für das Innenstadtklimatop sind ein sehr hoher Versiegelungsgrad (> 70 %) 

sowie ein geringer Grünflächenanteil, der lediglich durch Einzelbäume im Straßenraum so-

wie kleine Rasenflächen, z.T. mit Strauchvegetation als Straßenbegleitgrün, charakter isiert 

ist. Die Bebauungsstruktur weist vorwiegend mehrgeschossige Baublöcke mit Verwaltungs-, 

Geschäfts- und Wohngebäuden auf, die sich zumeist als geschlossene Blockbebauung mit 

vereinzelt auftretenden Hochhäusern darstellt. Das Innenstadtklima weist dadurch die stärks-

ten mikroklimatischen Veränderungen im Stadtgebiet auf. Hierzu zählt vor allem ein sehr 

stark ausgeprägter Wärmeinseleffekt, bedingt durch die Wärmespeicherfähigkeit der städti-

schen Oberflächen, und starke Windfeldveränderungen, die sich in straßenparallelen Be- 

und Entlüftungssituationen widerspiegeln. Am Tage kann in den Bereichen der Innenstadt 

ein erhöhtes Belastungspotenzial durch Hitzestress und Schwüle entstehen, welches durch 

eingeschränkte Austauschverhältnisse und geringe Verdunstungskühlung aufgrund fehlen-

der Vegetation hervorgerufen wird. Hitze und Schwülebelastungen im Sommer , erhöhte Luft-

schadstoff- und Lärmbelastungen durch den KFZ-Verkehr sowie Winddiskomfort durch Bö-

igkeit und Windturbulenzen im Bereich von Straßen mit Häuserschluchten und offenen Plät-

zen führen zu einer hohen bioklimatischen Belastung. 

Innenstadtklima 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 durch geringe Abkühlung in den Abendstun-
den wird die Aufenthaltsdauer im Stadtzent-
rum verlängert, wodurch die Attraktivität der 
Innenstadt als kulturelles Zentrum erhöht wird 

 nächtlich anhaltende thermische Turbulenz 
vergrößert den bodennahen Durchmischungs-
raum (Schadstoffverdünnung) 

 geringer Anteil stagnierender Luftaustauschsi-
tuationen 

 tagsüber erhöhtes Belastungspotenzial durch 
Hitzestress und Schwüle möglich  

 fehlende Verschattungsstrukturen durch ver-
dunstungsaktive Baumkronen fördern die Hit-
ze- und Wärmebelastung 

 Winddiskomfort durch erhöhte Böigkeit und 
Turbulenzen im Bereich von Straßen mit Häu-
serschluchten und offenen Plätzen  

 Ein- und Ausfallstraßen erweisen sich als 
belastete Luftleitbahnen 

 eingeschränkte Austauschverhältnisse sowie 
Wärmestau durch direkte Sonneneinstrahlung 
in engen Straßenzügen 

 erhöhtes Immissionspotenzial im Einflussbe-
reich bodennaher Schadstoffemittenten (v.a. 
KFZ-Verkehr) infolge eingeschränkter hori-
zontaler Austauschverhältnisse 

 lang anhaltende nächtliche Überwärmungs-
phasen können sich im Sommer negativ auf 
das Innenraumklima auswirken 
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Gewerbeklima 

In diesem Klimatoptyp prägen Gewerbegebiete mit den dazugehörigen Produktions-, Lager- 

und Umschlagstätten, die sich durch einen hohen Versiegelungsgrad und geringen Grünflä-

chenanteil auszeichnen, das Mikroklima. Die Emissionsstruktur, deren Hauptquellen Feue-

rungsanlagen sowie produktionsbedingte Anlagen und der Schwerlastverkehr darstellen 

können, ist stark abhängig von der Art der gewerblichen Nutzung. In Kombination kann dies 

verstärkt zu immissionsklimatischen und bioklimatischen Belastungssituationen führen.   

Gewerbeklima 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 nächtlich anhaltende thermische Turbulenz 
vergrößert den bodennahen Durchmischungs-
raum (Schadstoffverdünnung) 

 relativ günstige bodennahe Austauschverhält-
nisse 

 lufthygienischer Lastraum, lokale Schadstof-
femissionen 

 langanhaltende nächtliche Wärmebelastun-
gen 

 tagsüber erhöhtes Belastungspotenzial durch 
Hitzestress und Schwüle möglich  

 fehlende Verschattungsstrukturen durch ver-
dunstungsaktive Baumkronen fördern die Hit-
ze- und Wärmebelastung 
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Industrieklima 

Das Klima in Industriegebieten wird durch einen sehr hohen Versiegelungsgrad, einen sehr 

geringen Grünflächenanteil und eine erhöhte Freisetzung von industrieller Abwärme sowie 

gas- und partikelförmiger Spurenstoffe geprägt. Die lufthygienische Belastung steht ebenfalls 

in starker Abhängigkeit zur Art der industriellen Nutzung und somit zur Emissionsstruktur. 

Industrie- und Kraftwerksschornsteine, Produktionsanlagen und der Schwerlastverkehr kön-

nen die Hauptemissionsquellen darstellen und in Kombination mit einer starken Überwär-

mung im Sommer zu immissionsklimatischen und bioklimatischen Belastungssituationen 

beitragen.   

Industrieklima 

klimatische Gunstfaktoren klimatische Ungunstfaktoren 

 nächtlich anhaltende thermische Turbulenz 
vergrößert den bodennahen Durchmischungs-
raum (Schadstoffverdünnung) 

 relativ günstige bodennahe Austauschverhält-
nisse 

 lufthygienischer Lastraum, lokale Schadstof-
femissionen, häufig auch mit Fernwirkung 

 langanhaltende nächtliche Wärmebelastun-
gen 

 industrielle Abwärmeemissionen möglich 

 tagsüber erhöhtes Belastungspotenzial durch 
Hitzestress und Schwüle möglich  

 fehlende Verschattungsstrukturen durch ver-
dunstungsaktive Baumkronen fördern die Hit-
ze- und Wärmebelastung 
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6.1.2 Spezifische Klimaeigenschaften 

Die Eigenschaften der Klimatope werden in einigen Bereichen durch natürliche und anthro-

pogene Faktoren modifiziert. Hier spricht man von spezifischen Klimaeigenschaften, die bei-

spielsweise aufgrund der lokalen Reliefsituation innerhalb eines Klimatops oder auch klima-

topübergreifend örtliche Klimaveränderungen darstellen. Diese spezifischen Eigenschaften 

werden in der Klimaanalysekarte als flächenhafte Schraffuren und Punktsignaturen ausge-

wiesen. Klimatische Funktionen, die zwar schon im Zusammenhang mit der Klimatopbe-

schreibung erwähnt wurden, innerhalb einiger Klimatope jedoch besonders stark ausgeprägt 

sind, werden als Piktogramme dargestellt. Die Ausprägung der spezifischen Klimaeigen-

schaften ist zumeist eng an bestimmte Wetterlagen gekoppelt, wobei die windschwachen 

Strahlungswetterlagen im Vordergrund stehen. Im Folgenden werden die Charakteristika der 

spezifischen Klimaeigenschaften beschrieben. 

Kaltluftsammelgebiet und Niederungsbereich 

Eine hohe Kaltluftproduktion, fehlende Kaltluftdynamik oder Stausituationen an Strömungs-

hindernissen (z.B. große Gebäudekomplexe, Dämme und Waldriegel) sowie bestimmte Reli-

efformen (z.B. Mulden und Senken) können zur Akkumulation lokal gebildeter Kaltluft führen. 

Diese Gebiete weisen während der Nacht niedrigere Temperaturen, eine erhöhte Inversi-

onshäufigkeit und verstärkte Nebelbildung auf. Zudem können bodennahe Emissionen, wie 

etwa durch den Verkehr, bei entsprechender Wetterlage zur Anreicherung von Luftschadstof-

fen in diesen Bereichen führen. 

Warme Kuppenzonen 

Warme Kuppenzonen zeichnen sich dadurch aus, dass sie lange Zeit aus den nächtlichen 

Bodeninversionen der tieferen Lagen herausragen. Durch das hangabwärts gerichtete Ab-

fließen kalter Luftmassen bleiben die Kuppenzonen relativ warm. Sie erreichen eine zu den 

dichten Bebauungsstrukturen analoge Überwärmung durch eine natürliche Temperaturzu-

nahme mit der Höhe während nächtlicher Inversionswetterlagen. Darüber hinaus ist den 

Kuppenzonen ein hoher Durchlüftungsgrad zuzusprechen. 

Bahnanlagen 

Größere Bahn- bzw. Gleisanlagen weisen einen sehr ausgeprägten Tagesgang der Lufttem-

peratur auf, da sich die Oberflächen bei hoher Sonneneinstrahlung tagsüber sehr stark er-

wärmen und nachts eine starke Abkühlung erfahren. Da die Trassen in der Regel eine gerin-

ge Oberflächenrauigkeit aufweisen, verfügen diese Bereiche über einen guten Luftaustausch 

und können bei entsprechender Vernetzung als Luftleitbahn dienen, um kühlere, unbelastete 

Luftmassen von Freilandbereichen bzw. Grün- und Waldflächen in belastete Siedlungsberei-
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che zu transportieren. Teilweise können Bahntrassen sogar eine Relevanz zur Belüftung von 

Stadtzentren haben. 

Bodennebel 

Aufgrund eines hohen Wasserangebotes und bedingt durch die topographische Lage besteht 

eine erhöhte Nebelhäufigkeit. Betroffen sind überwiegend Tallagen, Freiflächen in der Nähe 

von Wasserkörpern und große Freilandbereiche, die eine gute Grundwasserversorgung auf-

weisen. 

Kaltluftbarriere 

Größere Bauwerke, Barrieren (wie z.B. Dämme von Bahn- und Autobahntrassen), aber auch 

Wälder können einen hangabwärts gerichteten Kaltluftabfluss behindern oder gar zum Erlie-

gen bringen. Dies kann zur Bildung eines Kaltluftsammelgebietes (s.o.) führen. 

Park- und Grünflächen 

Die als Parkklimatope bezeichneten Flächen haben aufgrund ihrer besonderen bioklimati-

schen Funktion einen hohen Stellenwert als wohnumfeldnahe Klimaoasen. Größere Parkflä-

chen mit vielfältigen Vegetationsstrukturen weisen sowohl ähnliche bioklimatische Gunstbe-

dingungen wie der Wald als auch Freilandeigenschaften auf. Durch das Vorhandensein 

großkroniger Bäume als natürliche Schattenspender werden Belastungen durch Hitzestress 

und Schwüle abgemildert. Auch die nächtliche Kaltluftbildungsrate in den Grünflächen wirkt 

sich in thermischer Hinsicht positiv aus, hiervon profitieren insbesondere die durch erhöhte 

thermische Belastungen charakterisierten umliegenden Bebauungsstrukturen im Nahbereich 

(< 200 m). Die Reichweite der Kaltluftströmungen ist hierbei u.a. abhängig vom Mikrorelief, 

wobei größeren, zusammenhängenden Park- und Grünflächen die Funktion von Frischluft-

leitbahnen zugesprochen werden kann. Damit können diese Flächen als sehr wertvolle Re-

generationsräume für die Bevölkerung, aber auch für die Tier- und Pflanzenwelt, angesehen 

werden. 

Filterfunktion des Waldes 

Größere Waldflächen haben die Eigenschaft, einerseits durch trockene Deposition im 

Stammraum und am Blatt- bzw. Nadelwerk, andererseits durch nasse Deposition im Erdreich 

und Wurzelraum des Waldes eine Filterfunktion auf Luftschadstoffe auszuüben. Während 

nächtlicher Strahlungswetterlagen wird diese Filterleistung erhöht, wenn Luft direkt am Blatt-

werk abkühlt, in den Stammraum absinkt und durch wärmere Luft aus größerer Höhe ersetzt 

wird, wodurch ein kontinuierlicher Luftdurchsatz entsteht. 
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Bioklimatischer Belastungsraum 

Bioklimatische Belastungsräume weisen bedingt durch einen hohen Versiegelungsgrad eine 

starke Erwärmung am Tage und infolge eingeschränkter Auskühlung eine ausgeprägte 

nächtliche Wärmeinsel auf. Dies kann in den Sommermonaten Hitze- und Schwülebelastun-

gen hervorrufen, wodurch eine starke bioklimatische Belastung für den Menschen entsteht. 

Zusätzlich wird bei windschwachen Wetterlagen eine Situationsverschlechterung durch lokal 

emittierte Schadstoffe hervorgerufen. Starke bioklimatische Belastungen in Verbindung mit 

einer starken Luftverschmutzung durch Feinstäube und Stickoxide treten im Umfeld hochfre-

quentierter Straßen auf, insbesondere wenn diese aufgrund der Bebauungsstruktur einen 

häuserschluchtartigen Charakter haben und somit eingeschränkte Belüftungsverhältnisse 

vorherrschen. 

Windfeldveränderungen 

Das Windfeld in der Stadt wird durch Kanalisierung im Straßenraum oder durch Düsen - und 

Kanteneffekte stark modifiziert. Beim Auftreten unterschiedlicher Bauformen sowie stark un-

terschiedlicher Höhen der Gebäude in Verbindung mit einem Nebeneinander von be bauten 

und unbebauten Flächen tritt eine starke Turbulenz des Windfeldes auf. Dadurch erhöht sich 

die Zugigkeit und Böigkeit im Straßenraum, was eine stark reduzierte Aufenthaltsqualität im 

Freien zur Folge haben kann (Winddiskomfort). Starke Windfeldveränderungen sind daher 

häufig in Stadtzentren vorzufinden, können jedoch auch im Bereich großflächiger Hochhaus-

bebauung an Stadträndern oder im Umfeld von großen Industriebauten und Halden auftre-

ten. 

Vertikalaustausch 

Durch den anthropogenen Wärmeinseleffekt werden die Luftmassen in zentralen Stadtberei-

chen labilisiert. Daraus resultieren eine nächtliche Vergrößerung des Durchmischungsrau-

mes und eine starke thermische Konvektion am Tag. Die Bodeninversionshäufigkeit wird im 

Vergleich zu den Freilandgebieten stark herabgesetzt. 

 

6.1.3 Luftaustausch 

Einen hohen Stellenwert in der Stadtklimatologie besitzt der Luftaustausch zwischen klimati-

schen Last- und Entlastungsräumen einer Stadt. Für die Belüftungssituation relevant sind 

neben den Luftleitbahnen und der Frischluftzufuhr insbesondere Bereiche, die während 

sommerlicher Strahlungsnächte durch Kaltluftabflüsse und Flurwinde einer Reduzierung der 

städtischen Überwärmung zuträglich sind. Diese Elemente des Luftaustausches werden in 

der Klimafunktionskarte durch unterschiedliche Pfeilsignaturen dargestellt und im Folgenden 

näher erläutert. 
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Luftleitbahnen (belastet und unbelastet) 

Insbesondere bei austauscharmen Wetterlagen sind Luftleitbahnen klimarelevant , da sie in 

der Lage sind, weniger belastete und kühlere bodennahe Luftmassen in die Lasträume der 

Stadt zu transportieren. Luftleitbahnen sind durch eine geringe Rauigkeit (keine hohe Be-

bauung, nur einzeln stehende Bäume) und einen möglichst geradlinigen,  breiten Verlauf ge-

kennzeichnet, wobei die Randbegrenzung in der Regel durch Bebauung, einen geschlosse-

nen Vegetationsbestand oder das Relief vorgegeben sind. Dabei können Luftleitbahnen eine 

unterschiedliche Qualität aufweisen. Es sind Leitbahnen mit nur gering belasteten Luftmas-

sen, von solchen, die sich im Einflussbereich von Emittenten (z.B. Hauptverkehrsstraßen) 

befinden und mit Schadstoffen angereicherte Luft transportieren, zu unterscheiden. Neben 

Bahntrassen, deren Funktion als Luftleitbahn durch Bahndämme eingeschränkt oder unter-

bunden werden kann, stellen Flussauen und Kanäle geeignete Flächennutzungen für Luft-

leitbahnen dar. 

Frischluftzufuhr 

Bei entsprechenden Windrichtungen können frische Luftmassen aus den Freilandarealen in 

die Lasträume der Städte transportiert werden und dort durch die Vermischung mit belaste-

ten Luftmassen bzw. einem Luftmassenaustausch zu einer Verbesserung der Luftqualität 

beitragen. Die Eindringtiefe der zugeführten Frischluft ist unter anderem von der Oberflä-

chenrauigkeit (Bebauungs- und Vegetationsstruktur), dem Relief und der Windgeschwindig-

keit abhängig. Eine Vernetzung der Frischluftentstehungsgebiete im Umland mit rauigkeits-

armen, innerstädtischen Grünflächen kann die Fernwirkung in die belasteten Stadtzentren 

begünstigen. 

Kaltluft- und Flurwinddynamik 

Der Kaltluftabfluss ist ein thermisches und reliefbedingtes, während der Nacht einsetzendes 

Windsystem (Hangabwind). Bereits ab einer Geländeneigung von ein bis zwei Grad setzen 

nach Sonnenuntergang über natürlichen, rauigkeitsarmen Oberflächen bodennahe, abwärts 

gerichtete Strömungen lokaler Katluftmassen ein. Die Ausprägung dieses kleinräumigen 

Phänomens wird in erster Linie durch einen schwachen Gradientwind oder die Geländenei-

gung sowie die Kaltluftproduktivität der Flächen bestimmt. Flurwinde sind nicht reliefbedingt, 

sondern entstehen durch Temperatur- und Luftdruckunterschiede zwischen den nächtlich 

überwärmten Siedlungsbereichen und dem kühleren Umland. Kaltluftabflüsse und Flurwinde 

können insbesondere während sommerlicher Strahlungsnächte zur Abkühlung überwärmter 

Siedlungsbereiche beitragen und somit den Wärmeinseleffekt reduzieren.  
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6.1.4 Lufthygiene 

Die lufthygienischen Verhältnisse werden anhand der Ausweisung von Straßen mit erhöhtem 

Verkehrsaufkommen (linienhafte Punktsignaturen) sowie industriellen und gewerblichen 

Emittenten von Luftschadstoffen und Abwärme (Piktogramme) beschrieben. 

Hauptverkehrsstraßen 

Straßenzüge mit erhöhtem Verkehrsaufkommen stellen lineare Emissionsbänder für Luft-

schadstoffe (wie Stickoxide, Kohlendioxid, Kohlenmonoxid und Feinstäube) mit zusätzlich 

erhöhten Lärmemissionen dar. Eine hohe Verkehrsbelastung wird für alle Straßen mit einem 

durchschnittlichen täglichen Verkehrsaufkommen (DTV) von mehr als 20.000 KFZ ausge-

wiesen. Bei geradlinigem, breitem Verlauf und geringer Rauigkeit können Straßen eine Funk-

tion als belastete Luftleitbahn einnehmen.  

Abwärmeemissionen 

Hohe Emissionen industrieller Abwärme aus der Schwerindustrie und dem produzierenden 

Gewerbe können zur Verstärkung der urbanen Überwärmung beitragen und sind zumeist 

auch mit Emissionen von Luftschadstoffen verbunden. 

Emittent mit lokaler und regionaler Bedeutung 

Bei den Emittenten mit lokaler und regionaler Bedeutung handelt es sich um genehmigungs-

pflichtige Anlagen mit NO2-Emissionen ab 10 t/Jahr und PM10-Emissionen ab 1 t/Jahr. Die 

Datengrundlage stellt das Online-Emissionskataster Luft NRW dar, welches die Daten für 

das Erhebungsjahr 2016 aufweist (LANUV 2021). Durch niedrige und hohe Emissionsquellen 

können sowohl lokale Immissionsbelastungen als auch Auswirkungen auf entfernte Gebiete 

entstehen.  

 



Klimaanalysekarte    

121 

6.2 Gliederung des Stadtgebietes anhand der Klimaanalysekarte 

Karte 6-1 zeigt die Klimaanalysekarte für das Stadtgebiet von Essen und Abb. 6-1 die unter-

schiedlichen Flächenanteile der Klimatope sowie der Verkehrstrassen. Die Klimatope weisen 

eine heterogene Verteilung im Stadtgebiet von Essen auf.  

Dabei wird deutlich, dass die Freiland-, Wald- und Stadtrandklimatope sowie das Klima in-

nerstädtischer Grünflächen mit jeweils einem Flächenanteil von 16,0 bis 16,5 % an der ge-

samten Stadtfläche die höchsten Werte aller Klimatoptypen einnehmen.  

Freilandklimatope, zu denen im Wesentlichen landwirtschaftlich genutzte Flächen (aber teils 

auch gewerbliche bzw. industrielle Brachflächen) zählen, nehmen einen Anteil von 16,1 % 

am Stadtgebiet ein. Sie sind aus stadtklimatologischer Sicht grundsätzlich von besonderer 

Relevanz, da sie während sommerlicher, austauscharmer Strahlungsnächte wertvolle Pro-

duzenten von Kaltluftmassen sind und somit wichtige klimatische Ausgleichsflächen für 

überwärmte Siedlungsbereiche darstellen. Neben einem ausreichend hohen Vorkommen 

von klimatisch günstigen Freilandklimatopen ist jedoch die Lage bzw. Verteilung dieser Flä-

chen im Stadtgebiet sowie deren Vernetzung mit den klimatisch stärker belasteten Klimatop-

typen von entscheidender Bedeutung, wobei insbesondere das Relief eine wichtige Rolle 

spielt. Im Stadtgebiet von Essen sind große zusammenhängende Freilandklimatope haupt-

sächlich im Süden des Stadtgebietes vorzufinden. Darüber hinaus sind weitere größere Be-

reiche mit Freilandklimatopen im Osten von Essen entlang der Stadtgrenze zu Gelsenkir-

chen und Bochum sowie in geringerem Umfang im Westen des Stadtgebietes entlang der 

Stadtgrenze zu Mülheim an der Ruhr in den Stadtteilen Schönebeck und Bedingrade veror-

tet. 

Abb. 6-1: Flächenanteile der Klimatope und Verkehrstrassen im Stadtgebiet von Essen 
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Im Zentrum und Norden des Stadtgebietes sind kaum Freilandklimatope vorhanden. Bei den 

vereinzelt vorkommenden kleineren Bereichen, die als Freilandklimatop ausgewiesen wur-

den, handelt sich zumeist um eher spärlich begrünte oder unbegrünte gewerbliche bzw. in-

dustrielle Brachflächen. Die Freilandklimatope weisen teils hohe Kaltluftproduktionsraten 

und/oder -volumenströme auf und stellen somit potenziell wichtige klimatische Ausgleichs-

räume dar. Insbesondere in den Bereichen, wo das Relief in Richtung der Siedlungskörper 

geneigt ist und dementsprechend während sommerlicher Strahlungswetterlagen nächtliche 

Kaltluftabflüsse in die angrenzende Bebauung möglich sind. Dies trifft potenziell insbesonde-

re auf die Freilandklimatope in der Südhälfte des Stadtgebietes zu, da im Süden von Essen 

eine deutlich stärkere Reliefausprägung gegeben ist. Beispielsweise können Kaltluftabflüsse 

von den Freilandarealen im Norden von Kettwig in Richtung der angrenzenden Siedlungsge-

biete erfolgen. Auch von den landwirtschaftlichen Freiflächen südlich der Ruhr im Bereich 

Oefte sind reliefbedingte Kaltluftbewegungen zu beobachten, die zunächst in das Ruhrtal 

abfließen und im weiteren Verlauf infolge der Luftleitfunktion der Ruhr bzw. des Kettwiger 

Stausees in Richtung der gewässernahen Bebauung von Kettwig transportiert werden. Wei-

terhin können Teile der Siedlungsbereiche von Kupferdreh von nächtlichen Kaltluftzuflüssen 

der angrenzenden Freilandklimatope in den Bereichen Reuelsberg und Fahrensberg profitie-

ren. Im östlichen Stadtgebiet sind teils Kaltluftdynamiken von den landwirtschaftlichen Frei-

flächen entlang der Stadtgrenze zu Bochum in Richtung der westlich angrenzenden Bebau-

ungen von Horst und Freisenbruch simuliert worden. Hingegen können die nächtlichen Kalt-

luftmassentransporte von den Freilandklimatopen im Nordosten von Leithe und Kray nicht in 

die angrenzende Bebauung der beiden Stadteile abfließen, sondern werden reliefbedingt in 

Richtung Norden über die Stadtgrenze nach Gelsenkirchen-Ückendorf verfrachtet. Gleiches 

gilt für lokal gebildete Kaltluftmassen der Freilandklimatope im Süden von Haarzop f, für die 

ein Abfluss über die Stadtgrenze nach Mülheim zu konstatieren ist. Die Bedeutung der Kalt-

luftdynamiken im Stadtgebiet, insbesondere die Eindringtiefe in die Siedlungsbereiche, wur-

de in Kapitel 4 bereits näher untersucht und erläutert. 

Neben der Bedeutung als Kaltluftlieferanten können bei entsprechend übergeordnetem 

Windfeld zudem Frischluftmassen von den Freilandklimatopen in die angrenzend bebauten 

Klimatope transportiert werden und dort für eine Verbesserung der Luftqualität sorgen. Dies 

trifft u.a. auf einige Bereiche der Freilandklimatope in Kettwig, Heidhausen, Werden, Kupfer-

dreh, Freisenbruch und Leithe sowie in Bedingrade und Schönebeck zu.  

Die Waldklimatope nehmen ebenfalls einen Flächenanteil der Klimatope von 16,1  % im 

Stadtgebiet von Essen ein. Insbesondere Waldbereichen im direkten Umfeld größerer Emit-

tenten von Luftschadstoffen (z.B. Gewerbe-/Industriegebiete, Hauptverkehrsstraßen) und im 

fußläufigen Einzugsbereich der Wohnbebauung kommt aus lufthygienischer sowie bioklima-

tischer Sicht eine besondere Bedeutung zu, da diese Wälder einerseits eine Filterfunktion 
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gegenüber Luftschadstoffen ausüben und andererseits aufgrund der reduzierten Lufttempe-

raturen an heißen Sommertagen als wichtige Regenerations- und Erholungsräume für die 

Bevölkerung dienen. Die größten, weitestgehend zusammenhängenden Waldklimatope im 

Stadtgebiet von Essen stellen die Waldflächen von Krupp-Wald, Stadtwald und Schellenber-

ger Wald nördlich des Baldeneysees dar, welche sich über die Stadtteile Bredeney, Stadt-

wald, Rellinghausen und Heisingen erstrecken. Diese Waldgebiete können aufgrund ihrer 

Größe eine Filterfunktion für Luftschadstoffe ausüben, somit lufthygienisch bedeutsame 

Ausgleichsräume darstellen und dienen als wichtige Regenerations- und Erholungsräume für 

die Bevölkerung. Reliefbedingt erfolgen aus diesen Waldgebieten nächtliche Kaltluftmassen-

transporte, allerdings fließen diese größtenteils in das Ruhrtal, so dass diesen kühlen Luft-

massentransporten kein relevanter klimatischer Lastraum als Wirkgebiet zugeordnet werden 

kann. Auch südlich der Ruhr sind eine Vielzahl an Waldklimatopen unterschiedlicher Größe 

vorzufinden, die größtenteils ebenfalls als Kaltluftlieferanten fungieren und eine Filterfunktion 

für Luftschadstoffe ausüben.   

Auffällig ist zudem, dass im erweiterten Zentrum des Stadtgebietes, bestehend aus den 

Stadtteilen Bochold, Altendorf, Frohnhausen, Holsterhausen, Rüttenscheid, Huttrop, Stadt-

kern, Altenessen-Süd sowie dem Süd-, Südost-, Ost-, West- und Nordviertel, keinerlei oder 

zumindest kaum nennenswerte Flächen als Waldklimatope ausgewiesen werden konnten.  

Auch in den nördlichen, nordöstlichen und nordwestlichen Stadtteilen nehmen die Waldkli-

matope einen zumeist relativ geringen Flächenanteil ein. Umso wichtiger sind die bestehen-

den und für die Bevölkerung zugänglichen Waldflächen, wie im Bereich Am Hallo in Schon-

nebeck oder dem Schlosspark in Borbeck als wohnnahe Erholungsräume an heißen Tagen.  

Neben Parkflächen, Friedhöfen, Kleingarten- und Sportanlagen wurden in der vorliegenden 

Analyse auch größere zusammenhängende Grünstrukturen innerhalb der Bebauung als Kli-

ma innerstädtischer Grünflächen ausgewiesen. Daher zeigt insbesondere die Verteilung die-

ses Klimatoptyps, welcher insgesamt mit 16,5 % den größten Flächenanteil aller Klimatopty-

pen am Stadtgebiet einnimmt, eine starke Heterogenität. Die größten Einzelflächen, die als 

Klima innerstädtischer Grünflächen ausgewiesene wurden, sind der Parkfriedhof in Huttrop  

und der Grugapark in Rüttenscheid. Es fällt jedoch auf, dass insbesondere in den nördlichen 

Stadtbezirken IV, V und VI ein erhöhter Anteil dieses Klimatoptyps auftritt und die vorhande-

nen Flächen vielerorts Vernetzungsstrukturen aufweisen. Dadurch ergeben sich zusätzlich 

große zusammenhängende Bereiche, die dem Klima innerstädtischer Grünflächen entspre-

chen. Dies sind beispielsweise die Grünflächen auf dem Gelände der Zeche Carl in Verbin-

dung mit dem Nordfriedhof Altenessen, den angrenzenden Kleingartenanlagen und dem 

Bürgerpark in Altenessen-Nord. Weitere Beispiele für derartige zusammenhängende Grün-

vernetzungen stellen der Helenenpark in Verbindung mit der Bezirkssportanlage Mitte II und 

der südlich angrenzenden Kleingartenanlage Essen Altstadt-Nord in Altenessen-Süd bzw. 
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Schonnebeck oder der Terrassenfriedhof in Verbindung mit dem angrenzenden Natur-

schutzgebiet Kamptal im Stadtteil Schönebeck dar. Insbesondere aufgrund des bereits the-

matisierten geringen Vorkommens an Wald- und Freilandklimatopen in den nördlichen 

Stadtbezirken kann den innerstädtischen Grünflächen und deren Vernetzung eine besondere 

stadtklimatische Bedeutung im Norden von Essen zugesprochen werden. Neben einer von 

der Zugänglichkeit und Ausstattung der Grünfläche abhängigen Naherholungsfunktion stel-

len diese Flächen lokale Kalt- und Frischluftproduzenten dar und sorgen während sommerli-

cher Strahlungsnächte für eine thermische Entlastung im Mosaik der überwärmten Sied-

lungsbereiche. Zudem kann den Grünvernetzungsstrukturen, wie bereits in Kapitel 3.4 und 

3.6 herausgearbeitet wurde, teilweise eine Leitfunktion für nächtliche Kaltluftmassentranspor-

te zugesprochen werden. 

Die Gewässerklimatope nehmen mit 2,9 % einen relativ geringen Flächenanteil im Stadtge-

biet ein und beschränken sich im Wesentlichen auf den Verlauf der Ruhr mit dem Baldeney-

see und dem Kettwiger Stausee sowie den Rhein-Herne-Kanal inklusive der Hafenbecken 

und die Emscher. Hinzu kommen die teils lediglich zeitweise gefüllten Becken der Wasser-

gewinnungsanlagen entlang der Ruhr sowie weitere See- bzw. Teichanlagen in öffentlichen 

Parks und Grünanlagen, wie etwa der Niederfeldsee in Altendorf, der Krupp-See im West-

viertel oder der Margarethensee im Gruga-Park. Die positiven klimatischen Auswirkungen 

dieser Wasserflächen wirken sich allerdings zumeist lediglich auf die unmittelbare Umge-

bung im Uferbereich aus. Sowohl der Ruhr als auch dem Rhein-Herne-Kanal und der Em-

scher kann in Teilbereichen allerdings eine Funktion als Luftleitbahn zugesprochen werden. 

Zusammen nehmen die Klimatope der klimatischen Ausgleichsräume (Freiland-, Wald- und 

Gewässerklima sowie das Klima innerstädtischer Grünflächen) 51,6 % des Stadtgebietes 

ein. Während weitere 9,2 % der Gesamtfläche von Essen durch Straßen- und Gleisanlagen 

nahezu vollversiegelt sind, entfallen etwa 39,2 % auf die bebauten Klimatope (Vorstadt-, 

Stadtrand-, Stadt-, Innenstadt-, Gewerbe- und Industrieklima).  

Das Vorstadtklima ist zumeist auf Einzelhöfe oder kleinere Streu- und Splittersiedlungen im 

ländlichen Raum, wie beispielsweise in Schuir und Byfang, sowie auf die Siedlungsränder, 

entweder im Übergang zum unbebauten Umland oder zu größeren innerstädtischen Grünflä-

chen, beschränkt. Nur vereinzelt, wie in Falle der Siedlung Am Ruhmbach in Haarzopf oder 

der villenartigen Bebauung der Brucker-Holt-Siedlung in Bredeney, wurden kleinere Sied-

lungsstrukturen gänzlich diesem Klimatoptyp zugeordnet, welcher insgesamt lediglich 4,8 % 

der gesamten Stadtfläche einnimmt.  

Nach dem Klima innerstädtischer Grünflächen (16,5 %) sowie den Freiland- und Waldklima-

topen (jeweils 16,1 %) nimmt das Stadtrandklima mit 16,0 % den viertgrößten Flächenanteil 

aller Klimatope im Stadtgebiet von Essen ein. Insbesondere in den südlichen Stadtteilen 

Kettwig, Heidhausen, Fischlaken, Heisingen, Überruhr und Burgaltendorf sowie in Haarzop f, 
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Fulerum, Margarethenhöhe, Bredeney, Stadtwald und Bergerhausen dominiert dieser Klima-

toptyp die Siedlungsstrukturen. Weite Teile der Wohn- und Mischbebauung von Horst, Frei-

senbruch und Leithe im Osten sowie Schönebeck, Bedingrade und Gerschede im Nordwes-

ten des Stadtgebietes sind ebenfalls dem Stadtrandklima zuzuordnen, welches grundsätzlich 

mit noch verhältnismäßig günstigen bio- und immissionsklimatischen Bedingungen charakte-

risiert werden kann. Neben der Anbindung an Freilandklimatope des Umlandes oder die Nä-

he zu größeren Parkklimatopen ist auch eine Durchmischung mit Grünflächen innerhalb der 

Bebauung von stadtklimatischer Bedeutung, um einer Aufheizung und nächtlichen Überwär-

mung der Siedlungsbereiche entgegenzuwirken. In den Bereichen der Stadtrandklimatope ist 

eine ausreichende Durchgrünung zumeist noch gegeben. 

Aus bioklimatischer Sicht stärker belastete Räume stellen hingegen die Stadtklimatope dar, 

welche unter anderem durch eine stärker verdichtete Bebauung mit entsprechend erhöhter 

Versiegelung und geringerem Grünflächenanteil charakterisiert sind. Die Stadtklimatope 

nehmen in Essen etwa 7,6 % des gesamten Stadtgebietes ein. Neben einer Vielzahl auftre-

tender Flächen verteilt über fast alle Stadtteile sind große Konzentrationen von Stadtklimato-

pen insbesondere in Bochold, Altendorf, Frohnhausen, Holsterhausen, Rüttenscheid sowie 

dem Südost- und Nordviertel verortet.  

Die Innenstadtklimatope nehmen zwar mit 1,6 % einen relativ geringen Anteil an der ge-

samtstädtischen Fläche ein. Allerdings umfassen sie im Zentrum von Essen ein großes, zu-

sammenhängendes Areal, welches sich über den gesamten Stadtkern und angrenzende 

Baublöcke im West- und Ostviertel über weite Teile des Südostviertels bis weit nach Rütten-

scheid hinein erstreckt. Zudem schließen an diesen Bereich der Innenstadtklimatope weitere 

Flächen der bioklimatisch ebenfalls als ungünstig zu bewertenden Stadt - oder Gewerbe- 

bzw. Industrieklimatope an. Die starke Überbauung und die dadurch erhöhte Oberflächen-

rauigkeit können neben den nächtlichen Überwärmungen auch starke Modifikationen des 

Windfeldes im Innenstadtbereich bedeuten. Dies kann einerseits durch eine erhöhte Turbu-

lenz und Böigkeit sowie Kanalisierungseffekte im Straßenraum zu Winddiskomfort führen, 

andererseits kann durch eine insgesamt eingeschränkte Durchlüftungssituation eine Schad-

stoffakkumulation erfolgen. Daher wurde der vorgenannte Bereich als bioklimatischer Belas-

tungsraum gekennzeichnet. Dies trifft zudem auf die angrenzenden Gewerbe- und Industrie-

gebiete im Ostviertel sowie auf das Industrieareal im Bereich des Stadthafens zu. 

Neben dem beschriebenen Bereich im Zentrum von Essen wurden weitere, flächenmäßig 

jedoch deutlich kleinere Bereiche in den Nebenzentren ebenfalls als Innenstadtklimatope 

eingestuft. Hierzu zählen unter anderem Bereiche in Altendorf, Borbeck, Altenessen, Steele, 

Werden und Kettwig. 

Die Gewerbe- und Industrieklimatope nehmen zusammen insgesamt einen Flächenanteil 

von 9,2 % am Stadtgebiet ein. Sowohl in den Gewerbe- und Industriegebieten als auch im 
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Bereich der Stadt- und Innenstadtklimatope können der hohe Versiegelungsgrad und der 

Mangel an verdunstungsaktiven Grün- und Wasserflächen während austauscharmer Wetter-

lagen im Sommer zu Schwüle- und Hitzebelastungen der Bevölkerung sowie zu teils hohen 

nächtlichen Überwärmungen (städtische Wärmeinseleffekte) führen. Hinsichtlich der Indust-

rieklimatope sowie der Emittenten mit lokaler und regionaler Bedeutung lässt sich eine Kon-

zentration auf den Stadthafen beobachten. Weitere Standorte sind im Ostviertel und im Ge-

werbegebiet Ruhrau im Stadtteil Horst vorzufinden.  

Reliefbedingt wurden nahezu das gesamte Ruhrtal sowie weite Teile im Norden des Stadt-

gebietes, die innerhalb der Emscherniederung liegen, als Kaltluftsammelgebiet bzw. Niede-

rungsbereich ausgewiesen. Dies bedeutet, dass lokal gebildete Kaltluftmassen von diesen 

Flächen ohne fehlenden übergeordneten Strömungsantrieb nicht bzw. kaum abfließen und 

sich Kaltluftzuflüsse von angrenzenden Freiland-, Wald- oder Grünflächen in diesen Berei-

chen sammeln. Infolge der Kaltluftansammlung kann es zur Bildung einer bodennahen In-

versionsschicht kommen, welche durch starke Einschränkungen des vertikalen Luftaus-

tauschs charakterisiert sind. Im Bereich von Freiland- und Grünflächen bedeutet dies eine 

vermehrte Bildung von Bodennebel. Für bebaute Bereiche innerhalb eines Kaltluftsammel-

gebietes bedeutet der Zustrom der Kaltluftmassen einerseits einen aus stadtklimatischer 

Sicht zu begrüßenden Abkühlungseffekt der überwärmten, (hoch-)versiegelten Flächen, an-

derseits kann jedoch die Inversionsbildung eine bodennahe Anreicherung lokal emittierter 

Luftschadstoffe zur Folge haben, was aus immissionsklimatischer Sicht als ungünstig zu be-

werten ist. Dies ist aufgrund des erhöhten Vorhandenseins von Emittenten insbesondere für 

die Emscherniederung von Relevanz. 

Weitere kleine, lokale Kaltluftsammelgebiete können an Kaltluftbarrieren auftreten. Dabei 

handelt es sich beispielsweise um Bahndämme oder Autobahntrassen mit Lärmsc hutzwän-

den, die in Abhängigkeit der Mächtigkeit einer Kaltluftdynamik eine Barriere für die bodennah 

abfließenden Kaltluftmassen darstellen können. Beispielhaft sei hierfür die in Dammlage ver-

laufene und mit einer Lärmschutzwand versehene Trasse der A42 im Bereich südlich der 

Schurenbachhalde in Altenessen-Nord angeführt. 

Die Trassenverläufe der Autobahnen A40, A42 und A52 sowie die Bundesstraße B224 kön-

nen in Teilabschnitten als lokale bodennahe Luftleitbahn dienen, wobei aufgrund der Ver-

kehrsemissionen von belasteten Luftmassen auszugehen ist. Als unbelastete Luftleitbahn 

wurden zudem Teilbereiche der Hauptbahnachse im Zentrum von Essen ausgewiesen. Die 

Luftleitfunktion der Fließgewässer Ruhr, Rhein-Herne-Kanal und Emscher wurde bereits er-

wähnt. Hierbei handelt es sich grundsätzlich ebenfalls um unbelastete Luftleitbahnen, aller-

dings kann die Luftqualität entlang der Luftleitbahn im Bereich des Rhein-Herne-Kanals unter 

Umständen durch Emissionen des Schiffsverkehrs sowie angrenzende Gewerbe- und In-

dustriegebiete negativ beeinträchtigt werden. 
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Die sogenannten warmen Kuppenzonen zeichnen sich dadurch aus, dass sie lange Zeit aus 

den nächtlichen Bodeninversionen herausragen. Insbesondere bei einer Freiland - oder 

Grünflächennutzung und in eingeschränktem Maße auch bei einer Waldnutzung kann von 

diesen Kuppenzonen ein zumeist radialer nächtlicher Kaltluftabfluss erfolgen, wodurch die 

Kuppenzonen vergleichsweise relativ warm bleiben. Insbesondere für angrenzende über-

wärmte Stadtgebiete können warme Kuppenzonen als nächtliche Kaltluftlieferanten daher 

klimatisch relevante geomorphologische Strukturen darstellen. Als warme Kuppenzonen 

konnten im Stadtgebiet von Essen u.a. Teile der Höhenlagen in Schuir und Kettwig, in Heid-

hausen, in Byfang und Kupferdreh sowie das Isinger Feld in Leithe oder das Plateau der 

Schurenbachhalde in Altenessen-Nord ausgewiesen werden. Kuppenlagen, die eine bauli-

che Überprägung aufweisen, wurden in der Klimaanalysekarte nicht als „warme Kuppenzo-

nen“ gekennzeichnet, da von ihnen nicht die Eigenschaft als Kaltluftlieferant ausgeht und die 

Überwärmung eher auf die Bebauung zurückzuführen ist.  Dies trifft beispielsweise auf die 

Siedlungsbereiche von Heidhausen sowie Teile der Bebauung von Heisingen und Bur-

galtendorf zu. 
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Karte 6-1: Klimaanalysekarte der Stadt Essen 
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7 Betroffenheitsanalyse 

Die in Kapitel 8 beschriebenen zu erwartenden Klimaänderungen im Laufe des 21. Jahrhun-

derts, insbesondere der Anstieg der Häufigkeit und Intensität der extremen Wetterereignisse 

(z.B. Hitzewellen), können sich negativ auf die Gesundheit des Menschen auswirken. Aber 

nicht nur hohe Temperaturen, sondern auch eine Zunahme der Luftverschmutzung und de r 

Luftallergene, ein Anstieg des bodennahen Ozons während Hitzeperioden sowie die Zunah-

me der UV-Strahlung durch eine Abnahme des stratosphärischen Ozons können klimawan-

delbedingte Gesundheitsrisiken darstellen. Das Ausmaß extremer Wetterereignisse wurde 

dabei bereits in der Vergangenheit deutlich, so hat der Hitzesommer 2003 europaweit etwa 

55.000 zusätzliche hitzebedingte Sterbefälle (ca. 7.000 davon in Deutschland) verursacht. 

Neben einer Steigerung der Mortalitätsrate wirken sich derartige klimatische Belastungen 

ebenfalls nachteilig auf die Morbidität, die Leistungsfähigkeit und das allgemeine Wohlbefin-

den des Menschen aus. Insbesondere Personen mit Atemwegs- und Herz-

Kreislaufvorerkrankungen, ältere Menschen und Kleinkinder sind betroffen. Zwar ist das  

Ausmaß der gesundheitlichen Auswirkungen des Klimawandels schwer abzuschätzen, je-

doch ist grundsätzlich bei zukünftig häufiger auftretenden und intensiveren klimatischen Be-

lastungen auch mit einer Zunahme der negativen gesundheitlichen Auswirkungen zu rec h-

nen. Daher gilt es, durch eine gezielte Anpassungsstrategie im Rahmen einer nachhaltigen 

Stadtplanung gesunde Wohn-, Arbeits- und Aufenthaltsbedingungen zu schaffen bzw. si-

cherzustellen, um die klimawandelbedingten Gesundheitsrisiken für die städtische Be völke-

rung zu minimieren. (Jendritzky 2007) 

Um entsprechende Anpassungsmaßnahmen gezielt zu entwickeln, sollen im Rahmen einer 

Betroffenheitsanalyse Gebiete bzw. Bereiche (im Folgenden als „Problemgebiete“ bezeich-

net) innerhalb des Stadtgebietes von Essen identifiziert werden, die eine besondere Sensiti-

vität gegenüber den Folgen des Klimawandels aufweisen. 

 

7.1 Methodik zur Abgrenzung der Problemgebiete 

In der Fachliteratur bestehen bereits vielfältige Ansätze zur Bewertung der Vulnerabilität 

bzw. Betroffenheit einer städtischen Bevölkerung in unterschiedlichen Quartieren gegenüber 

den Folgen des Klimawandels. Häufig wird dabei die Altersstruktur der Bevölkerung als allei-

niger Indikator für das Maß der Verwundbarkeit gegenüber Hitzebelastung herangezogen. 

Sozialwissenschaftliche Studien zum Klimawandel zeigen, dass die subjektive Wahrneh-

mung der Hitzebelastung von vielfältigen gesellschaftlichen Einflüssen geprägt wird und von 

der individuellen Lebenssituation eines jeden Menschen abhängig ist (Großmann et al. 

2012). 
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Für diese vielfältigen sozialen Parameter ist die Datenbasis oftmals nicht vorhanden oder 

unzureichend, um eine flächendeckende, stadtweite Bewertung durchzuführen. Auch im 

Rahmen der vorliegenden Untersuchung ist dies aufgrund der zur Verfügung stehen den 

Ressourcen nicht möglich. 

Daher erfolgt die Betroffenheitsanalyse nach dem im Rahmen des „Handbuch Stadtklima“ 

(MUNLV 2010) entwickelten Ansatzes. Hierbei wird die Betroffenheit gegenüber Hitzebelas-

tungen anhand der Bevölkerungsdichte und der Altersstruktur bezogen auf den Anteil der 

über 65-jährigen Wohnbevölkerung betrachtet. Die zugrunde gelegte Datenbasis wurde auf 

Ebene der Baublöcke vom Amt für Statistik, Stadtforschung und Wahlen der Stadt Essen zur 

Verfügung gestellt und bezieht sich auf den Zeitpunkt 30.06.2021. 

Die Bewertung erfolgte anschließend mittels Verschneidung der Bevölkerungsdaten mit den 

in der Klimaanalysekarte ausgewiesenen Innenstadt- und Stadtklimatopen, da diese die 

höchsten thermischen Belastungen aufweisen und daher grundsätzlich als anfällig gegen-

über Hitzebelastungen charakterisiert werden können. Die ebenfalls aus thermischer Sicht 

stark belasteten Gewerbe- und Industrieklimatope wurden hierbei nicht betrachtet, da grund-

sätzlich von einem sehr geringen Anteil an Wohnbevölkerung in diesen Bereichen ausge-

gangen werden kann. Zusätzlich zur Bewertung der Anfälligkeit gegenüber Hitzebelastung 

auf Basis der Bevölkerungsdichte und Altersstruktur werden sensible Einrichtungen (Kran-

kenhäuser, Senioren- und Pflegeheime sowie Kindergärten bzw. -tagesstätten) in den Prob-

lemgebieten verortet. 

Bevölkerungsdichte 

Ein wichtiger Indikator zur Beurteilung der Betroffenheit gegenüber Hitzebelastungen in un-

terschiedlichen Stadtquartieren ist die Bevölkerungsdichte. Denn je größer die Einwohner-

dichte ist, desto mehr Menschen sind potenziell einer Hitzebelastung ausgesetzt. Hierzu 

wurden die Bevölkerungsdaten auf Grundlage von Baublöcken im Stadtgebiet herangezo-

gen. Dies hat den Nachteil, dass Bereiche mit reiner Dienstleistungsfunktion oder öffentli-

chen Einrichtungen und somit ohne Wohnbevölkerung trotz potenziell hoher Hitzebelastung 

bei diesem Bewertungsverfahren nicht als Problemgebiete berücksichtigt werden. Innen-

stadtbereiche, die eine Mischnutzung aus Dienstleistung und Wohnen und somit einen relativ 

geringen Anteil an Wohnbevölkerung aufweisen, können dadurch als Problemgebiete mit 

geringerer Anfälligkeitsstufe bewertet werden. 

Grundsätzlich ist hierbei zu bedenken, dass bei einem temporären Aufenthalt in Innenstäd-

ten oder Nebenzentren tagsüber einer Hitzebelastung durch den Wechsel des Standortes 

und die bewusste Vermeidung von stark sonnenexponierten Plätzen aktiv entgegengewirkt 

werden kann. Wohingegen die Bevölkerung in ihren Wohnquartieren insbesondere nachts 

einer Hitzebelastung durch mangelnde Abkühlung nicht ausweichen kann.  
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Karte A 1 (siehe Anhang) zeigt die Bevölkerungsdichte in Einwohner pro km² (Einw./km²) für 

das gesamte Stadtgebiet von Essen. Um eine regionale Vergleichbarkeit und einheitliche 

Bewertungsmaßstäbe zu gewährleisten, wurden die Werte zur Klasseneinteilung aus der 

Analyse des „Handbuch Stadtklima“ übernommen. Diese beruhen auf der Auswertung der 

Bevölkerungszahlen auf Ebene der Wohnquartiere des gesamten Ruhrgebiets (Quelle: infas 

GEOdaten, Stand 2007). Bezogen ausschließlich auf die Gebiete der Stadt- und Innenstadt-

klimatope im gesamten Ruhrgebiet ergibt sich eine mittlere Bevölkerungsdichte von rund 

2.700 Einw./km². Die weiteren Klassenobergrenzen (6.100 bzw. 9.500 Einw./km²) ergeben 

sich aus der Addition der mittleren Bevölkerungsdichte mit der einfachen bzw. doppelten 

Standardabweichung. Bei den grau dargestellten Flächen handelt es sich um statistisch aus-

gewiesene Baublöcke ohne jegliche Wohnbevölkerung. Dies können Wasser-, Wald-, Land-

wirtschafts- und innerstädtische Grünflächen, aber auch bebaute Bereiche mit rein industriel-

ler, gewerblicher oder öffentlicher Nutzung sein.  

Karte 7-1 zeigt die Einwohnerdichte auf Baublockebene ausschließlich für die Bereiche der 

Stadt- und Innenstadtklimatope im Stadtgebiet von Essen. Erwartungsgemäß weist die Ein-

wohnerdichte in diesen zumeist stark baulich überprägten Bereichen zum Großteil mit über  

9.500 Einw./km² sehr hohe Werte auf. Lediglich vereinzelte Baublöcke der Stadt- und Innen-

stadtklimatope von Essen verzeichnen geringe Einwohnerdichten unterhalb von 

2.700 Einw./km². Hierbei handelt es sich in der Regel um Baublöcke mit vorwiegend öffentli-

cher Nutzung (Krankenhäuser, Kirchen, Schulen, Verwaltungsgebäude, etc.) oder Dienstleis-

tungsfunktionen (z.B. Einkaufscentren) und somit nur geringem Anteil an Wohnnutzung. 
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Karte 7-1: Einwohnerdichte auf Baublockebene für die Innenstadt- und Stadtklimatope im Stadtgebiet 
von Essen 
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Altersstruktur 

Für die Anfälligkeit eines Gebietes gegenüber einer klimatischen Belastung des Menschen 

spielen neben dem Hitzepotenzial und der Bevölkerungsdichte auch soziodemographische 

Faktoren wie die Altersstruktur der Bevölkerung eine Rolle. Ältere Menschen zeigen eine 

schlechtere Anpassung an extreme Hitze, mit gesundheitlichen Folgen, die von Abgeschla-

genheit bis hin zu Hitzschlag und Herzversagen reichen können. Gebiete mit einem hohen 

Anteil älterer Menschen können daher als anfälliger gegenüber Hitzestress charakterisiert 

werden. Aus diesem Grund wurde im „Handbuch Stadtklima“ (MUNLV 2010) analog zur Be-

völkerungsdichte auch der Bevölkerungsanteil der über 65-Jährigen für die Wohnquartiere im 

gesamten Ruhrgebiet ermittelt. Im Ruhrgebiets-Mittel sind rund 20 % der Einwohner in den 

Gebieten der Stadt- und der Innenstadtklimatope über 65 Jahre alt (Standardabweichung 

3 %).  

Karte A 2 (siehe Anhang) zeigt die prozentualen Anteile der Bevölkerung über 65 Jahre auf 

Baublockebene für das gesamte Stadtgebiet von Essen. Analog zu Karte A 1 handelt es sich 

bei den grau dargestellten Flächen um statistisch ausgewiesene Baublöcke ohne jegliche 

Wohnbevölkerung (z.B. Wald-, Landwirtschafts- und innerstädtische Grünflächen; bebaute 

Bereiche mit rein industrieller, gewerblicher oder öffentlicher Nutzung).   

Die Klasseneinteilung ergibt sich aus der Addition und Subtraktion der Standardabweichung 

(3 %) vom Mittelwert (20 %) bezogen auf das gesamte Ruhrgebiet. Somit werden Flächen 

bzw. Baublöcke mit Anteilen der über 65-Jährigen an der Wohnbevölkerung von unter 17  % 

und 17-20 % als unterdurchschnittlich und von 20-23 % und über 23 % als überdurchschnitt-

lich gewertet. Bezogen auf die Gesamtbevölkerung der Stadt Essen lag der Anteil der über 

65-jährigen Einwohner zum Stichtag 31.12.2020 bei 21,6 % (Stadt Essen 2021a) und weist 

somit im gesamtstädtischen Mittel einen im Vergleich zum Ruhrgebiets-Mittel der Stadt-  und 

Innenstadtklimatope überdurchschnittlichen Wert auf.  

Karte 7-2 zeigt die prozentualen Anteile der Einwohner über 65 Jahre auf Baublockebene 

ausschließlich für die Stadt- und Innenstadtklimatope im Stadtgebiet von Essen. Während in 

den südlichen Stadtteilen Stadtwald, Rellinghausen, Heisingen, Überruhr, Burgaltendorf, 

Kupferdreh, Werden und Kettwig die teils wenigen Baublöcke der Innenstadt- und Stadtkli-

matope einen zumeist überdurchschnittlichen Anteil (> 20 % bzw. > 23 %) an Wohnbevölke-

rung über 65 Jahre aufweisen, ist dieser Anteil in den Baublöcken der Innenstadt- und Stadt-

klimatope im Stadtkern, dem Nordviertel, Südviertel, Südostviertel sowie in Altendorf, Alten-

essen, Katernberg und Kray hauptsächlich unter 20 %. In den Stadteilen Steele, Rütten-

scheid, Holsterhausen, Frohnhausen, Bochold, Borbeck-Mitte und den weiteren Stadtteilen 

im Nordwesten von Essen ist diesbezüglich keine klare Konzentration oder Anordnung e r-

kennbar. Vielmehr besteht ein Nebeneinander bzw. eine Durchmischung von Baublöcken mit 

über- und unterdurchschnittlichem Anteil der Wohnbevölkerung über 65 Jahre. 
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Zu bedenken ist, dass aufgrund des zukünftigen demographischen Wandels bei einem für 

Essen prognostizierten Bevölkerungsanstieg um 5,1 % der Anteil der über 65-Jährigen an 

der Gesamtbevölkerung bis zum Jahre 2040 voraussichtlich auf 24,2  % ansteigen wird 

(IT.NRW 2022). 
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Karte 7-2: Prozentualer Anteil der Bevölkerung über 65 Jahre auf Baublockebene für die Stadt - und 
Innenstadtklimatope im Stadtgebiet von Essen 
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7.2 Lokalisierung und Bewertung der Problemgebiete 

Aus der Verschneidung der Bereiche der Stadt- und Innenstadtklimatope mit den Daten der 

Bevölkerungsdichte und des prozentualen Anteils der über 65-Jährigen lassen sich Prob-

lemgebiete mit einer abgestuften Anfälligkeit gegenüber einer klimatischen Belastung des 

Menschen abgrenzen und bewerten.  

Grundsätzlich ist in den Stadt- und Innenstadtbereichen aufgrund der zumeist hochversiegel-

ten Bebauungsstruktur von einer generellen Hitzebelastung der Wohnbevölkerung auszuge-

hen. Mit zunehmender Bevölkerungsdichte erhöht sich die potenzielle Anfälligkeit eines 

Wohngebietes. Auf Basis der Bevölkerungsdichte werden drei Stufen der Anfälligkeit gegen-

über Hitzebelastungen unterschieden. Während Baublöcken mit einer Einwohnerdichte un-

terhalb von 6.100 Einw./km² eine generelle Anfälligkeit zugeordnet wird, weisen Bereiche mit 

einer Bevölkerungsdichte von 6.100 bis 9.500 Einw./km² eine erhöhte Anfälligkeit auf. Bei 

mehr als 9.500 Einw./km² kann von einer sehr hohen Anfälligkeit ausgegangen werden. 

Überlagert werden diese drei Klassen von Bereichen mit einem überdurchschnittlichen Be-

völkerungsanteil (mehr als 23 %) der über 65-Jährigen. Diesen Quartieren wird unabhängig 

von der Gesamtbevölkerungsdichte eine besondere Anfälligkeit gegenüber Hitzebelastungen 

zugesprochen, da sie ein hohes Hitzepotenzial zusammen mit einem hohen Anteil der älte-

ren Bevölkerungsgruppe aufweisen. 

Zusätzlich zur Bewertung der Anfälligkeit auf Baublockebene anhand der Indikatoren Bevöl-

kerungsdichte und Anteil der über 65-jährigen Wohnbevölkerung werden Krankenhäuser, 

Senioren- bzw. Pflegeheime und Kindergärten bzw. -tagesstätten in den potenziell hitzebe-

lasteten Innenstadt- und Stadtklimatopen verortet. In diesen sogenannten (hitze -)sensiblen 

Einrichtungen hält sich dauerhaft oder temporär konzentriert an einem Standort eine größere 

Anzahl an Personen auf, die den besonders gegenüber thermischen Belastungen anfälligen 

Bevölkerungsgruppen der Senioren, Kranken und Kleinkindern zuzuordnen sind.  

Der Karte 7-3 ist das Auftreten der Problemgebiete mit Hitzebelastung im Stadtgebiet von 

Essen zu entnehmen. Dabei wird deutlich, dass sich, aufgrund der stark verdichteten Be-

bauungsstrukturen und der damit verbundenen hohen Bevölkerungsdichte in den Stadtteilen 

Altendorf, Frohnhausen, Holsterhausen, Rüttenscheid, Süd- und Südostviertel sowie teilwei-

se im Stadtkern und den daran angrenzenden Wohn- und Mischgebieten, im Zentrum des 

Essener Stadtgebietes ein großer, weitestgehend zusammenhängender Bereich identif izie-

ren lässt, der eine sehr hohe Anfälligkeit gegenüber Hitzebelastungen aufweist. Auffällig in 

diesem Bereich ist erstens, dass im Stadtkern auch eine Vielzahl von Baublöcken vor-

herrscht, die lediglich eine generelle Anfälligkeit hinsichtlich der Bevölkerungsdich te aufweist 

bzw. für die keine Bewertung erfolgte. Dies ist, wie bereits in Kapitel 7.1 beschrieben, auf 

eine vermehrte oder gar ausschließlich öffentliche Nutzung bzw. Nutzung mit Dienstleis-
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tungsfunktionen und daher geringem Anteil an Wohnnutzung im Innenstadtbereich zurückzu-

führen. Dies bedeutet jedoch nicht, dass in diesen Bereichen keine klimatischen Belastungen 

vorliegen. Des Weiteren fällt auf, dass insbesondere in den Stadtteilen Altendorf, Holster-

hausen, dem Süd- und Südostviertel sowie im Stadtkern und dem Nordviertel kaum Baublö-

cke vorhanden sind, die zusätzlich eine erhöhte Anfälligkeit aufgrund der Altersstruktur auf-

weisen. In Frohnhausen und Rüttenscheid sind solche Baublöcke allerdings etwas häufiger 

vertreten.  

Weitere räumliche Konzentrationen der Problemgebiete hinsichtlich der Hitzebelastung er-

geben sich im Norden und Osten des Stadtgebietes (entsprechend der räumlichen Vertei-

lung der Innenstadt- und Stadtklimatope) insbesondere in den Stadtteilen Borbeck-Mitte, 

Bochold, Altenessen, Katernberg, Kray und Steele. Während dabei in allen genannten Stadt-

teilen die meisten Baublöcke mit einer sehr hohen Anfälligkeit bezüglich der Bevölkerungs-

dichte bewertet wurden, sind Baublöcke mit erhöhter Anfälligkeit aufgrund der Altersstruktur 

vermehrt in Borbeck, Bochold und Steele zu finden, treten in Altenessen, Katernberg und 

Kray hingegen lediglich vereinzelt auf. 

Für die zumeist räumlich kleiner ausgeprägten Problemgebiete der Hitzebelastung in den 

südlichen Stadtteilen Kettwig, Werden, Heisingen, Kupferdreh und Überruhr ist indessen zu 

beobachten, dass ein Großteil der Baublöcke der Innenstadt- und Stadtklimatope eine erhöh-

te Anfälligkeit aufgrund der Altersstruktur aufweisen. 

Auffällig ist weiterhin, dass insgesamt im Stadtgebiet von Essen eine Vielzahl sensibler Ein-

richtungen in den Problemgebieten der Hitzebelastung angesiedelt sind. So konnten insge-

samt 16 Krankenhäuser oder krankenhausähnliche Einrichtungen, 60 Senioren- und Pflege-

heime bzw. Wohneinrichtungen sowie 139 Kindergärten bzw. -tagesstätten im Stadtgebiet 

von Essen identifiziert werden, die in diesen stadtklimatischen Ungunsträumen verortet sind. 

In diesen Bereichen sollten vordringlich lokale Maßnahmen zur Reduzierung der sommerli-

chen Hitzebelastung fokussiert werden. 
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8 Die Stadt Essen im Zeichen des globalen Klimawandels 

In diesem Kapitel werden die Auswirkungen des globalen Klimawandels auf das Stadtgebiet 

von Essen erläutert. Zu diesem Zweck wird zunächst eine kurze Übersicht der beobachteten 

und der für die Zukunft projizierten globalen Klimaänderungen gegeben. Des Weiteren wer-

den Untersuchungen und Modellergebnisse zu den Ausprägungen des weltweiten Klima-

wandels auf der regionalen Ebene in der Metropole Ruhr aufgezeigt. Anschließend zeigen 

die zukünftige Entwicklung klimatischer Kenntage auf, welche lokalen Auswirkungen der glo-

bale Klimawandel im Stadtgebiet von Essen hat. 

 

8.1 Globaler Klimawandel 

In der Erdgeschichte hat es bereits mehrfach erhebliche Klimaschwankungen gegeben, die 

auf natürliche Ursachen zurückzuführen sind. Hierzu zählen sowohl extraterrestrische Ursa-

chen, wie Variationen der Sonnenaktivität und der Gezeitenkräfte sowie Meteoreinschläge, 

als auch terrestrische Ursachen, wie Kontinentalverschiebungen und Vulkanausbrüche, die 

für einen Wechsel zwischen den Warmklimaten und den Eiszeitaltern in der Geschichte un-

seres Planeten sorgten (Schönwiese 2003). Es gilt heute allerdings als erwiesen, dass die 

Klimaänderungen seit Mitte des 18. Jahrhunderts, welche sich u.a. in einem Anstieg der glo-

bal gemittelten Oberflächentemperatur (vgl. Abb. 8-1) darstellt, hauptsächlich durch den 

Menschen hervorgerufen werden (IPCC 2013a). 

* Abweichungen relativ zum Mittelwert 1961-1990 

* 

Abb. 8-1: Beobachtete globale mittlere kombinierte Land-Ozean-Oberflächentemperaturanomalie von 
1850-2012 (verändert nach IPCC 2013a) 
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Im Zeitraum 1880-2012 ist die global gemittelte Land-Ozean-Oberflächentemperatur im line-

aren Trend um 0,85 °C angestiegen. Der Temperaturanstieg der Erdoberfläche weist dabei 

in Abhängigkeit der geographischen Lage, der Topographie sowie der Landnutzung regiona-

le Unterschiede auf, wie Abb. 8-2 zeigt (IPCC 2013a). 

Abb. 8-2:Räumliche Verteilung der beobachteten Veränderung der Erdoberflächentemperatur von 
1901-2012 (IPCC 2013a) 

Auf den ersten Blick scheint der mittlere globale Temperaturanstieg allein nicht besonders 

Besorgnis erregend, jedoch wirkt sich dieser in vielfältiger Weise auf die verschiedenen Sub-

systeme der Erde und deren Wechselwirkungen aus. Beispielsweise konnten in den letzt en 

Jahrzehnten ein Anstieg der Wassertemperatur des oberen Ozeans (0-700 m) sowie regio-

nale Veränderungen der Salzgehalte des Meerwassers beobachtet werden. Die durch-

schnittliche Geschwindigkeit der Gletscherschmelze hat nahezu weltweit in den letzten Jahr-

zehnten zugenommen. Während die mittlere jährliche Ausdehnung des arktischen Meereises 

und die Ausdehnung der Schneebedeckung in der Nordhemisphäre abgenommen haben, 

steigen die Temperaturen der Permafrostböden in den meisten Regionen an. Der Tempera-

turanstieg des Ozeans sowie die Gletscherschmelze bedingen einen Anstieg des Meeres-

spiegels mit einer in den letzten Jahrzehnten zunehmenden Geschwindigkeit (IPCC 2013a).  

Zudem äußert sich der globale Klimawandel nicht nur in einer Zunahme des mittleren globa-

len Temperaturniveaus, sondern auch durch Veränderungen im Auftreten von Extremwetter-

ereignissen. So wird seit etwa 1950 beobachtet, dass die Anzahl warmer Tage und Nächte 

weltweit zugenommen hat, die Häufigkeit von Hitzewellen in Teilen Europas, Asiens und 

Australiens angestiegen ist und auch die Häufigkeit und Intensität von Starkregenereignissen 

insbesondere in Nordamerika und Europa zugenommen hat (IPCC 2013a). 
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Als Hauptursache für diese beobachteten Klimaveränderungen gelten die anthropogenen 

Emissionen von Treibhausgasen (THG) durch die Verbrennung fossiler Energieträger, Land-

nutzungsänderungen (z. B. Waldrodungen) sowie der Ackerbau und die Viehzucht. Die THG-

Emissionen sind infolge des weltweiten Bevölkerungs- und Wirtschaftswachstums seit der 

vorindustriellen Zeit stark angestiegen, was heute zu den höchsten Konzentrationen in der 

Atmosphäre seit mindestens 800.000 Jahren führte. Abb. 8-3 zeigt die Entwicklung der at-

mosphärischen Konzentrationen der drei Treibhausgase Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4)  

und Distickstoffmonoxid bzw. Lachgas (N2O) zwischen 1850 und 2012 (IPCC 2014). 

 

Abb. 8-3:Atmosphärische Konzentrationen der Treibhausgase Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4) und 
Distickstoffmonoxid (N2O) (verändert nach IPCC 2014) 

 

Dabei haben sich schätzungsweise nur 40 % der seit 1750 anthropogen emittierten CO 2-

Emissionen in der Atmosphäre angereichert, während das restliche CO2 der Atmosphäre 

durch die Aufnahme von Pflanzen, Böden und der Ozeane wieder entzogen wurde. Letztere 

haben allein 30 % des anthropogenen CO2 aus der Atmosphäre gebunden, was eine Absen-

kung des ph-Wertes und somit eine einsetzende Versauerung der Ozeane mit weitreichen-

den Folgen für deren Ökosysteme verursacht hat. So sind bereits Veränderungen in den 

Populationsgrößen, Verbreitungsgebieten und jahreszeitlichen Aktivitäten vieler mariner Ar-

ten zu beobachten, die auf den Klimawandel zurückzuführen sind. Dies trifft zudem auch auf 

zahlreiche Süßwasserarten und Landlebewesen zu. Aber auch erste direkte Folgen des Kli-

mawandels für den Menschen sind bereits spürbar. Beispielsweise wird in einigen Regionen 

bereits die Qualität und Verfügbarkeit von Wasserressourcen beeinträchtigt und auch negati-

ve Auswirkungen auf Ernteerträge können dem Klimawandel zugeordnet werden, um nur 

einige wenige Folgen an dieser Stelle zu benennen (IPCC 2013a; IPCC 2014).  

Um das zukünftige Ausmaß des globalen Klimawandels abschätzen und gezielte Mitigations- 

und Adaptationsmaßnahmen entwickeln zu können, lässt der Zwischenstaatliche Ausschuss 

für Klimaänderungen (Intergovernmental Panel on Climate Change - IPCC) die zukünftige 

Klimaentwicklung mit einer Vielzahl von Klimamodellen unterschiedlicher Komplexität von 

mehreren unabhängigen Forschungsgruppen simulieren, deren Ergebnisse zu Multimodell -  

bzw. Ensembleergebnissen, den Repräsentativen Konzentrationspfaden (Representative 
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Concentration Pathways - RCPs), zusammengefasst werden, um den wahrscheinlichsten 

Wertebereich zu erreichen. Dabei werden vier RCP-Szenarien verwendet, die von unter-

schiedlichen Änderungen des Strahlungsantriebes (in W/m²) zum Ende des 21. Jahrhunderts 

ausgehen. Diese beschreiben unterschiedliche Pfade der THG-Emissionen und atmosphäri-

schen THG-Konzentrationen, wodurch unterschiedliche Entwicklungen des Bevölkerungs- 

und Wirtschaftswachstums, der Energie- und Landnutzung, sowie der Einführung neuer 

Technologien und der Bedeutung der Klimapolitik repräsentiert werden. Alle vier RCPs ge-

hen dabei von einer gegenüber der heutigen Situation höheren atmosphärischen CO 2-

Konzentration im Jahre 2100 aus, allerdings in unterschiedlichem Maße. Während das 

RCP2.6 ein konsequentes Minderungsszenario darstellt und davon ausgeht, dass die atmo-

sphärische CO2-Konzentration ihren Höhepunkt im Jahr 2050 (443 ppm) erreicht und 2100 

(421 ppm) nur leicht über den heutigen Werten liegen wird, beschreibt das Szenario RCP8.5 

global weiterhin stark ansteigende Emissionen, die 2100 in einer sehr hohen CO2-

Konzentration in der Atmosphäre von 936 ppm resultieren. RCP4.5 und RCP6.0 liegen in 

ihren Annahmen zwischen diesen beiden Extremen (IPCC 2013a; IPCC 2014; Meinshausen 

et al. 2011). 

Laut der Klimaprojektionen führen die zu erwartenden anhaltenden Emissionen von Treib-

hausgasen zu einer weiteren globalen Erwärmung. Abb. 8-4 zeigt die simulierten Änderun-

gen der mittleren globalen Erdoberflächentemperatur von 1950 bis 2100 bezogen auf den 

Referenzzeitraum 1986 bis 2005 für die unterschiedlichen Szenarien. Es wird projiziert, dass 

in Abhängigkeit vom Emissionsszenario die mittlere globale Erdoberflächentemperatur ge-

gen Ende des 21. Jahrhunderts wahrscheinlich um 0,3 °C bis 1,7 °C (RCP2.6), 1,1 °C bis 

2,6 °C (RCP4.5), 1,4 °C bis 3,1°C (RCP6.0) bzw. 2,6 °C bis 4,8 °C ansteigen wird (IPCC 

2013a; IPCC 2013b). 

 

Abb. 8-4:Multimodell-simulierte Änderung der mittleren globalen Erdoberflächentemperatur von 1950 
bis 2100 (verändert nach IPCC 2013a) 

 

* Abweichungen bezogen auf 1986-2005 

* 
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Entsprechend den beobachteten Temperaturentwicklungen der Vergangenheit weisen auch 

die projizierten globalen Erwärmungstrends für das 21. Jahrhundert deutliche regionale  Un-

terschiede auf (vgl. Abb. 8-5). Dabei wird sich das Gebiet der Arktis am stärksten erwärmen 

und die Erwärmung insgesamt über den Kontinenten im Vergleich zu den Ozeanen höhere 

Werte einnehmen. Folglich werden sich über den meisten Landregionen warme Temperatur-

extreme und Hitzewellen mehren und an Intensität gewinnen, kalte Extreme hingegen an 

Auftrittshäufigkeit verlieren. Die global steigenden Temperaturen im Laufe des 21. Jahrhun-

derts sorgen zudem für regionale Änderungen im globalen Wasserkreislauf. Während die 

mittleren Jahresniederschläge in den hohen Breiten und in Äquatornähe über dem Pazifik 

deutliche Anstiege aufweisen, werden die Niederschläge in den Subtropen und vielen bereits 

heute trockenen Regionen der mittleren Breiten abnehmen. Auch bezüglich der Niederschlä-

ge ist davon auszugehen, dass sich Extremereignisse häufen und an Intensität gewinnen 

werden. Darüber hinaus wird ein weiterer Anstieg der Wassertemperatur des oberen Ozeans 

von 0,6 °C (RCP2.6) bis 2,0°C (RCP8.5) zum Ende dieses Jahrhunderts projiziert sowie ein 

anhaltender Rückgang der flächenhaften Schneebedeckung in der Nordhemisphäre (7 % 

unter RCP2.6 bzw. 25 % unter RCP8.5), des arktischen Meereises (43 % unter RCP2.6 bzw. 

94 % unter RCP8.5 für den Monat September) und der weltweiten Gletschervolumen (15 bis 

45 % unter RCP2.6 bzw. 25 bis 85% unter RCP8.5). Infolgedessen wird der mittlere globale 

Meeresspiegel weiterhin ansteigen und zwar schneller als bisher. Für den Zeitraum 2081 -

2100 wurde bezogen auf 1986-2005 ein Anstieg des Meeresspiegels zwischen 0,26 bis 

0,55 m (RCP2.6) bzw. 0,45 bis 0,98 m (RCP8.5) simuliert (IPCC 2013a). 
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Abb. 8-5:Globale Verteilung der Veränderung der mittleren Erdoberflächentemperatur (a) und des 
mittleren Niederschlags (b), basierend auf Multimodell-Mittel-Projektionen für 2081-2100 ge-
genüber 1986-2005 für die Szenarien RCP2.6 und RCP8.5 (IPCC 2013a) 

 

Die beschriebenen projizierten Klimaveränderungen im Laufe des 21. Jahrhunderts und de-

ren Auswirkungen auf die verschiedenen Subsysteme unseres Planeten werden die bereits 

geschilderten Folgen auf Mensch und Natur weiter verschärfen. So werden durch den Kli-

mawandel immer mehr biologische Arten vom Aussterben bedroht sein. Viele Pflanzenarten  

können ihre geographischen Verbreitungsgebiete nicht schnell genug verlagern. Meeresbe-

wohner sind einer fortschreitenden Ozeanversauerung, geringeren Sauerstoffgehalten und 

höheren Wassertemperaturen ausgesetzt, was u.a. zu Veränderungen des Fischfangpoten-

zials führt. Auch auf Ernteerträge von Kulturpflanzen (z.B. Weizen, Mais, Reis) wirkt sich der 

Klimawandel in vielen Regionen negativ aus. Zudem führt eine Verringerung der Wasserres-

sourcen in immer mehr Bereichen zu einem verstärkten Wettbewerb um dieses Gut. Insge-

samt werden die Folgen des Klimawandels vor dem Hintergrund eines steigenden Nah-

rungsmittelbedarfs infolge des weiteren Wachstums der Weltbevölkerung die globale Ernäh-

rungssituation verschärfen. Die Ressourcenknappheit und auch der Anstieg des Meeres-

spiegels, wodurch einige Küstenregionen, Inseln und tiefliegenden Gebiete bedroht werden, 

können in klimawandelbedingten Migrationsbewegungen ganzer Bevölkerungsgruppen re-

sultieren (IPCC 2014). 
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Selbst bei einem sofortigen weltweiten Stopp der anthropogenen THG-Emissionen würden 

sich viele der vorgenannten Aspekte des Klimawandels (z.B. Ozeanerwärmung und Meeres-

spiegelanstieg) aufgrund der Trägheit des Gesamtsystems wahrscheinlich noch über die 

kommenden Jahrhunderte hinweg auswirken (IPCC 2013a). Daher gilt es, sich auf die Aus-

prägungen und Folgen des Klimawandels einzustellen und Anpassungsstrategien zu entwi-

ckeln, die die räumliche Variabilität der projizierten Klimaänderungen berücksichtigt. Hierzu 

sind zunächst jedoch Kenntnisse der regionalen Ausprägung und Auswirkungen des K lima-

wandels erforderlich. 

 

8.2 Auswirkungen des globalen Klimawandels auf die Region Ruhr 

Dass der Klimawandel auch in der Metropolregion Ruhr bereits stattfindet, lässt sich am bes-

ten anhand von Daten des Deutschen Wetterdienstes (DWD) verdeutlichen. Über das sog. 

Climate Data Center (CDC) stellt der DWD seine umfangreichen und vielfältigen Klimadaten 

im Internet zum entgeltfreien Download und zur freien Weiterverwendung bereit.  Hierzu zäh-

len u.a. Zeitreihen gemessener Parameter der zahlreichen DWD-Stationen sowie weiterer, 

daraus abgeleiteter Parameter für die Stationsstandorte und auf Basis der Messdaten in die 

Fläche interpolierte Rasterfelder für ganz Deutschland, die in einem Geoinformationssystem 

weiterverarbeitet werden können. 

Der Deutsche Wetterdienst betreibt am Standort der Niederlassung Essen an der Wallneyer 

Straße eine Wetterstation, deren Datenreihen teilweise bis in das späte 19. Jahrhundert zu-

rückreichen. Zwar wurde die Station in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts durch Vorgän-

gerorganisationen des DWD mehrfach verlegt, allerdings befand sie sich immer in der Nähe 

des heutigen Standortes. Die Station liegt in einem ländlich geprägten Umfeld und ist somit 

unbeeinflusst von den stadtklimatischen Bedingungen der zunehmenden Verstädterung Es-

sens im Laufe des 20. Jahrhunderts. Die ausgewerteten Datenreihen umfassen den Zeit-

raum von 1900 (Niederschlag) bzw. 1901 (Temperatur) und im Falle der klimatologischen 

Kenntage (Sommertage, Heiße Tage und Frosttage) von 1935 bis in das Jahr 2020. Ledig-

lich vereinzelt sind dabei Datenausfälle in den Jahren des 1. und 2. Weltkrieges zu verzeich-

nen. Mit Hilfe der langjährigen Datenreihen der Station Essen-Bredeney sowie der im weite-

ren Verlauf dargestellten, interpolierten Rasterfelder ist es daher möglich, eine Aussage zum 

Trend der bereits vollzogenen Klimaentwicklung in der Region zu treffen.  

In Abb. 8-6 sind die Jahresmittelwerte der Lufttemperatur von 1901 bis 2020 der DWD-

Station Essen-Bredeney dargestellt. Dabei beträgt die mittlere Jahresdurchschnittstemper a-

tur für den gesamten Zeitraum von 1901 bis 2020 im Essener Süden 9,75 C°. Die geringste 

Jahresmitteltemperatur wurde mit 8,15 C° im Jahr 1956 verzeichnet, während das Jahr 2020 

mit 11,84 C° den höchsten Wert aufweist. Besonders auffällig ist, dass die 12 wärmsten Jah-

re (siehe rotgefärbte Balken) dieser 120-jährigen Zeitreihe alle erst nach 1988 aufgetreten 
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sind. Nicht nur an der linearen Regressionsgeraden, sondern auch anhand der vieljähr igen 

Mittelwerte der Lufttemperatur für unterschiedliche 30-jährige Zeiträume (Klimanormalperio-

den) wird der Anstieg der Jahresmitteltemperaturen in den vergangenen 120 Jahren am 

Standort Essen-Bredeney deutlich. Während die vieljährige Jahresmitteltemperatur für den 

Zeitraum von 1961 bis 1990 noch 9,56 C° betrug, nahm sie in der direkt anschließenden 

Klimanormalperiode von 1991 bis 2020 bereits einen um fast 1 K erhöhten Wert von 

10,54 C° ein. Im Vergleich zu den ersten 30 Jahren des 20. Jahrhunderts (9,37 C°) ergibt 

sich für den Zeitraum 1991 bis 2020 sogar eine Erhöhung um 1,17 K.  

In Abb. 8-7 wird anhand der vieljährigen Monatsmittel der Lufttemperatur deutlich, dass für 

den Zeitraum von 1991 bis 2020 im Vergleich zu den betrachteten vorherigen 30 -jährigen 

Perioden sowie im Vergleich zum Mittel der gesamten Zeitreihe für  alle Monate des Jahres 

eine Temperaturerhöhung festzustellen ist. Dabei treten die größten Differenzen zwischen 

der Klimanormalperiode von 1991 bis 2020 und dem Mittel des Gesamtzeitraums im April 

(+1,5 K), Juli und August (jeweils +1,1 K) auf, während die geringsten mittleren Tempera-

turerhöhungen in den Monaten September, Oktober und Dezember (jeweils +0,5 K) festzu-

stellen sind. 

Neben einer Erhöhung der Jahresmitteltemperaturen und der vieljährigen Monatsmitteltem-

peraturen konnte anhand der langjährigen Datenreihen des DWD für die Station Essen-

Bredeney auch eine deutliche Zunahme der Häufigkeit von Sommertagen (Tages-Maximum 

der Lufttemperatur ≥ 25 °C) und Heißen Tagen (Tages-Maximum der Lufttempera-

tur ≥ 30 °C) nachgewiesen werden (siehe Abb. 8-8 und 8-9). Während die jährliche Anzahl 

an Sommertagen im Zeitraum von 1961 bis 1990 im Mittel noch 21,7 betrug, stieg dieser 

Wert in der darauffolgenden Klimanormalperiode (1991-2020) auf im Mittel 32,2 Tage an, 

was einer Erhöhung von knapp 50 % entspricht. Hinsichtlich der Heißen Tage ist von im Mit-

tel 3,0 (1961-1990) auf 6,7 (1991-2020) sogar mehr als eine Verdoppelung zu konstatieren. 

Zudem ist in Abb. 8-10 ein deutlicher Rückgang der jährlichen Anzahl der Frosttage (Tages -

Minimum der Lufttemperatur < 0 C°) zu beobachten. Traten im Zeitraum von 1961 bis 1990 

im Mittel noch 53,7 Forsttage auf, so waren es zwischen 1991 und 2020 im Durchschnitt nur 

45,2 Forsttage, was einer Reduzierung um 15,8 % entspricht. 

Bezüglich der Jahressummen der Niederschlagshöhe (siehe Abb. 8-11) lässt sich kein signi-

fikanter Trend innerhalb der Zeitreihe von 1900 bis 2020 am Standort im Essener Süden 

erkennen. Der mittlere jährliche Niederschlag für den gesamten Zeitraum beträgt 913,2 mm, 

wobei die natürlichen Schwankungen einen Wertebereich zwischen 573,0 mm (1959) und 

1.252,2 mm (1998) einnehmen. 
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Abb. 8-6: Jahresmitteltemperaturen (°C) von 1901 bis 2020 an der DWD-Station in Essen-Bredeney 
(Datenquelle: DWD Climate Data Center (CDC): Jahresmittel der Stationsmessungen der 
Lufttemperatur auf 2 m Höhe in °C für Deutschland, Version v19.3, abgerufen am 
31.05.2021) 

Abb. 8-7: Vieljährige Monatsmittel der Lufttemperatur (°C)an der DWD-Station Essen-Bredeney (Da-
tenquelle: DWD Climate Data Center (CDC): Monatsmittel der Stationsmessungen der Luft-
temperatur auf 2 m Höhe in °C für Deutschland, Version v19.3, abgerufen am 31.05.2021) 
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Abb. 8-8: Jährliche Anzahl an Sommertagen (tmax ≥ 25 °C) von 1935 bis 2020 an der DWD-Station 
Essen-Bredeney (Datenquelle: DWD Climate Data Center (CDC): Tägliche Stationsmes-
sungen des Maximums der Lufttemperatur auf 2 m Höhe in °C für Deutschland, Version 
v19.3, abgerufen am 31.05.2021) 

Abb. 8-9: Jährliche Anzahl an Heißen Tagen (tmax ≥ 30 °C) von 1935 bis 2020 an der DWD-Station 
Essen-Bredeney (Datenquelle: DWD Climate Data Center (CDC): Tägliche Stationsmes-
sungen des Maximums der Lufttemperatur auf 2 m Höhe in °C für Deutschland, Version 
v19.3, abgerufen am 31.05.2021) 
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Abb. 8-11: Jahressummen der Niederschlagshöhe (mm) von 1900 bis 2020 an der DWD-Stat ion Es-
sen-Bredeney (Datenquelle: DWD Climate Data Center (CDC): Jahressumme der Stati-
onsmessungen der Niederschlagshöhe in mm für Deutschland, Version v19.3, abgerufen 
am 31.05.2021) 

 

 

 

Abb. 8-10: Jährliche Anzahl der Frosttage (tmin < 0 °C) von 1935 bis 2020 an der DWD-Station Essen-
Bredeney (Datenquelle: DWD Climate Data Center (CDC): Tägliche Stationsmessungen 
des Minimums der Lufttemperatur auf 2 m Höhe in °C für Deutschland, Version v19.3,  ab-
gerufen am 31.05.2021) 
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Wie bereits erwähnt, stellt der Deutsche Wetterdienst über das Climate Data Center im In-

ternet neben den Stationsdaten auch eine Vielzahl an Rasterdaten zur Verfügung, die in ei-

nem Geoinformationssystem weiterverarbeitet werden können. Die Raster werden aus Daten 

der DWD-Stationen sowie qualitativ gleichgestellten Partnernetzstationen des DWD in 

Deutschland erzeugt. Dabei wird der Einfluss der Höhenlage in Form einer Höhenregression 

berücksichtigt und für die Interpolation das Inverse Distance Weight-Verfahren angewandt. 

Das dabei eingesetzte digitale Höhenmodell definiert die räumliche Auflösung der erzeugten 

Rasterdaten von 1 km x 1 km.  

Die Rasterdaten haben den Vorteil, dass sie flächendeckende Informationen über die räumli-

che Verteilung verschiedener Klimaparameter und deren Entwicklung in den vergangenen 

Jahrzehnten liefern können, während die Messdaten einer Station lediglich die klimatischen 

Verhältnisse an dem jeweiligen Standort repräsentieren. Hinsichtlich der Interpretation ist 

allerdings zu beachten, dass bei der Erstellung der interpolierten Raster aus den Stationsda-

ten neben der Höhenlage keine weiteren klima- und witterungsbeeinflussenden Faktoren, 

wie beispielsweise die Flächennutzung, berücksichtigt wurden. Somit können lokalklimatisch 

relevante Prozesse, wie zum Beispiel städtische Wärmeinsel-Effekte oder Kaltluftdynamiken, 

hierbei nicht abgebildet werden. Da die meisten Stationen des DWD im ländlichen Raum 

verortet sind, werden die klimatischen Verhältnisse innerhalb der Siedlungsbereiche von 

Städten bei der Interpolation nicht hinreichend wiedergegeben, was es insbesondere im 

zentralen Ballungsgebiet der Metropole Ruhr zu beachten gilt.  

In Abb. 8-12 ist die räumliche Verteilung des vieljährigen Mittels der Lufttemperatur in der 

Metropole Ruhr sowie deren Entwicklung zwischen den beiden Klimareferenzperioden 1961-

1990 und 1991-2020 dargestellt. Grundsätzlich ist für die gesamte Metropole Ruhr eine deut-

liche Temperaturzunahme zu erkennen. Für beide 30-jährige Zeiträume ergeben sich dabei 

die niedrigsten durchschnittlichen Jahresmitteltemperaturen im Süden des Ennepe-Ruhr-

Kreis insbesondere in Breckerfeld sowie im Süden der Stadt Hagen und die höchsten Werte 

in der Rheinschiene mit jeweils einem Maximum in Duisburg. Dabei sind allerdings leichte 

Unterschiede in der Intensität der Erwärmung zu beobachten. Während das geringste viel-

jährige Mittel der Lufttemperatur in Breckerfeld im Zeitraum 1961-1990 bei 7,8 C° lag, erhöh-

te sich dieser Wert für den Zeitraum 1991-2020 um 0,8 K auf 8,6 C°. Der höchste Wert in-

nerhalb der Metropole Ruhr betrug 1961-1990 in Duisburg 10,8 C° und in der Referenzperio-

de 1991-2020 11,4 C°, was einem Anstieg von 0,6 K entspricht. 

Die Entwicklung und Verteilung der mittleren jährlichen Anzahl an Sommertagen in der Met-

ropole Ruhr zeigt Abb. 8-13 auf. Grundsätzlich zeigen sich ähnliche Verteilungsmuster und 

Entwicklungstendenz wie beim vieljährigen Mittel der Lufttemperatur. Bei insgesamt erhöhter 

Anzahl der Sommertage im Zeitraum 1991-2020 in der ganzen Metropole Ruhr, ergeben sich 

wiederum die geringsten Werte mit 16 (1961-1990) bzw. 25 (1991-2020) Sommertagen in 
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Breckerfeld und die höchsten Werte mit 36 bzw. 45 Sommertagen in Duisburg. Dabei fällt auf 

das für beide Bereiche der absolute Anstieg der Sommertage zwischen den beiden Refe-

renzperioden 9 Tage beträgt. In weiten Teilen der nördlichen Metropolregion, unter anderem 

in den Städten Gelsenkirchen, Bottrop, Herne sowie dem Kreis Recklinghausen und Kreis 

Wesel, ist die Anzahl der Sommertage von 28 auf 41 Tage angestiegen, was eine Erhöhung 

um 13 Sommertage bedeutet. Bezüglich der Heißen Tagen (siehe Abb. 8 -14) ist ebenfalls 

eine Erhöhung der mittleren jährlichen Anzahl in der gesamten Metropole Ruhr zwischen den 

betrachteten Klimanormalperioden zu verzeichnen. 

Hinsichtlich der Verteilung und Entwicklung der Frosttage (siehe Abb. 8-15) ergibt sich ein 

sehr differenziertes Bild in der Metropole Ruhr. Einerseits sind für einige Bereiche, wie in 

Ennepetal und Breckerfeld sowie in Selm und Bergkamen, eine deutliche Reduzierung der 

mittleren Anzahl an Frosttagen zwischen den beiden Referenzperioden zu beobachten, an-

dererseits sind Bereiche u.a. am Niederrhein oder in Dortmund zu identifizieren, wo die Wer-

te zwischen den beiden Zeiträumen auf einem vergleichbaren Niveau sind.  

In Abb. 8-16 werden die vieljährigen Mittel der Niederschlagshöhen in der Metropole Ruhr für 

die beiden 30-jährigen Referenzperioden dargestellt. Wie bereits bei den Daten der Wetter-

station Essen-Bredeney beobachtet werden konnten, ist hinsichtlich der Niederschlagshöhe 

auch in der Metropole Ruhr keine große Veränderung zwischen den betrachteten Klimanor-

malperioden festzustellen. Während das Wertespektrum im Zeitraum 1961-1990 Jahresnie-

derschlagssummen zwischen 694 und 1.360 mm aufweist, lagen die Werte im vieljährigen 

Mittel für die Referenzperiode 1991-2020 zwischen 726 und 1.316 mm. Zudem sind auch 

hinsichtlich der räumlichen Verteilung der Niederschlagssummen im vieljährigen Mittel der 

beiden Klimanormalperioden kaum Unterschiede zu erkennen. Insgesamt werden für beide 

Zeiträume die höchsten Werte mit über 1.000 mm im Übergang zum Bergischen Land im 

Ennepe-Ruhr-Kreis und dem Süden von Hagen erreicht, während die geringsten Jahresnie-

derschlagssummen im vieljährigen Mittel mit Werten unter 800 mm einerseits am Nieder-

rhein in Duisburg und dem Kreis Wesel sowie andererseits in einem Bereich vom Dortmun-

der Norden in Richtung Osten bis nach Hamm zu verzeichnen sind. 
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Abb. 8-12: Entwick lung und Verteilung des vieljährigen Mittels der Lufttemperatur in der Metropole 
Ruhr  in den beiden Klimanormalperioden 1961-1990 und 1991-2020 (Datenquelle: DWD, 

Climate Data Center) 
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Abb. 8-13: Entwicklung und Verteilung der mittleren jährlichen Anzahl an Sommertagen in der Metro-
pole Ruhr in den beiden Klimanormalperioden 1961-1990 und 1991-2020 (Datenquelle: 
DWD, Climate Data Center) 
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Abb. 8-14: Entwicklung und Verteilung der mittleren jährlichen Anzahl an Heißen Tagen in der Metro-
pole Ruhr in den beiden Klimanormalperioden 1961-1990 und 1991-2020 (Datenquelle: 
DWD, Climate Data Center) 
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Abb. 8-15: Entwicklung und Verteilung der mittleren jährlichen Anzahl an Frosttagen in der Metropole 
Ruhr  in den beiden Klimanormalperioden 1961-1990 und 1991-2020 (Datenquelle: DWD, 
Climate Data Center) 
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Abb. 8-16: Entwicklung und Verteilung des vieljährigen Mittels der Niederschlagshöhe in der Metropo-
le Ruhr in den beiden Klimanormalperioden 1961-1990 und 1991-2020 (Datenquelle: 
DWD, Climate Data Center) 
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Um eine differenzierte Abschätzung über die zukünftige klimatische Entwicklung und deren 

Auswirkungen auf regionaler Ebene zu erhalten, sind die von den globalen Klimamodellen 

getroffenen Aussagen, welche auf einer räumlichen Auflösung von 100-200 km basieren, zu 

verfeinern. Dabei werden die vom Deutschen Wetterdienst (DWD) bearbeiteten Darstellun-

gen des EURO-Cordex-Projektes mit einer Rasterzellenauflösung von 12,5 km x 12,5 km 

betrachtet. 

In den Abb. 8-17 und Abb. 8-18 werden die flächenhaften Ausprägungen des Klimawandels 

im Ruhrgebiet auf die Jahresmitteltemperaturen und –niederschlagssummen anhand eines 

Vergleichs der Bezugszeiträume 1971-2000 und 2021-2050 für die Szenarien RCP 4.5 und 

RCP 8.5 dargestellt. Im Vergleich der beiden Szenarien werden Unterschiede in der Ausprä-

gung der zu erwartenden Erwärmung deutlich. Beide Szenarien simulieren jedoch einen An-

stieg der Jahresmitteltemperatur in der Metropole Ruhr bis Mitte des Jahrhunderts um 0,7 bis 

1,8 K gegenüber dem Zeitraum 1971-2000. Bezüglich der Jahresniederschlagssummen zei-

gen beide Szenarien einen Anstieg um bis zu 14,5 Prozent. 

 

Abb. 8-17: Differenz der Jahresmitteltemperaturen (in K) in der Metropole Ruhr zwischen den Klima-
normalperioden 1971-2000 und 2021-2050 basierend auf Ensemble-Rechnungen für die 
Szenarien RCP 4.5 und 8.5 (Eigene Darstellung auf Basis von EURO-Cordex-Projekt (Da-
tengrundlage), DWD (Datenbearbeitung), LANUV NRW (Datenvermittler)) 
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Abb. 8-18: Differenz der mittleren Niederschlagssummen (in %) in der Metropole Ruhr zwischen den 
Klimanormalperioden 1971-2000 und 2021-2050 basierend auf Ensemble-Rechnungen für 
die Szenarien RCP 4.5 und 8.5 (Eigene Darstellung auf Basis von EURO-Cordex-Projek t 
(Datengrundlage), DWD (Datenbearbeitung), LANUV NRW (Datenvermittler)) 

 

Neben einem Anstieg der mittleren Verhältnisse von Lufttemperatur und Niederschlag kann 

auch für das Ruhrgebiet davon ausgegangen werden, dass sich die Häufigkeit und Intensität 

von Extremwetterereignissen in Zukunft verändern werden. Hierzu zählen unter anderem 

häufigere Sommergewitter mit Starkregen sowie ein vermehrtes Auftreten von Hitzeperioden. 

Beispielsweise wird sich die Anzahl von Sommertagen (Tmax ≥ 25 °C) und Heißen Tagen 

(Tmax  ≥ 30 °C) nahezu verdoppeln. Letzteres liegt darin begründet, dass sich das Spektrum 

der Großwetterlagen in Mitteleuropa im Zuge des Klimawandels verändern wird. Die Häufig-

keit von Hochdruckwetterlagen mit austauscharmen Witterungsverhältnissen wird in ganz 

Mitteleuropa zunehmen. Da sich die gegenüber dem unbebauten Umland negativen klimati-

schen Verhältnisse in Städten während dieser austauscharmen Wetterlagen am stärksten 

ausprägen, ist davon auszugehen, dass der Klimawandel zu einer Verschärfung der stadt-

klimatischen Verhältnisse im Ruhrgebiet führen wird. Dies wird sich beispielsweise in einer 

häufigeren, länger andauernden und intensiveren Ausprägung städtischer Wärmeinseln dar-

stellen (Kuttler 2010). 

Vor diesem Hintergrund wird im folgenden Kapitel 8.3 die zukünftige Entwicklung klimati-

scher Kenntage im Stadtgebiet von Essen aufgezeigt. 
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8.3 Zukünftige Entwicklung klimatischer Kenntage in Essen 

Anhand der zeitlichen Entwicklung und räumlichen Verteilung klimat ischer Kenntage, also 

der Häufigkeit des Auftretens von thermischen Extremereignissen wie besonders heißen 

Tagen oder Nächten, lässt sich die thermische Belastungssituation in unterschiedlich dicht 

bebauten Bereichen einer Stadt aufzeigen. 

Zur Ermittlung der zeitlichen Entwicklung und räumlichen Verteilung klimatischer Parameter 

im Stadtgebiet von Essen wurde für die Modellierung der meteorologischen Grundlagenda-

ten zum Klimawandel für zwei Zeitschnitte das Methoden-Paket „ENVELOPE“ angewendet. 

„...Das Paket koppelt das mesoskalige Stadtklimamodell FITNAH-3D mit den aktuellsten Er-

gebnissen regionaler Klimamodell-Ensemble Rechnungen und erlaubt auf diese Weise die 

numerische Simulation stadtklimatisch relevanter Parameter. Entsprechend des Projektan-

satzes werden sich die Modellanalysen auf den thermischen Wirkungskomplex beziehen und 

räumlich differenzierte Informationen zur zukünftigen Entwicklung der Auftrittshäufigkeit aus-

gewählter klimatologischer Kenntage bereitstellen.  

Aus dem Vergleich mit den Daten für die aktuelle Klimanormalperiode 1961-1990, kann das 

zu erwartende Ausmaß des Stadtklimawandels im Gebiet des RVR räumlich hochaufgelöst 

analysiert werden. Die Modellrechnungen liefern Ergebnisse in einer einheitlichen horizonta-

len Auflösung für den gesamten Untersuchungsraum. Obwohl die Ergebnisse der Regiona-

len Klimamodelle auf einem, verglichen mit dem globalen Maßstab, sehr feinen Rechengitter 

vorliegen, werden für die Abschätzung von Klimafolgen in der Regel noch detailliertere Aus-

sagen benötigt. Dies ist insbesondere vor dem Hintergrund notwendig, dass regionale 

Klimamodelle mit einer sehr guten räumlichen Auflösung von gegenwärtig bis zu 12,5 km 

dennoch nicht in der Lage sind, die relevanten lokalen Handlungsfelder wie fein strukturierte 

Wälder, unterschiedliche landwirtschaftliche Kulturen oder Städte aufzulösen und in den 

Klimaprojektionen ausreichend zu berücksichtigen.  

Diese Aufgabe können mesoskalige und an den entsprechenden Raum angepasste Simula-

tionsmodelle übernehmen. Sie sind aufgrund ihrer höheren räumlichen Auflösung in der La-

ge, die Vielfalt und Heterogenität der naturräumlichen Gliederung einer Landschaft auf die 

Verteilung der meteorologischen Größen zu erfassen… 

…Mesoskalige dreidimensionale Simulationen werden dabei nicht parallel zu einem regiona-

len Klimamodell ausgeführt, vielmehr erfolgt die Übertragung der regionalen Ergebnisse auf 

die lokale Ebene durch ein statistisch-dynamisches Verfahren.  

Dabei werden die größerskaligen Ergebnisse statistisch ausgewertet und mit den Ergebnis-

sen einer Vielzahl mesoskaliger Simulationen verknüpft. Es werden keine lokalen Klimasze-

narienrechnungen für die nächsten Dekaden durchgeführt, sondern die Ergebnisse der regi-

onalen Klimamodelle „intelligent“ auf kleinere Raumeinheiten interpoliert, wobei eine Berück-
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sichtigung der lokalen Besonderheiten einer Landschaft mit unterschiedlicher Landnutzung 

und Relief erfolgt…“ (GEO-NET 2021). 

Die Aussagen bezüglich der Verteilung und Entwicklung klimatischer Kenntage (Heiße Tage 

und Tropennächte) für das Stadtgebiet von Essen beziehen sich auf die beiden Zeiträume 

2021-2050 und 2071-2100 und wurden für die zwei Szenarien RCP2.6 und RCP8.5 ermittelt  

(Hinweis: Erläuterung der RCP-Szenarien siehe Kapitel 8.1).  

Die Abb. 8-19 und Abb. 8-20 zeigen auf Basis der oben beschriebenen Methodik, welche 

Veränderungen hinsichtlich der Heißen Tage (Tmax ≥ 30 °C) und der Tropennächte 

(Tmin ≥ 20 °C zwischen 19:00 und 07:00 Uhr MEZ) in der nahen Zukunft eintreten werden 

(Zeitraum 2021-2050) und welche in der fernen Zukunft (Zeitraum 2071-2100) voraussicht-

lich zu erwarten sind. 

In Abb. 8-19 ist die Anzahl der Heißen Tage (Tmax ≥ 30 °C) für zwei Bezugsräume in jeweils 

zwei Szenarien (RCP 2.6 und RCP 8.5) dargestellt. Bei der Betrachtung der Ergebnisse für 

das Szenario RCP 2.6 wird sehr deutlich, dass nur geringe Unterschiede zwischen den Be-

zugszeiträumen 2021-2050 und 2071-2100 zu erwarten sind. So ist beispielsweise davon 

auszugehen, dass sich die mittlere Anzahl der Heißen Tage für die Gewerbegebiete von  

maximal 28 Tagen in der Bezugsperiode 2021-2050 auf 29 Heiße Tage im Zeitraum 2071-

2100 nur marginal erhöhen wird. Auch für die übrigen bebauten Flächen gilt jeweils eine Er-

höhung der mittleren Anzahl an Heißen Tagen pro Jahr um lediglich ein bis zwei Tage zwi-

schen den beiden betrachteten Zeiträumen. In den lockerer bebauten Bereichen der Stadt ist 

die Anzahl an Heißen Tagen weiter reduziert und beträgt in weiten Teilen dieser Siedlungs-

strukturen lediglich bis zu 13 Heiße Tage. Die Freilandflächen weisen aufgrund der zum Teil 

geringen Beschattung durch fehlende Vegetationsstrukturen (z.B. intensiv genutzte Ackerflä-

chen) vergleichbare Werte mit 8 bis 13 Heiße Tage im Zeitraum 2021-2050 auf. Die mit 

4 Heißen Tagen geringste Anzahl in diesem Zeitraum ist im Bereich der Gewässerflächen 

nachzuweisen. Es zeigt sich, dass trotz erheblicher Anstrengungen beim Klimaschutz auch 

in der fernen Zukunft noch mit einer Zunahme an Belastungssituationen zu rechnen ist, diese 

jedoch relativ moderat ausfällt. 

Bei Betrachtung des RCP8.5-Szenarios im Vergleich zum RCP2.6-Szenario wird dagegen 

deutlich, dass beim RCP8.5 die zukünftige Klimaentwicklung bis zum Jahr 2100 eine drasti-

sche Erhöhung der Anzahl an Heißen Tagen bedeutet. Während für den Bezugszeitraum 

2021-2050 die Anzahl der Heißen Tage in etwa den Ergebnissen für die ferne Zukunft (2071-

2100) aus dem Szenario RCP2.6 entspricht bzw. im Vergleich dazu nur leicht erhöht ist, 

zeigt sich für die ferne Zukunft des Szenario RCP8.5 eine erhebliche Zunahme der Heißen 

Tage. Mit bis zu 52 Tagen im Jahresmittel ist die höchste Anzahl an Heißen Tagen in den 

Gewerbegebieten zu erwarten. Auch in der Innenstadt und in hochverdichteten Siedlungs-

strukturen, unter anderem in den Stadtteilen Altendorf, Frohnhausen, Holsterhausen, Rüt-



Die Stadt Essen im Zeichen des globalen Klimawandels   

 

161 

tenscheid sowie dem Süd- und Südostviertel, ist im RCP8.5-Szenario gegen Ende des Jahr-

hunderts im Mittel mit bis zu 49 Heißen Tagen im Jahr zu rechnen. In lockerer bebauten Be-

reichen nimmt die Belastungssituation zwar ab, jedoch sind zukünftig nach diesem Szenario 

selbst in Freilandbereichen zwischen 20 und 29 Heiße Tage im Jahr zu erwarten. Die mit 

10 Heißen Tagen geringste Anzahl weisen die Gewässerflächen auf, während die Wälder 

auf maximal etwa 20 Heiße Tage kommen werden. Somit kann festgehalten werden, dass 

für das Szenario RCP8.5 in der fernen Zukunft (2071-2100) etwa mit einer Verdoppelung der 

Anzahl an Heißen Tagen gegenüber dem Zeitraum 2021-2050 zu rechnen ist, wenn keine 

Klimaschutzmaßnahmen ergriffen werden. 
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Abb. 8-19: Verteilung und Entwicklung der Anzahl an Heißen Tagen im Stadtgebiet von Essen für die 
Szenarien RCP 2.6 und 8.5 
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Die Entwicklung der Tropennächte, also Nächte, in denen die Lufttemperatur zwischen 19:00 

und 7:00 Uhr Mitteleuropäischer Zeit (MEZ) nicht unter 20 °C sinkt, für die o.g. Szenarien 

und Zeiträume ist in Abb. 8-20 dargestellt. Dabei fällt zunächst auf, dass das Szenario 

RCP2.6 sowohl für die nahe als auch die ferne Zukunft mit maximal 5 Tropennächten insge-

samt relativ geringe Werte für die mittlere jährliche Anzahl dieses klimatischen Kenntages 

aufweist. Dadurch bedingt sind zudem auch die Unterschiede zwischen den verschiedenen 

Flächennutzungsstrukturen im Stadtgebiet gering ausgeprägt. Für das RCP8.5-Szenario 

ergeben sich bereits für die nahe Zukunft (Zeitraum 2021-2050) erhöhte Werte im Vergleich 

zum Szenario RCP2.6, die mit maximal 8 Tropennächten immer noch vergleichsweise mode-

rat ausfallen. Wie bereits bezüglich der Heißen Tage ist im RCP8.5-Szenario allerdings für 

Ende des Jahrhunderts mit einem drastischen Anstieg der Anzahl an Tropennächten zu 

rechnen. Dabei treten die mit bis zu 19 Tropennächten höchsten Werte in den Gewerbe - und 

Industriegebieten auf, während in der Innenstadt und weiten Te ilen der hochverdichteten 

Siedlungsstrukturen von Essen mit 18 Tropennächten nur marginal geringere Werte festzu-

stellen sind. Das diese Bereiche die höchsten Werte im Stadtgebiet aufweisen, ist auf die 

hohen Versiegelungsraten, die thermischen Eigenschaften der anthropogenen Oberflächen, 

die verminderte Belüftung und die oftmals fehlende Anbindung an größere kaltluftproduzie-

rende Flächen zurückzuführen, wodurch bei Wetterlagen mit hoher solarer Einstrahlung eine 

erhöhte Aufheizung am Tage und insbesondere eine verzögerte und verminderte nächtliche 

Abkühlung erfolgt. Darüber hinaus ist aber auch erkennbar, dass über Wasserflächen, wie 

beispielsweis dem Baldeneysee, vergleichbar hohe Werte für die Anzahl an Tropennächten 

zu beobachten sind, was durch die hohe Wärmekapazität von Wasser bedingt wird. Im Sze-

nario RCP8.5 ist in der fernen Zukunft (2071-2100) selbst im Bereich von Freiland- und 

Waldflächen mit bis zu 14 Tropennächten zu rechnen, wogegen in der nahen Zukunft (2021 -

2050) von 3 bis 4 Nächten auszugehen ist. 
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Abb. 8-20: Verteilung und Entwicklung der Anzahl an Tropennächten im Stadtgebiet von Essen für die 
Szenarien RCP 2.6 und 8.5 
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9 Planungshinweise 

Auf Basis der Klimaanalysekarte, der Topographie, der Flächennutzung, aktueller Luftbilder 

sowie den Erkenntnissen aus der FITNAH-Simulation werden im Folgenden für das Stadtge-

biet von Essen Planungsempfehlungen aus stadtklimatologischer Sicht abgeleitet. Dabei gilt 

es zu berücksichtigen, dass lediglich die Umweltaspekte Klima und Lufthygiene zur Auswei-

sung der Planungshinweise herangezogen wurden. Eine Abwägung mit weiteren ökologi-

schen Belangen oder der Raumentwicklung dienenden Vorgaben ist nicht erfolgt und daher 

bei allen Vorhaben zu prüfen. 

Insbesondere mit Blick auf die prognostizierten klimatischen Veränderungen, die sich bedingt 

durch den globalen Klimawandel im Laufe des 21. Jahrhunderts in der Region einstellen und 

zu einer Verschärfung der thermischen Stadt-Umland-Verhältnisse führen werden, soll durch 

die Berücksichtigung und Umsetzung der Maßnahmenempfehlungen eine klimawandelge-

rechte Stadtentwicklung in Essen gesichert werden. Die ausgewiesenen Planungsempfeh-

lungen sind dabei als Rahmenvorgaben anzusehen, die der Bauleitplanung als Orientierung 

für eine nachhaltige Anpassung der Stadt an den Klimawandel dienen sollen. Das Ziel ist der 

Erhalt klimatisch positiver Raumstrukturen sowie die Aufwertung der aus klimaökologischer 

Sicht belasteten Siedlungsbereiche zum Wohle der städtischen Bevölkerung. 

Zu diesem Zweck wird im Folgenden zunächst die gesamtstädtische Planungshinweiskarte 

dargestellt und beschrieben, bevor anschließend eine Konkretisierung der Planungsempfeh-

lungen auf Ebene der Stadtbezirke erfolgt. Die Erstellung der Planungshinweiskarte und die 

Ausweisung der Maßnahmenempfehlungen basieren auf den Vorgaben der VDI-Richtlinie 

3787 Blatt 1 (VDI 2003). 
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9.1 Planungshinweiskarte 

Die Planungshinweiskarte (siehe Karte 9-1) beinhaltet mit den Ausgleichs- und Lasträumen, 

den raumspezifischen Hinweisen, den lokalen Hinweisen sowie den Informationen zum Luft-

austausch vier Darstellungsebenen, die im Folgenden zunächst näher erläutert werden.  

 

9.1.1 Darstellungsebenen der Planungshinweiskarte 

Die erste Darstellungsebene beinhaltet die flächenhafte Differenzierung des Stadtgebietes 

von Essen anhand von klimatischen Ausgleichs- und Lasträumen. Diese werden auf Basis 

der Klimatope abgeleitet und stellen räumliche Einheiten mit vergleichbaren Eigenschaften 

bezüglich der Flächennutzung, der Bebauungsdichte, dem Versiegelungsgrad, der Rauigkeit 

und dem Vegetationsbestand dar. Somit können für diese Bereiche flächenhaft gültige Pla-

nungsempfehlungen ausgesprochen werden, für die anhand der weiteren Darstellungsebe-

nen lokale Konkretisierungen erfolgen können. 

In der zweiten Darstellungsebene werden raumspezifische Hinweise ausgewiesen. Hierzu 

zählen linienhafte Strukturen der Hauptverkehrsstraßen und Bahnanlagen sowie flächenhaf-

te Hinweise für die Bereiche der Kaltluftsammelgebiete und zur Vernetzung von Grünflächen. 

Die dritte Darstellungsebene liefert lokale (Planungs-)Hinweise. Neben der Identif izierung 

von Bereichen, die sich aus klimatischer Sicht für eine weitere maßvolle Verdichtung oder 

Neubebauung eignen, werden Gebiete lokalisiert, in denen auf eine weitere Verdichtung ver-

zichtet werden sollte. Zudem werden u.a. an bestimmten Siedlungsrändern Empfehlungen 

zur Festsetzung von Bebauungsgrenzen ausgesprochen, die dem Schutze bzw. Erhalt de r 

klimaökologischen Funktionen der angrenzenden Grün- und Freiflächen dienen sollen. 

Die Planungsempfehlungen bezüglich der Luftaustauschverhältnisse im Stadtgebiet werden 

in einer vierten Darstellungsebene beschrieben. Neben Luftleitbahnen und Bereichen d er 

Frischluftzufuhr werden die nächtlichen Kaltluftabflüsse dargestellt und Flächen aufgezeigt, 

bei denen der Luftaustausch gefördert oder erhalten bleiben sollte.  

 

9.1.1.1 Ausgleichs- und Lasträume 

Im Stadtgebiet von Essen nehmen diverse Flächen eine lokale Ausgleichsfunktion zu klima-

tischen bzw. lufthygienischen Belastungen ein. Die Ausgleichsräume können in die vier Flä-

chentypen Gewässer, Freiland, Wald sowie Park- und Grünanlagen eingeteilt werden. Ne-

ben den Ausgleichsräumen wird das Stadtgebiet durch Lasträume geprägt. Hierbei kann in 

Abhängigkeit vom Versiegelungsgrad, der Bebauungsdichte und der Höhe der Gebäude 

zwischen unterschiedlich stark ausgeprägten Lasträumen unterschieden werden. Im Folgen-

den werden die unterschiedlichen Arten der Ausgleichs- und Lasträume charakter isiert, in-
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dem ihre Wirkungen auf das Stadtklima beschrieben sowie raum- und nutzungsbezogene 

Planungsempfehlungen aufgezeigt werden. 

Ausgleichsraum Gewässer 

Gewässer zeichnen sich durch ausgeglichene klimatische Verhältnisse mit gedämpftem T a-

gesgang der Lufttemperatur und einer erhöhten Luftfeuchtigkeit aus. Die tagsüber kühlende 

Wirkung bleibt insbesondere bei kleineren Gewässern zumeist auf den Wasserkörper sowie 

die unmittelbare Umgebung beschränkt. Die geringe Rauigkeit von Gewässerflächen be-

günstigt die Austausch- und Ventilationsverhältnisse, wodurch linienhafte Gewässerstruktu-

ren die Funktion als Luftleitbahn einnehmen können. 

Daher ist bei Gewässern eine Sicherung bzw. Förderung der Belüftungsfunktion für angren-

zende Bebauungsstrukturen anzustreben. Zu diesem Zweck sollten die Uferbereiche sowie 

die Übergangszonen zwischen Gewässern und Siedlungskörpern von riegelförmiger Bebau-

ung und Bepflanzung freigehalten werden. Gewässer und angrenzende Grünflächen stellen 

zudem wertvolle Zonen für die Naherholung dar und sollten als solche erhalten und gestaltet 

werden. 

Ausgleichsraum Freiland 

Die zumeist geringen Emissionen im Freiland werden großflächig verteilt und die Windge-

schwindigkeiten durch geringe Bodenrauigkeiten erhöht. Durch die nächtliche Produktion von 

Kaltluftmassen können Kaltluftabflüsse begünstigt sowie bodennahe Flurwindsysteme bei 

einem starken Temperatur- bzw. Druckgefälle zur überwärmten Innenstadt angetrieben wer-

den. Die ausgleichenden Funktionen können sich jedoch erst bei e iner ausreichend großen 

Freilandfläche, einer geringen Emittentenzahl und im Falle von Kaltluftabflüssen durch eine 

ausreichende Reliefdynamik einstellen. Besonders günstige Durchlüftungsverhältnisse erge-

ben sich für Freilandbereiche in Kuppen- oder Hanglagen. In ebener Lage werden dagegen 

nächtlich produzierte Kaltluftmassen nur schlecht transportiert und Muldenlagen stellen sich 

als Kaltluftsammelgebiete dar. Die Ansammlung von Kaltluftmassen ist mit der Gefahr der 

Schadstoffanreicherung verbunden und führt zudem dazu, dass die Kaltluftmassen keine 

Wirkung in der Umgebung erzielen können. 

In Muldenlagen und Niederungsbereichen sollte daher auf die Ansiedlung von Emittenten 

(insbesondere mit geringer Emissionshöhe) verzichtet werden. Die stadtnahen Freifläc hen 

sind grundsätzlich als Ausgleichsräume zu sichern und somit von Bebauung freizuhalten. 

Zudem ist eine Grünflächenvernetzung in die Siedlungsbereiche hinein anzustreben und von 

einer riegelförmigen Bebauungsstruktur an den Siedlungsrändern abzusehen. An  Hängen, 

die als Kaltluftabflussbahnen fungieren, sind hangparallele Zeilenbebauung sowie dichte 

Bepflanzungen mit Riegelwirkung zu vermeiden. Neben der Größe einer Freifläche wirken 

sich auch die Art der Nutzung und die thermischen Eigenschaften des Bodens sowie der 
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bodenbedeckenden Vegetation auf die Wirksamkeit von kalt- und frischluftproduzierenden 

Flächen aus. So produzieren beispielsweise gut wasserversorgte Feld- und Wiesenflächen 

mehr Kaltluft als Waldgebiete. Durch die Art der Nutzung und Vegetationswahl können diese 

Ausgleichsräume daher aus klimatischer Sicht aufgewertet werden. 

Ausgleichsraum Park- und Grünanlagen 

Park- und Grünanlagen stellen grundsätzlich bioklimatisch wertvolle innerstädtische Aus-

gleichsräume dar. Dabei ist die Reichweite der klimatischen Ausgleichswirkung von ihrer 

Flächengröße, ihrer Ausgestaltung, ihrer Anbindung an die Bebauung sowie der Reliefsitua-

tion abhängig. Während eine dichte Randbebauung auch bei großen Grünflächen eine 

Fernwirkung unterbinden kann, kann die Wirkung kleinerer Flächen in Kuppenlage aufgrund 

reliefbedingter Kaltluftabflüsse über die Fläche selbst hinausreichen. Voraussetzung hierfür 

ist das Vorhandensein ausreichend breiter, rauigkeitsarmer Belüftungsbahnen, entlang derer 

die kühleren Luftmassen abfließen können. Eine besondere Funktion kommt den Grünzügen 

als Trennungselement zwischen Wohngebieten und emittierenden Industrie- und Gewerbe-

gebieten oder stark befahrenen Straßen zu. Hier erfüllen sie einerseits eine Abstandsfunkti-

on, andererseits bewirken sie eine Verdünnung und Filterung von Luftschadstoffen. Darüber 

hinaus fördern Grünzüge durch die Entstehung kleinräumiger Luftaustauschprozesse eine 

Unterbrechung von Wärmeinseln. Bei einer engen Vernetzung und einer stadträumlich sinn-

vollen Anordnung tragen daher auch kleinere Grünflächen zur Abmilderung des Wärmein-

seleffekts bei. Zudem zeigen kleine, isoliert liegende Grünflächen, wie z.B. begrünte Innen-

höfe, zwar keine über die Fläche hinausreichende Wirkung, stellen aber als „Klimaoasen“ 

gerade in den dicht bebauten Innenstädten wichtige lokale Freizeit- und Erholungsräume für 

die Bevölkerung dar. 

Innerstädtische Park- und Grünanlagen sollten daher von Bebauung oder Versiegelung frei-

gehalten werden. Vorhandene Vegetationsstrukturen sollten erhalten, ausgebaut und mitei-

nander vernetzt werden. Bei der Gestaltung von Park- und Grünanlagen ist den zukünftigen 

klimatischen Bedingungen bereits heute Rechnung zu tragen. Zunehmende Sommerhitze 

und damit verbundene längere Trockenperioden erfordern eine gezielte Auswahl von geeig-

neten Pflanzen. Zudem sollte ein vermehrter Einsatz bodenbedeckender Vegetation erfol-

gen, um ein Austrocknen der Stadtböden im Sommer zu vermeiden, da dies bei Starkregen-

ereignissen mit einer verminderten Versickerung und somit erhöhtem Überschwemmungsri-

siko einhergeht. Um die positiven klimatischen Effekte der Park- und Grünanlagen zu erhal-

ten, kann künftig während sommerlicher Trockenperioden auch eine vermehrte Bewässe-

rung der urbanen Vegetation erforderlich werden. Zu diesem Zwecke sind Anlagen zur 

Sammlung des Niederschlagswassers der umliegenden Bebauung ratsam. Grundsätzlich ist 

bei Park- und Grünanlagen durch eine vielgestaltige Vegetationsstruktur die Schaffung diffe-

renzierter Mikroklimate zu erzielen. Die Vernetzung mit den direkt angrenzenden Siedlungs-
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räumen ist insbesondere bei größeren Parks anzustreben, während kleinere Grünflächen zu 

den Rändern geschlossen werden sollten, um eine lokale „Oasenfunktion“ herzustellen.  

Ausgleichsraum Wald 

Waldflächen innerhalb eines Stadtgebietes sind grundsätzlich als klimatisch wertvolle Aus-

gleichsräume einzustufen. Die positiven klimatischen Eigenschaften liegen insbesondere in 

der Fähigkeit, durch Schadstoffadsorption und -diffusion die Luftqualität zu verbessern. Dort, 

wo hoch belastete Areale an sensible Wohnbereiche aneinandergrenzen, können Wälder 

eine bedeutsame Puffer- oder Trennfunktion der unterschiedlichen Nutzungsansprüche erfül-

len. Zudem stellen Wälder aufgrund der gedämpften Strahlungs-, Temperatur- und Windver-

hältnisse während sommerlicher Hitzeperioden wichtige Regenerationsräume zur Naherho-

lung für die städtische Bevölkerung dar. Vorhandene Waldflächen sollten daher erhalten und 

nach Möglichkeit ausgeweitet werden. Hierbei ist jedoch zu beachten, dass vorhandene Ven-

tilations- und Kaltluftabflussbahnen zu erhalten und von dichter und hoher Bepflanzung frei-

zuhalten sind, da der Wald die Oberflächenrauigkeit erhöht und somit den Luftaustausch 

einschränkt. 

Ferner sind auch die Wälder dem Klimawandel anzupassen. Ein erhöhtes Temperaturni-

veau, ausgedehnte Trockenphasen, längere Vegetationsperioden, Veränderungen im Was-

serhaushalt, häufigere Starkregen- und Sturmereignisse sowie die Ausbreitung neuer Baum-

krankheiten stellen nur einige klimawandelbedingte Herausforderungen für das Ökosystem 

Wald dar. Reine Nadelwälder sind durch den Klimawandel besonders bedroht, während ar-

tenreiche Wälder anpassungsfähiger und stabiler gegenüber den Klimaveränderungen sind. 

Daher gilt es, baumartenreiche Mischwälder zu etablieren, in denen heimische Laubbaumar-

ten (z.B. Buche, Traubeneiche) vertreten sind und mit fremdländischen Baumarten durch-

mischt werden, die an die künftigen Klimabedingungen angepasst und nicht krankheitsanfäl-

lig sind sowie idealerweise zu einer Verbesserung der Bodeneigenschaften beitragen 

(MKULNV 2012). 

Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete 

Die Flächen, die dem „Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete“ 

zugeordnet sind, entsprechen in ihrer Ausdehnung den Flächen der Vorstadt- und Stadt-

randklimatope in der Klimaanalysekarte. Kennzeichnend für diese Flächen ist die aufgelo-

ckerte und offene Bauweise mit einer hohen Durchgrünung. Dadurch ist in diesen Bereichen 

von einer nur geringen bis mäßigen Änderung der Klimaelemente auszugehen, weshalb die 

lufthygienischen und bioklimatischen Verhältnisse grundsätzlich positiv zu bewerten sind.  

Um die günstige klimatische Situation in diesem Lastraum zu sichern, sollten die Bebau-

ungsstrukturen in weiten Teilen erhalten bleiben und nicht weiter verdichtet werden. Dies gilt 

insbesondere für locker bebaute Wohngebiete, die an höher versiegelte Bereiche der weite-
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ren Lasträume angrenzen. Damit eine Ausdehnung der überwärmten Bereiche im Zuge des 

Klimawandels zukünftig vermieden werden kann, sollte die Grünausstattung erhalten und 

aufgewertet werden. Zudem sollte die Sicherung und Anlage von Grünflächen zur Verbesse-

rung bzw. zum Erhalt der Belüftungssituation sowie eine Vernetzung der Grün- und Freiflä-

chen mit den stärker belasteten Räumen angestrebt werden. Punktuell sind Entsiegelungs- 

bzw. Rückbaumaßnahmen an (überdimensionierten) Erschließungs- und Stellplatzflächen 

ratsam. Zur nachhaltigen Sicherung der insgesamt positiven lufthygienischen Verhältnisse in 

diesem Lastraum ist eine Reduzierung der Emissionen durch Hausbrand und den Verkehr, 

v.a. entlang der Einfallstraßen, anzustreben. 

Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Der Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete entspricht hinsicht-

lich seiner räumlichen Ausdehnung dem Klimatoptyp Stadtklima in der Klimaanalysekarte. 

Neben der bioklimatischen Belastung in diesem Bereich herrscht ebenfalls ein höheres l uft-

hygienisches Belastungspotenzial. 

Im Vergleich zur hochverdichteten Innenstadt ist die Bebauung in diesen Bereichen zwar 

etwas weniger stark verdichtet, führt aber dennoch zu einer deutlichen Veränderung der mik-

roklimatischen Verhältnisse gegenüber dem unbebauten Umland. Hierzu zählen insbesonde-

re eine erhöhte thermische und zugleich bioklimatische Belastung sowie eingeschränkte 

Luftaustauschbedingungen. Besonders problematische Verhältnisse entstehen dort, wo bo-

dennahe Emittenten (v.a. Kfz-Verkehr) zu einer Schadstoffanreicherung führen. 

Als Maßnahme zur Verbesserung der klimatischen und lufthygienischen Situation in den 

überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebieten sollten generell Park- und Grünflä-

chen erhalten, neu geschaffen und miteinander vernetzt werden, um die negativen mikrokli-

matischen Verhältnisse abzumildern bzw. zu verbessern. Zudem sind die Vermeidung von 

weiteren Verdichtungsmaßnahmen sowie die Auflockerung der vorhandenen Bebauungs-

strukturen zu nennen. Dies kann in Form von Entsiegelungs- und Rückbaumaßnahmen so-

wie durch Begrünungsmaßnahmen erfolgen. Beispielsweise durch die Entkernung und Be-

grünung von hochversiegelten Innenhöfen, wo bei ausreichender Größe zur Verbesserung 

des Mikroklimas locker stehende Baumbestände angelegt werden können. Dach - und Fas-

sadenbegrünungen sind weitere Möglichkeiten, um in den Hinterhofbereichen eine Verbes-

serung der stadtklimatischen Bedingungen zu erzielen. Zusätzlich sind Begrünungsmaß-

nahmen mit dem Schwerpunkt der Anpflanzung höherer Vegetation und großkroniger Bäume 

umzusetzen. Eine Ausnahme bilden Straßenzüge mit schluchtartigem Charakter und hohem 

Aufkommen bodennaher Emittenten, da ein geschlossenes Kronendach in diesen Bereichen 

den Luftaustausch einschränken und somit zur Schadstoffanreicherung führen kann.  

Die Begrenzung des Versiegelungsgrades sowie die Festsetzung von Bepflanzungsmaß-

nahmen ist in den rechtlichen Grundlagen der Gestaltungssatzung nach § 9 (1) BauO NRW 
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und dem § 9 (1) BauGB geregelt. Weitere wichtige Umsetzungsinstrumente sind Förderpro-

gramme zur Blockinnenhofbegrünung und Wohnumfeldverbesserung. Über Baumschutzsat-

zungen sowie die Überprüfung bauordnungsrechtlicher Nebenbestimmungen sind Möglich-

keiten gegeben, Maßnahmen umzusetzen und schützenswerte Elemente zu erhalten. Ge-

schwindigkeitsbeschränkungen (Einrichtung von Tempo 30-Zonen), die Ausweisung von 

Wohnstraßen sowie die Reduzierung von Kfz-Stellplätzen bieten Möglichkeiten, verkehrsbe-

dingte Emissionen erheblich zu reduzieren.  

Lastraum der hochverdichteten Innenstadt 

Der Lastraum der hochverdichteten Innenstadt ist durch eine dichte Bebauungsstruktur mit 

z.T. hohen Gebäuden, einen hohen Versiegelungsgrad und einen sehr geringen Grünflä-

chenanteil geprägt. Ein weiteres charakteristisches Merkmal ist die Ausbildung von St raßen-

schluchten, d.h. die Gebäudehöhe übertrifft deutlich die Straßenbreite. Typisch ist auch ein 

hohes Verkehrsaufkommen. Diese Eigenschaften zusammen bewirken die stärkste Ausprä-

gung des Stadtklimas, was sich durch erhöhte Lufttemperaturen insbesondere i n den Som-

mermonaten bemerkbar macht. Verschlechterte Belüftungsverhältnisse sowie hohe lufthygi-

enische Belastungen sind ebenso die Folge der starken anthropogenen Überformung. Be-

sonders nachteilig in klimatischer und lufthygienischer Hinsicht wirkt sich die geringe Anzahl 

an Grünanlagen aus. Daher ist es wichtig, dort kleinräumige Grünareale zu schaffen, um auf 

eine Milderung des Stadtklimas hinzuwirken. 

Begrünungsmaßnahmen können in der Planung und Baugenehmigung über eine Gestal-

tungssatzung nach Pflanzgeboten gemäß § 9 (1) 25 a und 25 b BauGB in Verbindung mit 

§ 178 BauGB umgesetzt werden. Zur Begrenzung der Neuversiegelung und zum Erhalt von 

Freiflächen sind Festsetzungen im Bebauungsplan zur Gestaltung u.a. von Stellplätzen nach 

§ 9 (1) BauGB und § 9 (1) BauO NRW heranzuziehen. Die Begrenzung der Stellplatzzahl ist 

nach § 9 (1) Nr. 4 BauGB in Verbindung mit § 12 (6) BauNVO festzusetzen.  

Insbesondere Rückbaumaßnahmen (z.B. innerstädtischer Gewerbeflächen) sind als Chance 

zur Integration von mehr Grün in die hochverdichtete Bebauung zu ergreifen. Nach Möglich-

keit ist eine erneute Versiegelung zu vermeiden und anstelle dessen Park- und Grünanlagen 

anzulegen. Bei unumgänglicher Neubebauung ist auf einen möglichst geringen Versiege-

lungsgrad und umfangreiche Begrünungsmaßnahmen hinzuwirken. Dies können die An-

pflanzung großkroniger Laubbäume im Straßenraum, die Grüngestaltung eines Innenhofes 

sowie die Begrünung von Tiefgaragen, Dächern und Fassaden sein. Dachbegrünungen sind 

vor allem dort effektiv, wo niedrige Flachdächer klimatisch auf umstehende, höhere Gebäude 

wirken können (etwa in bebauten Innenhöfen). Bei ausreichender Größe der angelegten 

Dachbegrünung kann so der Wärme- und Feuchtehaushalt spürbar verbessert werden. Des 

Weiteren kann einer Überwärmung im Innenstadtbereich auch durch die Wahl geeigneter 

Baumaterialien und die Farbgestaltung von Hausfassaden und -dächern, die Integration von 
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Verschattungselementen sowie einer optimierten Gebäudeausrichtung entgegengewirkt 

werden.  

Zur Verbesserung des Mikroklimas hochversiegelter Aufenthaltsbereiche im Außenraum 

(z.B. Fußgängerzone und öffentliche Plätze) sollten Schattenelemente installiert, großkronige 

Bäume angepflanzt sowie offene, bewegte Wasserelemente (z.B. Springbrunnen) geschaf-

fen werden.. 

Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Diese Gebiete sind zumeist durch einen sehr hohen Versiegelungsgrad, einen entsprechend 

geringen Grünflächenanteil sowie (in Abhängigkeit von der Art der angesiedelten Unterneh-

men) erhöhte Emissionen von Lärm und Luftschadstoffen gekennzeichnet. Zu den stadtkli-

matischen Auswirkungen der Industrie- und Gewerbeflächen zählen demnach eine hohe 

thermische, bioklimatische und lufthygienische Belastung sowie eine eingeschränkte Belüf-

tungssituation.  

Zu den Entwicklungszielen für die Industrie- und Gewerbeflächen zählen neben der Reduzie-

rung nachteiliger Wirkungen auf die umliegenden Gebiete die Optimierung der lufthygieni-

schen Situation sowie die Vermeidung großflächiger Wärmeinseln. Weiterhin ist die Entwick-

lung von akzeptablen Aufenthaltsqualitäten im Gewerbeumfeld tagsüber anzustreben.  

Maßnahmen, die zu einer Verbesserung der Situation in den Lasträumen der Gewerbe- und 

Industriegebiete führen, bestehen in erster Linie in der Entsiegelung und dem Erhalt sowie 

der Erweiterung von Grün- und Brachflächen. Eine weitere sinnvolle Maßnahme ist die Be-

grünung von Fassaden und Dächern. Die hochverdichteten Bauflächen sowie Lager- und 

Freiflächen sollten durch die Anlegung breiter Pflanzstreifen gegliedert werden. Darüber hin-

aus bieten sich Stellplatzanlagen und das Umfeld von Verwaltungsgebäuden für Begrü-

nungsmaßnahmen an. Um den Kern der Gewerbezonen herum sollte ein bepflanzter Frei-

raum als Puffer (Immissionsschutzpflanzung) zu angrenzenden (Wohn-) Flächen eingerichtet 

werden.  

Bei Neuplanungen von Gewerbe- und Industriegebieten ist darauf zu achten, in den jeweili-

gen Planungsstufen die Belange von Klima und Lufthygiene zu berücksichtigen. Dies gilt 

insbesondere für die Rahmenplanung, das Bebauungsplanverfahren, die Vorhaben - und 

Erschließungsplanung sowie das Baugenehmigungsverfahren. 

Klimawirksame Maßnahmen lassen sich im Bebauungsplan für neue, aber auch für bereits 

bestehende und zu erweiternde Standorte durchführen. So ist im Rahmen der Eingriffsrege-

lung - soweit möglich - darauf zu achten, zumindest einen Teil der Kompensationsmaßnah-

men auf dem Gelände selbst durchzuführen, nicht nur um eine Einbindung in das Land-

schaftsbild zu erwirken, sondern auch um zu einer Verbesserung der klimatischen und luft-

hygienischen Bedingungen vor Ort beizutragen. Mit Hilfe geeigneter Festsetzungen ist eine 

Begrenzung der Flächeninanspruchnahme sowie eine ausreichende Grünausstattung vorzu-
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geben. Weiterhin ist durch eine geeignete Baukörperanordnung und die Einschränkung be-

stimmter Bauhöhen eine optimale Durchlüftung zu gewährleisten.   

 

9.1.1.2 Raumspezifische Hinweise 

Raumspezifische Hinweise beziehen sich auf Planungsempfehlungen, die sich nicht in Last - 

oder Ausgleichsräume einordnen lassen, aber von hoher klimatischer und lufthygienischer 

Relevanz sind. 

Grünvernetzung 

Durch zusätzliche Begrünungsmaßnahmen können bereits existierende Wald-, Frei- und 

Grünflächen miteinander vernetzt werden, was zur Verbesserung der bioklimatischen und 

lufthygienischen Situation beiträgt. Darüber hinaus werden so wichtige Puffer räume geschaf-

fen und stadtklimatische Belastungen abgemildert. 

Unter Grünvernetzung sind der Erhalt und Ausbau vorhandener Grün- und Freiflächen sowie 

die Einbeziehung von Grünflächen im hausnahen Bereich und von Straßengrün in umfang-

reiche Begrünungsmaßnahmen zu verstehen. Auch Dach- und Fassadenbegrünungen kön-

nen in diesem Zusammenhang einen wichtigen Beitrag leisten. Bei allen Bebauungsmaß-

nahmen in diesen Bereichen sollte in Zukunft sorgfältig abgewogen werden, inwieweit sie 

erforderlich und klimatisch verträglich sind. 

Innerhalb der ausgewiesenen Bereiche zur Grünvernetzung sind zum Teil Gewerbegebiete 

angesiedelt, die durch intensive Dach- und Fassadenbegrünungen sowie die Begrünung von 

Lagerflächen und Parkplätzen eingebunden werden sollten. 

Hauptverkehrsstraßen 

Breite Straßenbänder erweisen sich sowohl tagsüber als auch in der Nacht durch eine starke 

Überwärmung als klimatisch belastet. Aufgrund ihrer geringen Oberflächenrauigkeit können 

sie die Funktion von Belüftungsschneisen erfüllen, die jedoch hohe Emissions- und Immissi-

onsbelastungen aufweisen und darüber hinaus hohe Lärmbelastungen im Straßenraum und 

der angrenzenden Umgebung. 

Dabei wurden alle Straßenabschnitte mit mindestens 20.000 Kfz/Tag (DTV-Werte) als 

Hauptverkehrsstraßen definiert. Wo Lärmschutzwände existieren, konzentrieren sich die 

Schadstoffe weitgehend auf den Straßenquerschnitt und nehmen im angrenzenden Raum 

rasch ab. Bei freier Lage allerdings können die Emissionen bis zu mehrere hundert Meter in 

die Umgebung eindringen. Zusätzlich führen hohe Lärmemissionen zu starken Umweltbelas-

tungen in den angrenzenden Bereichen. Wesentliches Planungsziel sollte daher sein, Lärm - 

und Schadstoffbelastungen langfristig abzubauen. Neben Maßnahmen zur Verkehrsreduzie-
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rung sollten aktive und passive Lärmschutzmaßnahmen sowie Grünpuffer und Abstandszo-

nen zu angrenzender Wohnbebauung eingerichtet werden. 

Bahnanlagen 

Ähnlich wie Straßen können auch Bahntrassen als Belüftungsbahnen wirksam sein. Obwohl 

sich die Luftmassen tagsüber über den Bahnanlagen stark erwärmen, kühlen sie nachts 

auch wieder rasch ab. Da es sich um Bereiche mit geringen Emissionen handelt, zählen 

Bahnanlagen zu den Entlastungsräumen in einem Stadtgebiet.  

Frische und kühlere Luftmassen aus den Ausgleichsräumen können über diese rauigkeits-

armen Flächen bis in die Randbereiche des Stadtzentrums gelangen und dort die bioklimati-

sche Situation begünstigen. Erhöhte Bahndämme sowie dichte Bepflanzung entlang der 

Trassen können im Bereich von Freiflächen lokale Kaltluftabflüsse an Hängen behindern. 

Das Ziel sollte den Schutz und Erhalt der Belüftungs- und Kaltluftbahnen darstellen. 

Kaltluftsammelgebiete 

In Niederungsbereichen und durch die Barrierewirkung von Dämmen (etwa von Straßen oder 

Gleisanlagen) können Kaltluftbewegungen zum Erliegen kommen, wodurch Kaltluftsammel-

gebiete entstehen. In diesen Bereichen können nächtliche Bodeninversionen gekoppelt mit 

einer erhöhten Nebelbildung auftreten. Die hierdurch eingeschränkten Belüftungsverhältnis-

se können zu einer verstärkten Anreicherung von Luftschadstoffen führen, wenn entspre-

chende bodennahe Emittenten vorhanden sind. In diesen Bereichen sollte möglichst keine 

Bebauung erfolgen bzw. die vorhandene Bebauung keine weitere Verdichtung erfahren. Ins-

besondere eine Ansiedlung von bodennahen Emittenten sollte vermieden werden oder – falls 

unvermeidbar – ist darauf zu achten, dass die Emissionen in größerer Höhe freigesetzt wer-

den. Zudem sollten auch Maßnahmen zur Reduzierung der Verkehrsemissionen in diesen 

Bereichen angestrebt werden. Um eine Verbesserung der lufthygienischen Situation in Kalt-

luftsammelgebieten mit angesiedelten Emittenten zu erzielen, sollten Belüftungsbahnen ge-

öffnet werden. 

 

9.1.1.3 Lokale Hinweise 

Zusätzlich zu den allgemeinen Empfehlungen für die Ausgleichs- und Lasträume liefern die 

lokalen Hinweise konkrete Planungsempfehlungen für bestimmte Bereiche. Sie gelten teil-

weise Flächenscharf oder schließen deren unmittelbares Umfeld ein. Die Hinweise „Weitere 

Bebauung möglich“, „Keine weitere Verdichtung“, „Begrünung Gewerbe und Industrie“ sowie 

„Begrünung im Wohnbereich“ beziehen sich dagegen auf größere Areale der Quartiersebe-

ne.  
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Die Hinweise haben immer auch einen exemplarischen Charakter. Empfehlungen, die für 

eine bestimmte Fläche gegeben werden, können und sollen daher auch auf Bereiche mit 

vergleichbaren Voraussetzungen übertragen werden.  

Weitere Bebauung möglich 

Bereiche, in denen eine weitere Bebauung keine zusätzlichen oder nur vertretbare nachteili-

ge Auswirkungen auf die Ausprägung der klimatischen Bedingungen hätte , sind in der Pla-

nungshinweiskarte durch das Symbol „Weitere Bebauung möglich“ hervorgehoben. Bei der 

Bebauung oder Schließung einzelner Baulücken in diesen Gebieten ist zu berücksichtigen, 

dass die vorhandene Bebauungsstruktur umliegender Wohngebiete weitgehend aufgegriffen 

und eine zu hohe Verdichtung vermieden werden sollte. Bei einer Bebauung am Siedlungs-

rand ist durch die Gebäudeausrichtung (keine Riegelbebauung zum Umland) die Belüftungs-

situation zu erhalten. 

Keine weitere Verdichtung 

Bereiche, die aufgrund weiterer Bautätigkeiten und Nachverdichtungen nachteilige klimati-

sche Veränderungen erfahren würden, sind durch das Symbol „Keine weitere Verdichtung“ in 

der Planungshinweiskarte gekennzeichnet.  

Diese Empfehlung wird vor allem für hochverdichtete Innenstadtbereiche, aber auch für lo-

cker bebaute Wohngebiete, die daran angrenzen, ausgesprochen. Bautätigkeiten im Bereich 

dieser Flächen würden eine Verschlechterung der klimatischen Situation im Umfeld bewirken 

und so zu einer Intensivierung und Ausdehnung überwärmter Gebiete führen.  

Teilweise wird auch für Quartiere, die aufgrund ihrer aufgelockerten Bebauungsstruktur und 

ihres hohen bis sehr hohen Grünflächenanteils eine wichtige Funktion als Regenerations-

raum einnehmen, empfohlen, eine weitere Verdichtung zu vermeiden. Aufgrund ihrer Vernet-

zungsfunktion zwischen angrenzenden Frei- und Grünflächen kann diesen Bereichen eine 

besonders hohe klimatische Bedeutung beigemessen werden und eine weitere Verdichtung 

könnte die Regenerations- und Ausgleichsfunktion dieser Flächen einschränken. 

Klimatische Baugrenzen 

Um klimatisch wertvolle Räume zu schützen und eine Zersiedelung des Stadtgebietes zu 

verhindern, wurde an besonders wichtigen Stellen das Liniensymbol „Klimatische Baugren-

zen“ gesetzt. Das Ziel ist, eine über die Begrenzung hinausgehende Bebauung zu vermei-

den, um die klimatischen Ausgleichsfunktionen der angrenzenden Grün- und Freiflächen zu 

erhalten. Insbesondere Kalt- und Frischluftproduktionsflächen, Belüftungsbahnen und Grün-

flächenvernetzungen sollen durch Baugrenzen nicht weiter eingeschränkt werden. 
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Anstreben von Bebauungsgrenzen 

Im Gegensatz zu klimatischen Baugrenzen, die eine Vermeidung der Bautätigkeit jenseits 

der Grenze empfehlen, ist durch das Symbol „Anstreben klimatischer Baugrenzen“ eine 

möglichst weitgehende Zurückhaltung bei Bautätigkeiten über die Grenzen hinaus anzustre-

ben. Einzelne Gebäude können durchaus die Grenze überschreiten, größere zusammen-

hängende Baugebiete sollten jedoch nicht in den Außenraum vordringen. 

Begrünung im Wohnbereich 

Neben größeren Parks und Grünanlagen können auch kleinere begrünte Flächen in bebau-

ten Gebieten eine bioklimatische Entlastung der Bevölkerung begünstigen. Gegenüber den 

größeren Flächen beschränken sich bei diesen kleinen Grünflächen die klimatischen Auswir-

kungen in der Regel auf die Flächen selbst (Oaseneffekt). Eine positive Wirkung wird also 

vor allem erzielt, wenn die Flächen als Aufenthaltsraum aufgesucht werden und die Bevölke-

rung somit während klimatisch belastender Wetterlagen von den kleinräumigen bioklimati-

schen und lufthygienischen Vorteilen profitieren kann. 

Zu den Begrünungsmaßnahmen in Wohnbereichen zählen u.a. die Bepflanzung und Begrü-

nung von Fußgängerzonen, öffentlichen Plätzen, Straßenräumen und größeren Innenhöfen. 

Für die Bevölkerung werden durch diese Maßnahmen wichtige Klimaoasen zur Regener ation 

geschaffen. Neben Entsiegelungsmaßnahmen und der Anpflanzung schattenspendender 

großkroniger Bäume können auch Fassaden- und Dachbegrünungen eine verminderte Er-

wärmung in den Sommermonaten erwirken. 

Die Begrünung im Wohnbereich wurde als Planungsempfehlung in erster Linie in Bereichen 

mit ungünstigen bioklimatischen und lufthygienischen Bedingungen ausgesprochen. Diese 

Bereiche zeichnen sich in der Regel durch ein hohen Versiegelungsgrad und einen geringen 

Grünflächenanteil aus.  

Begrünung Gewerbe und Industrie 

In den Gewerbe- und Industriegebiete mit dem Symbol „Begrünung Gewerbe und Industr ie“ 

sollte nach Möglichkeit durch gezielte Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen eine kli-

matische Aufwertung angestrebt werden. So können Begrünungsmaßnahmen im Bereich 

großer Abstands-, Lager- oder Reserveflächen innerhalb der gewerblich und industr iell ge-

nutzten Areale die mikroklimatischen Bedingungen verbessern. Dabei sollte in erster Linie 

die Anpflanzung von Gehölzen, großkroniger Bäume (z.B. auf Parkplätzen)  und die Installa-

tion von Dachbegrünung forciert werden.  

Hinweise zur Begrünung von Gewerbe- und Industriegebieten sind in nahezu allen größeren 

Gewerbe- und Industriegebieten in der Karte der Planungshinweise zu finden. Hier sind aus-

reichend große Frei- bzw. Dachflächen vorhanden, durch deren Begrünung eine Verbesse-

rung der lokalklimatischen Bedingungen erzielt werden kann. 
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Begrünung im Straßenraum 

Zusätzlich zu den lufthygienischen Belastungen und den Lärmemissionen durch den Kfz-

Verkehr sind auch die bioklimatischen Verhältnisse aufgrund hoher Temperaturen und unge-

hinderter solarer Einstrahlung innerhalb einzelner Straßenräume oft sehr ungünstig. Durch 

eine Begrünung dieser Straßenzüge mit Bäumen und Sträuchern kann durch den Schatten-

wurf der Vegetation sowie die Verdunstung und Transpiration der Pflanzen eine Aufheizung 

der zumeist hochversiegelten Flächen vermindert werden.  

Die Begrünung im Straßenraum sollte in erster Linie durch den Erhalt vorhandener großkro-

niger Laubbäume oder durch deren Anpflanzung erreicht werden. Gekennzeichnet sind die-

jenigen Straßen, in denen aus stadtklimatologischer Sicht ein besonderer Bedarf an Stra-

ßenbäumen gesehen wird. Dies schließt nicht aus, dass auch die Anpflanzung en von Bäu-

men in weiteren Straßenzügen klimatisch günstige Auswirkungen haben und zu begrüßen 

sind.  

In Straßen mit schluchtartigem Charakter und hohem Verkehrsaufkommen ist eine zu dichte 

Anpflanzung großkroniger Bäume, die ein geschlossenes Kronendach über dem Straßen-

raum ausprägen, zu vermeiden. Hierdurch können die vertikalen Austauschverhältnisse ein-

geschränkt werden, was eine Akkumulation von Luftschadstoffen zur Folge haben kann . In 

solchen Straßenzügen wird daher empfohlen, möglichst kleinkronige Bäume mit ausreichen-

dem Abstand anzupflanzen. Auf die Anlage von Alleen sollte insbesondere bei starken bo-

dennahen Emissionen verzichtet werden. Derartige Einschränkungen zur Begrünung mit 

Bäumen gelten natürlich nur dort, wo sich unterhalb der Baumkrone signifikante Emissions-

quellen befinden. Wenig befahrene Straßenabschnitte, öffentliche Plätze und Fußgängerzo-

nen können durch eine Begrünung mit großkronigen Bäumen lokalklimatisch aufgewertet 

werden. 

Bei der Auswahl von geeigneten Baumsorten für die Begrünung im innerstädtischen Raum -  

dies gilt für eine Begrünung von Straßenzügen ebenso wie bei Parkbäumen - sind aus stadt-

klimatischer Sicht zwei Dinge zu beachten: Zum einen emittieren verschiedene Baumarten 

unterschiedlich große Mengen an flüchtigen organischen Stoffen, die zur Bildung von Ozon 

führen. Diese Bäume können so zu einer Erhöhung der Ozonbelastung beitragen und sind 

nicht zur Stadtbegrünung geeignet. Zum anderen müssen sich Stadtbäume auf veränderte, 

durch den Klimawandel verursachte Bedingungen einstellen. Insbesondere die zunehmende 

Sommerhitze in den Städten und damit verbundene sommerliche Trockenperioden fordern 

eine gezielte Auswahl von geeigneten Stadtbäumen für die Zukunft. Eine Liste geeigneter 

Straßenbäume mit fachlichen Empfehlungen wird vom Arbeitskreis Stadtbäume der Grünflä-

chenamtsleiterkonferenz (GALK) herausgegeben und fortlaufend aktualisiert.  
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Immissionsschutzpflanzungen 

In Bereichen mit bodennahen Emissionen können Immissionsschutzpflanzungen eine deutli-

che Verringerung der Immissionsbelastung bewirken. Um eine möglichst ef fektive Wirkung 

zu erzielen, sollte eine dichte und tiefe Gehölzanpflanzung angelegt werden. Besonders ge-

eignet sind solche Anpflanzungen dort, wo Wohnbebauung unmittelbar an Gewerbe - oder 

Industriegebiete sowie an stark befahrene Straßen angrenzt.  

Park- und Grünanlagen 

Größere Park- und Grünanlagen sind in der Lage, das Bioklima positiv zu beeinflussen. Sie 

können ein eigenständiges Mikroklima ausbilden und sind – je nach ihrer Ausstattung und 

der Umgebungsstruktur – fähig, einen positiven Einfluss auf die Umgebung zu erzielen. Dar-

über hinaus sind sie aufgrund weitgehend fehlender Emittenten in der Regel Frisch - und 

Reinluftgebiete und können bei geeigneter Ausstattung eine Filterfunktion für Luftschadstoffe 

ausüben. Zudem werden sie zur Naherholung von der städtischen Bevölkerung genutzt. Um 

möglichst differenzierte Mikroklimate zu erhalten, sollte eine abwechslungsreiche Pflanz-

struktur mit Bäumen, Sträuchern und Wiesen angestrebt werden. 

Waldflächen 

Die positive Wirkung von Waldflächen wurde bereits unter dem Stichwort „Ausgleichsräume“ 

(s. oben) angesprochen. Größere zusammenhängende Wälder insbesondere im Nahbereich 

von Emittenten weisen neben einem günstigen Lokalklima auch eine Filterwirkung für Luft-

schadstoffe auf. Besonders effektiv ist die Filterwirkung bei Stäuben, aber auch gasförmige 

Luftbeimengungen können verdünnt und gebunden werden. Gerade in einem Ballungsraum 

wie dem Ruhrgebiet mit zahlreichen Emittenten spielen Waldflächen damit als Pufferraum 

eine wesentliche Rolle. Die vorhandenen Strukturen sollten daher erhalten bleiben und aus-

gebaut werden. 

 

9.1.1.4 Luftaustausch 

Der Luftaustausch trägt wesentlich zur Qualität des Mikroklimas bei. Überwärmte und mit 

Schadstoffen angereicherte Luftmassen können aus dem Stadtgebiet abgeführt und durch 

kühlere, immissionsärmere Luft aus dem Umland ersetzt werden. Neben Bereichen der 

Frischluftzufuhr und der Kaltluftabflüsse, deren Bahnen möglichst von weiterer Bebauung 

freigehalten werden sollten, werden in der Planungshinweiskarte Bereiche benannt, in denen 

Maßnahmen zur Förderung des Luftaustauschs ergriffen werden sollten, um die klimatische 

Situation in den angrenzenden Siedlungsbereichen zu erhalten bzw. zu verbessern.  



Planungshinweise     
 

179 

Luftleitbahn 

Besonders gut geeignet als Luftleitbahnen sind Flächen, die eine Mindestbreite von 50 m 

aufweisen, möglichst hindernisarm sind und eine ausreichend geradlinige Ausrichtung besit-

zen. Nur dann sind sie in der Lage, Luftmassen über längere Entfernungen ohne stärkere 

Verwirbelungen und Strömungswiderstände zu transportieren. Bei entsprechend geringer 

Oberflächenrauigkeit bzw. geringem Strömungswiderstand und geeigneter Ausrichtung kön-

nen Luftleitbahnen zu einer wirkungsvollen Stadtbelüftung beitragen. 

Zum Erhalt bzw. zur Aufwertung dieser Belüftungsbahnen sollten dort keine weiteren boden-

nahen Emittenten angesiedelt bzw. vorhandene Emissionen reduziert werden. Zudem ist im 

Bereich der Luftleitbahnen von einer weiteren Bautätigkeit abzusehen. Zur Unterstützung der 

Belüftungsfunktion wird die Anlage rauigkeitsarmer Grünzonen im Umfeld der Belüftungs-

bahnen empfohlen. Zudem sollten Vernetzungsstrukturen in angrenzende klimatisch belaste-

te Räume geschaffen und die Ränder der Luftleitbahnen in diesen Übergangsbereichen ge-

öffnet werden. 

Frischluftzufuhr 

Große Freilandbereiche und Waldflächen sind für die Frischluftproduktion von großer Bedeu-

tung. Bei geeigneten Windrichtungen können frische Luftmassen aus diesen Bereichen in die 

belasteten Stadtgebiete geführt werden und dort durch die Vermischung mit belasteten Luft-

massen bzw. einen Luftmassenaustausch zu einer Verbesserung der Luftqualität beitragen.  

Die Übergangsbereiche dieser Freiland- und Waldareale in die Bebauung sollten eine aufge-

lockerte, durchgrünte Bebauungsstruktur mit einheitlich geringen Gebäudehöhen aufweisen, 

um ein weites Vordringen der Frischluftmassen in die belasteten Stadtbereiche hinein zu 

ermöglichen. Zudem sollten die potenziellen Frischluftschneisen unbedingt von weiterer Be-

bauung, insbesondere von der Ansiedlung von Emittenten, freigehalten werden.   

Kaltluftabfluss 

Kaltluftabflüsse können insbesondere während sommerlicher Strahlungsnächte zur Abküh-

lung überwärmter Siedlungsbereiche beitragen und somit den Wärmeinseleffekt reduzieren.  

Die grundsätzlich dem Relief folgenden Abflussbahnen sind von Bebauung, Dammlagen und 

dichter Bepflanzung freizuhalten. Bei unvermeidbaren Bebauungsvorhaben sollten offene 

und aufgelockerte Strukturen angestrebt und hangparallele Riegelbebauungen unbedingt 

vermieden werden. Auf eine Ansiedlung von Emittenten im Bereich der Kaltluftabflussbahnen 

sollte ebenfalls verzichtet werden. Um die positiven klimatischen Effekte der kalten Luftmas-

sen zu nutzen, sollten die Belüftungsbahnen mit den Siedlungsbereichen vernetzt werden.  

Luftaustausch fördern und erhalten 

Durch kleinräumige Verflechtungen größerer Frei- und Grünflächen mit angrenzenden locke-

ren bzw. durchgrünten Bebauungsstrukturen können Kaltluftabflüsse und schwächere Aus-
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gleichsströmungen in die Siedlungsgebiete eindringen, wodurch ein guter Luftaustausch und 

eine nächtliche Abkühlung der überwärmten Stadtbereiche gewährleistet werden kann. Ab-

fallende Geländesituationen können die Frisch- und Kaltluftzufuhr in die angrenzenden Sied-

lungen begünstigen. 

Um einen Luftaustausch zwischen den Flächen wirksam zu fördern, sollten die Frei- und 

Grünflächen an ihren Rändern offen gestaltet werden. Weiterhin können die Wirkungen 

durch Grünverbünde zwischen Parkanlagen und umliegender Bebauung in Form von Stra-

ßenbäumen, begrünten Hausgärten oder zu den Grünflächen h in geöffneten Innenhöfen 

verstärkt werden. Eine riegelförmige und dichte Bebauung im Übergangsbereich zu den 

Grün- und Freiflächen ist zu vermeiden. 
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9.1.2 Gliederung der Stadt Essen anhand der Planungshinweiskarte 

Der Großteil der Siedlungsbereiche im Stadtgebiet von Essen ist dem „Lastraum der über-

wiegend locker und offen bebauten Wohngebiete“ zuzuordnen. Insbesondere in den Stadttei-

len Fulerum, Haarzopf, Margarethenhöhe, Schuir, Kettwig, Bredeney, Stadtwald, Rellinghau-

sen, Bergerhausen, Heisingen, Freisenbruch und Horst sowie in allen Stadtteilen südlich der 

Ruhr entsprechen die Wohngebiete zu einem Großteil diesem Lastraum. Aber auch in den 

Stadtteilen Frintrop, Gerschede, Bedingrade und Schönebeck im nordwestlichen Stadtgebiet 

sowie in Stoppenberg, Schonnebeck und Leithe überwiegen eher locker und offen bebaute 

Siedlungsstrukturen. 

Die Siedlungsbereiche im Zentrum des Essener Stadtgebietes in den Stadtteilen Altendorf, 

Frohnhausen, Holsterhausen, Rüttenscheid, dem Süd-, Südost-, Ost-, West- und Nordviertel 

sowie dem Stadtkern sind hingegen überwiegend den klimatisch stärker belasteten Plan-

räumen „Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete“ sowie „Last-

raum der hochverdichteten Innenstadt“ zugehör ig. Zudem weisen die an den Stadtkern an-

grenzenden Stadtteile West-, Ost- und Nordviertel einen sehr hohen Anteil des „Lastraums 

der Gewerbe- und Industrieflächen“ auf. 

Die bioklimatischen Verhältnisse in den Bereichen des „Lastraums der überwiegend locker  

und offen bebauten Wohngebiete“ sind grundsätzlich als positiv zu bewerten. Um die günsti-

gen klimatischen Eigenschaften vor dem Hintergrund des globalen Klimawandels langfr istig 

zu sichern, sollten die offenen und begrünten Bebauungsstrukturen erhalten bleiben und 

insbesondere im Bereich von Belüftungsbahnen und/oder Grünvernetzungen kleinräumige 

Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen durchgeführt und gefördert werden. 

In den Stadtteilen Frintrop, Dellwig, Karnap, Katernberg, Freisenbruch, Rellinghausen, 

Heisingen, Bredeney, Haarzopf, Kettwig sowie in den meisten Stadtteilen südlich der Ruhr 

konnten dennoch Bereiche ausgewiesen werden, bei denen aus rein stadtklimatologischer 

Sicht eine maßvolle Nachverdichtung, die punktuelle Schließung von Baulücken oder die 

Ausweisung kleiner Neubaugebiete unter Beachtung der vorherrschenden lockeren Bebau-

ungsstruktur und entsprechend hohem Grünflächenanteil vertretbar ist. Um einerseits eine 

weitere Verschärfung der Situation in den stärker verdichteten Bereichen zu vermeiden und 

andererseits die positiven klimatischen Verhältnisse innerhalb der aufgelockerten Wohnge-

biete zu wahren, sollte in weiten Teilen des restlichen Stadtgebietes keine weitere Verdich-

tung erfolgen. Insbesondere bei Bauvorhaben an den Siedlungsrändern ist zum Erhalt der 

Austauschfunktionen zwischen den Last- und Ausgleichsräumen eine Riegelbebauung zu 

vermeiden. Zum Erhalt dieser Austauschfunktionen und zum Schutz relevanter klimatischer 

Ausgleichsflächen ist zudem u.a. an den Siedlungsrändern im Süden von Haarzopf, im Nor-

den von Kettwig, im Westen von Heidhausen und im Norden von Freisenbruch das Fest-
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schreiben einer klimatischen Baugrenze zu empfehlen. Zudem sollte eine klimatische Bau-

grenze entlang eines Großteils der Siedlungsränder in Kupferdreh angestrebt werden.  

Die klimatischen Ausgleichsräume des Freilandes, der innerstädtischen Grün- und Parkanla-

gen sowie der Waldgebiete fungieren vielerorts als wichtige thermische Pufferzonen zwi-

schen den Siedlungsbereichen, als lokale Kalt- und Frischluftproduzenten, als Belüftungs-

bahn und/oder als Filter für Luftschadstoffe und Lärm, weshalb sie grundsätzlich gesichert 

und von weiterer Bebauung freigehalten werden sollten. Von entscheidender Bedeutung für 

die Relevanz dieser Ausgleichsflächen ist die Vernetzung mit den klimatischen Lasträumen. 

Hierzu sind der Erhalt bestehender Belüftungsbahnen sowie die Schaffung neuer Schneisen 

durch eine Auflockerung und Beseitigung von Strömungshindernissen erforderlich.  Darüber 

hinaus sollte auch in den Bereichen, die als Grünvernetzung gekennzeichnet sind, keine wei-

teren Bebauung erfolgen, sondern eine weitere Stärkung der Vernetzungsfunktionen einer-

seits der Grünflächen untereinander sowie andererseits der Grünflächen mit den angrenzen-

den Siedlungsbereichen angestrebt werden. 

In den klimatischen Lasträumen der „überwiegend dicht bebauten Wohn - und Mischbebau-

ung“, der „hochverdichteten Innenstadt“ sowie der Gewerbe- und Industrieflächen treten die 

negativen Ausprägungen des Stadtklimas am deutlichsten hervor. Daher ist insbesondere in 

Übergangsbereichen von Grün-, Frei- und Waldflächen zu stark verdichteten Siedlungsstruk-

turen die Förderung des Luftaustausches zu forcieren. In hochverdichteten Bereichen, die 

keine direkte Anbindung an größere klimatische Ausgleichsflächen aufweisen und wo eine 

entsprechende Grünvernetzung aufgrund der Bestandsstrukturen nicht realisierbar ist, wie in 

weiten Teilen im Zentrum des Essener Stadtgebietes sowie in einigen Nebenzentren, müs-

sen verstärkt kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen zur Verbesserung 

der mikroklimatischen Verhältnisse ergriffen werden. Insbesondere die Schaffung verduns-

tungsaktiver Flächen und schattenspendender Strukturen kann für lokale Abmilderung ther-

mischer Belastungen sorgen. Bei fehlenden Entsiegelungs- und Rückbaumöglichkeiten kön-

nen als Alternative Dach- und Fassadenbegrünungen zur Steigerung des Grünflächenanteils 

in diesen Bereichen umgesetzt werden. Zudem kann in hochversiegelten Straßenräumen 

durch den Erhalt und die Anpflanzung von Bäumen in Folge von Verschattungs- und Ver-

dunstungseffekten eine lokale Klimaverbesserung erzielt werden. Hierbei ist zwingend darauf 

zu achten, dass sich in Straßenschluchten und bei hohem Verkehrsaufkommen keine ge-

schlossenen Kronendächer entwickeln, die zu eingeschränkten Austauschverhältnissen und 

einer Schadstoffanreicherung führen können. 

Relevante Kaltluftmassentransporte im Stadtgebiet von Essen erfolgen vor allem von den 

landwirtschaftlich genutzten Flächen sowie aus den Waldbereichen der Hanglagen nördlich 

und südlich der Ruhr. Aber auch für einige Grünvernetzungsstrukturen im Zentrum und Nor-

den des Stadtgebietes konnten Kaltluftabflüsse in geringerem Ausmaß festgestellt werden. 
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Diese kühlen Luftmassen können während autochthoner Strahlungsnächte teilweise in a n-

grenzende Lasträume vordringen und dort eine Abmilderung der Wärmeinseleffekte bedin-

gen, weshalb die Bereiche der Kaltluftabflussbahnen von weiterer Bebauung und dichter, 

riegelförmiger Bepflanzung freizuhalten sind. 

Insbesondere reliefbedingt, kleinräumig aber auch durch die Barrierewirkung baulicher Infra-

strukturen (z.B. Dammlagen von Verkehrstrassen), können sich in einigen Bereichen des 

Essener Stadtgebietes bei fehlendem Strömungsantrieb Kaltluftsammelgebiete bilden. Dies 

trifft insbesondere auf das Ruhrtal sowie die Emscherniederung zu. Hier besteht die Gefahr 

der Schadstoffakkumulation, weshalb in diesen Bereichen die weitere Ansiedlung bodenna-

her Emittenten vermieden werden sollte. Insbesondere entlang der Emscher und des Rhein -

Herne-Kanals, wo großflächige Kaltluftsammelgebiete entstehen können, Teilbereiche eine 

Funktion als relevante Luftleitbahn innehaben und gleichzeitig bereits eine Vielzahl an Emit-

tenten angesiedelt ist, sind Maßnahmen zur Reduzierung der Emissionen zu forcieren.  

Eine detailliertere Beschreibung der Planungshinweise für das Stadtgebiet von Essen wird 

im Folgenden Kapitel 9.2 auf der Ebene der Stadtbezirke gegeben. 
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Karte 9-1: Planungshinweiskarte der Stadt der Essen 
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9.2 Planungshinweise auf Ebene der Bezirke 

m Folgenden werden die raum- und nutzungsbezogenen Empfehlungen aus der Planungs-

hinweiskarte auf der Ebene der 9 Stadtbezirke von Essen konkretisiert. Neben einer textli-

chen Beschreibung erfolgt eine tabellarische Aufbereitung für die jeweiligen Last-  und Aus-

gleichsräume in diesen Bereichen. Dabei werden eine Kurzcharakterisierung der vorherr-

schenden Nutzung und deren Funktion sowie eine Auflistung prägender anthropogener und 

natürlicher Einflussfaktoren auf das vorherrschende Stadtklima gegeben. Darüber hinaus 

werden Gunst- und Ungunstfaktoren der bioklimatischen und immissionsklimatischen Situa-

tion aufgeführt und neben allgemeinen Empfehlungen auch lokale, für die Stadtbezirke be-

deutsame Planungshinweise benannt, die aber nicht auf die jeweilige Fläche begrenzt sind, 

sondern auch auf Bereiche mit vergleichbaren Bedingungen übertragen werden können und 

sollen. 

Nimmt ein Last- oder Ausgleichsraum in einem Betrachtungsraum nur einen sehr geringen 

Flächenanteil ein und ist für diese Flächen kein besonderer lokal-relevanter Planungshinweis 

ausgewiesen, so wurde auf die tabellarische Aufbereitung verzichtet und es gelten die all-

gemeinen Planungsempfehlungen für den jeweiligen Last- bzw. Ausgleichsraum. 

 

9.2.1 Bezirk I 

Der Stadtbezirk I im Zentrum des Essener Stadtgebietes 

umfasst die 8 Stadtteile Frillendorf, Huttrop, das Ost-, 

Nord-, West-, Süd- und Südostviertel sowie den Stadt-

kern.  

Dieser Stadtbezirk ist in hohem Maße anthropogen über-

prägt und daher vor allem durch klimatische Lasträume 

charakterisiert. Der stark verdichtete Stadtkern, mehrere 

hoch versiegelte und emittierende Gewerbe- bzw. Indust-

riegebiete, lineare Emissionsbänder hochfrequentierter 

Hauptverkehrsstraßen sowie eine in weiten Teilen dichte 

Wohn- und Mischbebauung prägen die bio- und immissi-

onsklimatische Situation in diesem zentralen Stadtbezirk. Darüber hinaus konnte für den 

gesamten Bezirk I im Rahmen der vorliegenden Untersuchung keinerlei räumlich-funktionale 

Anbindung an größere klimatische Ausgleichsräume des Umlandes festgestellt werden. Da-

her muss den innerstädtischen Park- und Grünflächen sowie dem Grünanteil innerhalb der 

Bebauungsstrukturen ein besonders hoher Stellenwert zur Abmilderung der negativen stadt-

klimatischen Ausprägungen zugesprochen werden. Allerdings sind insbesondere im Stadt-
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kern keine relevanten größeren innerstädtischen Grünflächen vorhanden. Nahezu der ge-

samte Stadtteil wird als „Lastraum der hochverdichteten Innenstadt“ ausgewiesen. Dieser 

Bereich erstreckt sich zudem bis zur Goldschmidtstraße in das Ostviertel sowie über große 

Bereiche des Südviertels und entlang der Steeler Straße im Südostviertel. Diese klimati-

schen Lasträume sind durch zumeist hohe Gebäude, teils enge Straßenschluchten, eine 

sehr hohe Versiegelung sowie einen entsprechend geringen Grünflächenanteil und Baumbe-

stand innerhalb der Bebauungsstrukturen geprägt. Insbesondere im Bereich hochversiegel-

ter und unverschatteter Flächen, wie öffentlichen Plätzen (z.B. Kennedyplatz, Willy -Brandt-

Platz), können im Sommer starke Überwärmungen der bodennahen Lufttemperaturen sowie 

hohe solare Einstrahlungswerte auftreten, was zu Hitzestress und Schwülebelastungen füh-

ren kann. Die starke bauliche Überprägung führt zudem zu einer hohen Wärmespeicherung 

der urbanen Oberflächen aus der Sonneneinstrahlung und somit zu hohen, nächtlichen 

Wärmeinseleffekten. Grundsätzlich zeichnen sich Lasträume der hochverdichteten Innen-

stadt infolge der erhöhten Rauigkeit durch herabgesetzte Windgeschwindigkeiten und somit 

einer schlechteren Durchlüftungssituation aus. Allerdings können durch bestimmte Gebäu-

destrukturen auch lokale Windfeldmodifikationen zu Turbulenz- bzw. Düseneffekten und so-

mit zu Winddiskomfort führen. Die verminderte Durchlüftung in Kombination mit erhöhten 

Verkehrsemissionen kann insbesondere im Nahbereich von Hauptverkehrsstraßen sowie 

entlang der Autobahn A40 zu erhöhten lufthygienischen Belastungen führen. Hinsichtlich der 

Belüftungssituation kann die in Ost-West-Richtung verlaufende Bahntrasse, der eine Funkti-

on als Luftleitbahn zugesprochen werden kann, positiv bewertet werden. Allerdings fehlt teil-

weise eine Vernetzung dieser Luftleitbahn mit den angrenzenden Lasträumen. Der Trassen-

verlauf der A40 stellt hingegen eine aus lufthygienischer Sicht belastete Luftleitbahn dar. 

In den „Lasträumen der hochverdichteten Innenstadt“ sowie auch in den angrenzen den Be-

reichen der „Lasträume der überwiegend dicht bebauten Wohn - und Mischgebiete“ sollte 

keine weitere Bebauung und Versieglung vorgenommen werden. Hingegen sollten insbe-

sondere im Stadtkern Rückbaumaßnahmen als Chance zur Integration von mehr Grün in das 

Stadtbild ergriffen werden oder bei unvermeidbarer Neubebauung ein erhöhter Grünflächen-

anteil realisiert werden. Die Erhöhung des Grünflächenanteils sollte zudem durch eine Viel-

zahl kleinräumiger Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen angestrebt werden. Hierzu 

zählen beispielsweise die Anpflanzung von Bäumen auf Parkplätzen, Schulhöfen und öffent-

lichen Plätzen, die Entkernung und Begrünung von Innenhöfen sowie Dach- und Fassaden-

begrünungen. Dachbegrünungen sind insbesondere auf geringgeschossigen Gebäuden, wie 

beispielsweise auf Anbauten oder Garagenanlagen in versiegelten Innenhöfen einer Block-

randbebauung wirksam. Durch die richtige Auswahl von Baumaterialien sowie hellen Dach - 

und Fassadenfarben kann Einfluss auf die Wärmespeicherfähigkeit der urbanen Oberflächen 

genommen und eine Aufheizung von Gebäuden oder versiegelten Flächen reduziert werden. 
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Auf öffentlichen Plätzen und in der Fußgängerzone kann zudem die Errichtung weiterer be-

wegter Wasserinstallationen für lokale Klimaverbesserungen sorgen. In einer Vielzahl von 

Straßenzügen wird der Erhalt bzw. die Neupflanzung von Straßenbäumen empfohlen. Aller-

dings sind in engen Straßenschluchten und bei gleichzeitig erhöhten Verkehrsemissionen 

geschlossene Kronendächer über dem Straßenraum zu vermeiden, da dies zu einer einge-

schränkten Durchlüftung und somit zur Schadstoffanreicherung im Straßenraum führen 

kann. Des Weiteren sollten Maßnahmen zur Reduzierung der Verkehrsemissionen entlang 

der Hauptverkehrsstraßen sowie der Autobahnen ergriffen werden. 

Der Moltkeplatz im Südostviertel, weite Teilen von Huttrop sowie nahezu die gesamte Wohn- 

und Mischbebauung in Frillendorf weisen eine deutlich lockerere und offenere Bebauungs-

struktur mit erhöhtem Grünanteil auf. Zudem ist in diesen Bereichen die Durchmischung mit  

innerstädtischen Grünflächen unterschiedlicher Größe (z.B. Parkanlage am Moltkeplatz, 

Parkfriedhof in Huttrop, Siepental, Städtischer Friedhof in Frillendorf, etc.) höher. Daher sind 

die bio- und immissionsklimatischen Verhältnisse in diesen Bereichen des Stadtbezirks I 

deutlich positiver zu bewerten. Die Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung dienen 

als kleinräumige Klimaoasen und sorgen für eine hohe Variabilität der Mikroklimate und deut-

lich reduzierte nächtliche Wärmeinseleffekte. Punktuell kann die Wärmebelastung durch feh-

lende Verschattungselemente tagsüber im Sommer jedoch auch in diesen Bereichen erhöht 

sein. Da auch diese Bereiche keine Anbindung an große klimatische Ausgleichsflächen des 

Umlandes aufweisen, sollten die aufgelockerten und durchgrünten Bebauungsstrukturen 

erhalten bleiben und zur Wahrung der positiven klimatischen Bedingungen keine weitere 

bauliche Nachverdichtung erfolgen. Teilweise sollten weitere Baumpflanzungen in privaten 

Gärten oder auf den Grünflächen im hausnahen Bereich von Zeilenbebauungen (z.B. 

Schimmelsfeld in Frillendorf) zur Schaffung kühler Schattenzonen angeregt werden. Zudem 

sollte die Immissionsschutzpflanzung zwischen der Wohnbebauung südlich des Schimmel-

dorfer Rings in Frillendorf und der Bahntrasse erhalten bzw. aufgewertet werden. 

Des Weiteren sind im Stadtbezirk I mehrere teils zusammenhängende Gewerbe- und Indust-

riegebiete angesiedelt, die sehr unterschiedliche Nutzungsarten aufweisen. Diese reichen 

von reinen Bürogebäuden über Möbel- und Autohäuser sowie diversem Einzelhandel bis hin 

zu produzierendem Gewerbe und Betriebe der chemischen Industrie. Zudem befindet sich im 

Nordwesten des Stadtbezirks auch eine große industrielle Brachfläche. Die Gewerbe - und 

Industriegebiete weisen zumeist einen sehr hohen Versiegelungsgrad und entsprechend 

geringen Grünanteil auf. Eine Ausnahme stellt das Thyssen-Krupp-Quartier mit großflächi-

gen Grünanlagen und einer Wasserfläche dar. Zudem weisen die Gewerbe- und Industr ie-

gebiete teilweise eine gute Anbindung an angrenzende Park- und Grünflächen auf, wie zum 

Beispiel den Krupp-Park und den Segeroth-Park, die einerseits der Ausprägung großräumi-

ger bioklimatischer Belastungen entgegenwirken und andererseits zur Naherholung in Pau-
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senzeiten dienen können. Für den Gewerbepark Graf-Beust konnte zudem ein Kaltluftzufluss 

aus dem Bereich Hangetal festgestellt werden. Grundsätzlich können die hochversiegelten 

Gewerbe- und Industriebereiche als bioklimatische Lasträume mit im Sommer erhöhtem Hit-

zestress und sehr hohen nächtlichen Wärmeinseleffekten angesehen werden. Zudem kön-

nen erhöhte Emissionen vorliegen. Insbesondere im Ostviertel sind mehrere große Emitten-

ten angesiedelt. Positiv zu erwähnen ist die breite Immissionsschutzpflanzung zwischen dem 

Gewerbegebiet Ernestine in Frillendorf und der angrenzenden Bebauung, welche zu erhalten 

ist. Zur Reduzierung der klimatischen Belastungen sollten in den Lasträumen der Gewerbe - 

und Industrieflächen Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen durchgeführt werden. Ins-

besondere große Parkplätze von Baumärkten, Auto- und Möbelhäusern eignen sich zur (wei-

teren) Anpflanzung großkroniger Bäume. Zudem sollten mehr Straßenbäume in den Gewer-

begebieten gepflanzt werden. Der hohe Anteil an niedrigen Flachdächern ist grundsätzlich 

zur vermehrten Installation von Dachbegrünungen geeignet. Insbesondere angrenzend zu 

Wohnbebauungen sollten Maßnahmen zur Reduzierung der Emissionen ergriffen werden. 

Zudem sollte der Luftaustausch zwischen Grünflächen im Bereich Hangetal und Gleisdreieck 

sowie den westlich angrenzenden Gewerbegebieten im Nord- und Ostviertel gefördert wer-

den. 

Wie bereits erwähnt, verfügt der gesamte Stadtbezirk I über keine räumlich-funktionale An-

bindung an große klimatische Ausgleichsräume des Umlandes, weshalb den innerstädti-

schen Park- und Grünflächen eine besondere Bedeutung zukommt. Mit dem Krupp- und Se-

geroth-Park, dem Siepental oder den Grünflächen im Bereich Hangetal bzw. Gleisdreieck 

sind mehrere Grünvernetzungsstrukturen im Stadtbezirk erkennbar. Hinzu kommen weitere 

solitäre Grün- und Parkanlagen, wie beispielsweise der Parkfriedhof, der Ostfriedhof oder 

Stadtgarten. Diese Grün- und Parkanlagen weisen in Abhängigkeit ihrer Größe, Ausstattung 

und Vernetzungsstrukturen unterschiedliche klimatische Funktionen auf. Bereits erwähnt 

wurde der Kaltluftzufluss von den Grünflächen im Bereich Hangetal und Gleisdreieck in den 

Gewerbepark Graf-Beust. Aus dem Krupp-Park ist ein geringer Kaltluftmassentransport in 

Richtung der nördlich angrenzenden Brachfläche zu beobachten. Zudem dienen auch der 

Parkfriedhof sowie das Siepental als lokale Kaltluftproduzenten, allerdings fließen die kühlen 

Luftmassen hier in Richtung Steele bzw. in des Ruhrtal ab und haben somit keine Relevanz 

für die Lasträume im Stadtbezirk I. Insgesamt weisen die festgestellten Kaltluftdynamiken 

lediglich geringe Fließgeschwindigkeiten und somit geringe Eindringtiefen in die Bebauung 

auf. Der Parkfriedhof dient aufgrund seiner Größe und seines ausgeprägten Baumbestandes 

allerdings auch als lokaler Frischluftproduzent. Ein Frischluftmassentransport in die Bebau-

ung von Huttrop erfolgt allerdings nur bei allochthoner Wetterlage mit östlichen Windrichtun-

gen. Grundsätzlich dienen die innerstädtischen Park- und Grünflächen als wichtige Klimaoa-

sen mit wohnnaher Freizeit- und Erholungsfunktion in diesem stark verdichteten Stadtbezirk. 
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Daher sind vorhandenen Park- und Grünflächen zu erhalten und die bestehenden Grünver-

netzungsstrukturen auszubauen. Die Übergangsbereiche zwischen großen Grün- und Park-

anlagen und der angrenzenden Bebauung sollten offengehalten werden, um Vernetzungen 

zu schaffen, während zur Schaffung von Klimaoasen bei kleineren Grün- und Parkanlagen 

die Ränder zu schließen sind. 

Insgesamt ist hinsichtlich einer Reduzierung bioklimatischer Belastungen im Stadtbezirk I, 

aufgrund der fehlenden Anbindung an große klimatische Ausgleichsräume und das begrenz-

te Kalt- und Frischluftliefervermögen der bestehenden Grün- und Parkanlagen, eine wesent-

liche Erhöhung der Durchgrünung der hochverdichteten Wohn- und Mischbebauung sowie 

der Gewerbe- und Industriegebiete erforderlich. 
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Bezirk I: Lastraum der hochverdichteten Innenstadt 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischgebiete mit überw iegend 4- bis 

mehrgeschossiger Bebauung, Einzelhandel, Gast-

ronomie und Kaufhäuser, öffentliche Gebäude 

- Fußgängerzone und öffentliche Plätze 

- teils solitäre Hochhäuser (Geschäfts, Büro- und 

Verw altungsgebäude) 

- Kultureinrichtungen (Theater, Philharmonie, Muse-

um 

- sehr hoher Versiegelungsgrad 

- geringer Grün- und Freif lächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- Ausbildung von Straßenschluchten 

- strahlungsoffene öffentliche Plätze 

- fehlende Anbindung an große klimatische Aus-

gleichsräume 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ durch die geringe Abkühlung in den Abendstun-

den w ird die mögliche Aufenthaltsdauer verlängert 
 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 hoher bis sehr hoher Wärmeinseleffekt 

 keine Anbindung an größere klimatische Aus-

gleichsräume 

 lokale Windfeldmodif ikationen durch die Gebäu-

destruktur können infolge von Turbulenz- und Dü-

seneffekten zu Winddiskomfort führen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ in den Nachtstunden anhaltende thermische Tur-

bulenz vergrößert den bodennahen Durchmi-

schungsraum (Schadstoffverdünnung) 

☼ die in Ost-West-Richtung verlaufende Bahntrasse 

dient als Luftleitbahn und kann zur Belüftung an-

grenzender Bereiche beitragen 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit 

 erhöhte Emissionen aus dem Straßenverkehr 

 die A40 stellt eine belastete Luftleitbahn dar 

 teils fehlt eine Vernetzung der Luftleitbahn entlang 

der Bahntrasse mit den Lasträumen 

Planungshinweise 

 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Rückbaumaßnahmen sollten als Chance zur Integration von mehr Grün in das Stadtbild ergriffen w erden; 

bei unvermeidbarer Neubebauung sollte ein erhöhter Grünflächenanteil realisiert w erden 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben, w ie der Anpflanzungen schattenspendender Bäume auf Parkplätzen und öffentlichen Plätzen, Entker-

nung und Begrünung von Innenhöfen, Dach- und Fassadenbegrünungen 

 Aufw ertung der vorhandenen Grünflächen 

 Errichtung bew egter Wasserinstallationen in der Fußgängerzone und auf öffentlichen Plätzen 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen in einer Vielzahl von Straßenzügen; bei hohem Verkehrs-

aufkommen jedoch geschlossene Kronendächer vermeiden 

 Vernetzungen mit der Luftleitbahn entlang der Bahntrasse schaffen 

 Reduzierung verkehrsbedingter Emissionen 
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Bezirk I: Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischgebiete mit überw iegend 3-5 ge-

schossiger Bebauung 

- vereinzelt höhere sow ie öffentliche Gebäude (z.B. 

Universität, Berufskolleg, etc.) 

- teilw eise hochversiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe 

mit Anbauten, w eiteren Wohngebäuden und/oder 

Garagen bzw . Parkplätzen 

- mittlerer bis hoher Versiegelungsgrad 

- mittlerer Grünflächenanteil sow ie Baumbestand 

- teils Ausbildung von Straßenschluchten 

- Anbindung an bzw . Vernetzung mit klimatischen 

Ausgleichsräumen 

- teils Lage an Hauptverkehrsachsen 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teilw eise lokale Verbesserung des Mikroklimas 

durch höheren Grünflächenanteil innerhalb der 

Bebauung (Klimaoasen) oder direkter Anbindung 

an innerstädtische Grünflächen 

☼ potenzieller Kaltluftzufluss über die Bahntrasse in 

die nördlich angrenzende Bebauung im Süden 

des Ostviertels 

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 hohe Wärmeinseleffekte 

 lokale Windfeldmodif ikationen durch die Gebäu-
destruktur können infolge von Turbulenz- und Dü-

seneffekten zu Winddiskomfort führen 

 es fehlt eine Anbindung an größere klimatische 

Ausgleichsräume des Umlandes 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ der Wärmeinseleffekt trägt durch Konvektion zur 

Labilisierung der bodennahen Luftschichten bei 

☼ die in Ost-West-Richtung verlaufende Bahntrasse 

dient als Luftleitbahn und kann zur Belüftung an-

grenzender Bereiche sow ie in Richtung Innenstadt 

beitragen 

☼ teils Frischluftzufuhr vom Parkfriedhof in Huttrop 

(nur bei allochthoner Wetterlage und Ostw ind) 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit 

 die A40 stellt eine belastete Luftleitbahn dar 

 teils fehlt eine Vernetzung der Luftleitbahn entlang 
der Bahntrasse mit den Lasträumen 

 erhöhte Immissionen von Luftschadstoffen und 

Lärm im Nahbereich der Hauptverkehrsstraßen 
möglich 
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 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben, z.B. Entkernung und Begrünung von Innenhöfen entlang der Eltingstraße im Nordviertel 

 Anpflanzungen schattenspendender Bäume auf Parkplätzen oder Schulhöfen, Dach- und Fassadenbegrü-

nungen (z.B. Dachbegrünungen von Garagenanlagen in versiegelten Innenhöfen)  

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen in einer Vielzahl von Straßenzügen (bspw . entlang der 

Bottroper Straße, Gladbecker Straße und Karolingerstraße); bei hohem Verkehrsaufkommen jedoch ge-

schlossene Kronendächer vermeiden 

 Vernetzungen mit der Luftleitbahn entlang der Bahntrasse schaffen bzw . den Luftaustausch fördern 

 Reduzierung verkehrsbedingter Emissionen entlang der Hauptverkehrsachsen 
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Bezirk I: Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich aufgelockerte Wohnbebauung mit 

geringer Geschossanzahl (i.d.R. max. 3 Geschos-

se); vereinzelt höhere Wohngebäude (z.B. Hoch-

häuser südlich des Parkfriedhofs in Huttrop)  oder 
Mehrfamilienhäuser in Zeilenbebauung; vereinzelt 

öffentliche Einrichtungen (z.B. Schule, Kita) 

- teils größere zusammenhängende Gartenareale  

bzw . größere Grünflächen im hausnahen Bereich 

- geringer bis mittlerer Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis hoher Grünflächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- Anbindung an bzw . Durchmischung mit innerstädti-

schen klimatischen Ausgleichsräumen (z.B. Sie-

pental, Parkanlage am Moltkeplatz, Parkfriedhof, 

Städt. Friedhof in Frillendorf) 

- teils Lage an Hauptverkehrsachsen 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung 

dienen als kleinräumige Klimaoasen  

☼ geringer bis mittlerer Wärmeinseleffekt 

☼ hohe Variabilität der Mikroklimate durch das Ne-

beneinander versiegelter bzw . bebauter und be-

grünter Flächen 

☼ insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse 

 punktuell kann die Wärmebelastung tagsüber im 

Sommer durch fehlende Verschattungselemente 

erhöht sein 

 geringe Reichw eite der positiven Eigenschaften 

der kleinen Park- und Grünflächen 

 keine Anbindung an größere klimatische Aus-

gleichsräume des Umlandes 

 reliefbedingt keine Kaltluftzuflüsse vom Parkfried-

hof oder aus dem Siepental 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die geringe Rauigkeit trägt zu einer insgesamt 

günstigeren Durchlüftung bei 

☼ die in Ost-West-Richtung verlaufende Bahntrasse 

dient als Luftleitbahn und kann zur Belüftung an-

grenzender Bereiche sow ie in Richtung Innenstadt 

beitragen  

☼ teils Frischluftzufuhr vom Parkfriedhof in Huttrop 

(nur bei allochthoner Wetterlage und Ostw ind) 

 erhöhte Immissionen von Luftschadstoffen und 

Lärm im Nahbereich der Autobahnen A40 und 

A52 möglich; die A40 stellt eine belastete Luftleit-

bahn dar 
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 aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur erhalten; zur Wahrung der positiven klimatischen Bedin-

gungen sollten keine w eiteren baulichen Nachverdichtungen erfolgen 

 teils w eitere Baumpflanzungen in privaten Gärten bzw . auf den Grünflächen im hausnahen Bereich von 

Zeilenbebauungen (z.B. Schimmelsfeld in Frillendorf) zur Schaffung von Schattenzonen anregen 

 Erhalt und Ausbau der Grünvernetzung im Süden von Huttrop (Siepental) sow ie in Frillendorf unter Einbe-

ziehung privater Grundstücke 

 Erhalt und Aufw ertung der Immissionsschutzpflanzung zw ischen der Wohnbebauung und der Bahntrasse 

südlich des Schimmeldorfer Ring in Frillendorf  

 Reduzierung verkehrsbedingter Emissionen entlang der Autobahnen 
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Bezirk I: Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Große und teils zusammenhängende Gew erbe- 

und Industriegebiete 

- unterschiedliche Nutzungsarten (z.B. Energiever-

sorgung, Feuerw ehr, chemische Industrie, produ-

zierendes Gew erbe, Supermärkte, Möbelhaus, Ein-

zelhandel, Tankstellen, Kfz-Werkstatt, Autohäuser, 

etc.) 

- große industrielle Brachflächen 

- zumeist sehr hoher Versiegelungsgrad (Ausnahme: 

Thyssen-Krupp-Quartier) 

- (sehr) geringer Grünanteil sow ie Baumbestand 

- teils gute Anbindung an innerstädtische Grünflä-

chen und Grünvernetzungsstrukturen (z.B. Krupp-

Park, Segeroth-Park, Hangetal) 

- teils direkt angrenzend an den Stadtkern und 

Wohnbebauung 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ angrenzende Park- und Grünflächen w irken groß-

räumigen bioklimatischen Belastungen entgegen 

und können der Naherholung in Pausenzeiten 

dienen (z.B. Segeroth-Park und Krupp-Park) 

☼ Kaltluftzufluss aus dem Bereich Hangetal in den 

Gew erbepark Graf-Beust 

☼ geringer Kaltluftabfluss aus dem Krupp-Park in 

Richtung der nördlich angrenzenden Brachflächen 

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 sehr hoher nächtlicher Wärmeinseleffekt 

 bioklimatische Lasträume  

 keine Anbindung an größere klimatische Aus-

gleichsräume des Umlandes 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die in den Nachtstunden anhaltende thermische 

Turbulenz vergrößert den Durchmischungsraum 

(Schadstoffverdünnung) 

☼ die überw iegend geringen Gebäudehöhen be-

günstigen die Durchlüftung 

☼ die in Ost-West-Richtung verlaufende Bahntrasse 

dient als Luftleitbahn und kann zur Belüftung an-

grenzender Bereiche (z.B. Gew erbegebiet West-

endhof) dienen 

☼ das Gew erbegebiet Ernestine in Frillendorf verfügt 

w eitestgehend über eine breite Immissions-

schutzpflanzung gegenüber angrenzender Be-

bauung 

 erhöhte Emissionen sow ie Immissionen von Luft-

schadstoffen und Lärm möglich; insbesondere im 

Ostviertel sind große Emittenten angesiedelt 

 lokale Windfeldmodif ikationen durch Gebäu-

destrukturen möglich 

Planungshinweise 

 Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen der hochversiegelten Gew erbeflächen  

 Erhöhung des Anteils großkroniger Bäume; z.B. (w eitere) Baumpflanzungen auf großen Parkplätzen etw a 

von Baumärkten, Auto- und Möbelhäusern, etc.  

 Erhalt und w eitere Anpflanzung von Bäumen entlang diverser Straßenzüge in den Gew erbegebieten (z.B. 

Frohnhauser Straße, Altendorfer Straße, Hans-Böckler-Straße, Herzogstraße und Gerlingstraße) 

 Begrünung von Dächern und Fassaden 

 Förderung des Luftaustauschs zw ischen den Grünflächen im Bereich Hangetal und den w estlich angren-

zenden Gew erbegebieten im Nord- und Ostviertel 

 Erhalt angrenzender Park- und Grünflächen sow ie Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen  

 Reduzierung der Emissionen insbesondere angrenzend zu Wohnbebauungen 
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Bezirk I: Ausgleichsraum der Park- und Grünanlagen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- teils große Grünvernetzungsstrukturen (z.B. Krupp-

Park und Segeroth-Park); teils solitäre Park- und 

Grünanlagen (z.B. Stadtgarten, Ostfriedhof) 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten (insb. 

Parkfriedhof) 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe und Ausstattung der Grün- und Parkanlagen 

- räumlich-funktionale Vernetzung der Flächen un-

tereinander  

- angrenzende Nutzung 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Park- und Grünflächen w irken großräumigen bi-

oklimatischen Belastungen im Zentrum des Esse-

ner Stadtgebietes entgegen 

☼ Kaltluftzufluss aus dem Bereich Hangetal in den 

Gew erbepark Graf-Beust 

☼ Kaltluftabfluss vom Parkfriedhof in Richtung Stee-

le sow ie aus dem Krupp-Park in Richtung der 

nördlich angrenzenden Brachflächen 

 positive Effekte bei kleineren Grünflächen zumeist 

lokal begrenzt (z.B. Stadtgarten) 

 kleine, zu den Rändern offene Grünflächen w er-

den durch das Klima umliegender dicht bebauter 

Siedlungsgebiete negativ beeinflusst 

 kaum relevante Kaltluftdynamiken vorhanden; 

bestehende Dynamiken w eisen geringe Fließge-

schw indigkeiten und entsprechend geringe Ein-

dringtiefen in die Bebauung auf 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe w irkt sich positiv auf die Aufenthalts-

dauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume  

☼ insb. der Parkfriedhof dient als lokaler Frischluft-

produzent; Frischlufttransport in die Bebauung 

von Huttrop (nur bei allochthoner Wetterlage und 

Ostw ind) 
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 Erhalt und Sicherung der vorhandenen Grünflächen  

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 

 die Übergangsbereiche zw ischen großen Grün- sow ie Parkanlagen und der angrenzenden Bebauung sind 

offen zu halten (Vernetzung schaffen); bei kleineren Grün- und Parkanlagen sind die Ränder zu schließen 

(Klimaoasen schaffen) 

 Förderung des Luftaustauschs zw ischen den Grünflächen im Bereich Hangetal und den w estlich angren-

zenden Gew erbegebieten im Nord- und Ostviertel 

 Erhalt der breiten Immissionsschutzpflanzung zw ischen dem Gew erbegebiet Ernestine in Frillendorf und der 

angrenzenden Bebauung 

 keine w eitere Ansiedlung von Emittenten im Umfeld von Park- und Grünanlagen 

 bei Rückbau im Stadtkern sollte die Chance zur Neuanlage kleinerer Park- und Grünlagen zur Schaffung 

w eiterer Klimaoasen ergriffen w erden 
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Karte 9-2: Ausschnitt der Planungshinweiskarte der Stadt Essen für den Stadtbezirk I 
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9.2.2 Bezirk II 

Der Stadtbezirk II schließt südlich des in weiten Teilen 

hochverdichteten Bezirks I an und umfasst die Stadtteile 

Rüttenscheid, Stadtwald, Rellinghausen und Bergerhau-

sen. Dieser Stadtbezirk weist hinsichtlich der Siedlung- 

und Flächennutzungsstrukturen eine deutliche Zweitei-

lung auf. Einerseits setzen sich in Rüttenscheid die stark-

verdichteten Misch- und Wohnbebauungen aus dem 

nördlich angrenzenden Südviertel nahtlos fort. Dabei wer-

den insbesondere die Bereiche entlang der Alfredstraße 

und Rüttenscheider Straße weiterhin dem „Lastraum der 

hochverdichteten Innenstadt“ zugeordnet, während der 

Großteil der Siedlungsstrukturen in Rüttenscheid dem „Lastraum der überwiegend dicht be-

bauten Wohngebiete“ entspricht. Letztere Bereiche weisen teilweise zunehmend begrünte 

Innenhöfe auf, die für eine lokale Verbesserung des Mikroklimas innerhalb dieser Blockbe-

bauungen sorgen (Klimaoasen). Hingegen bestehen die Siedlungsstrukturen in den Stadttei-

len Bergerhausen, Rellinghausen und Stadtwald hauptsächlich aus überwiegend locker und 

offen bebauten Wohngebieten, die in der Regel über einen erhöhten Grünflächenanteil in-

nerhalb der Bebauung sowie eine zumeist geringe Entfernung zu den im Stadtbezirk vorhan-

denen großen klimatischen Ausgleichsräumen, wie dem Stadtwald, dem Schellenberger 

Wald, dem Walpurgistal oder dem Siepental, verfügen. Auch die südlichen Wohnlagen von 

Rüttenscheid liegen in fußläufiger Entfernung zu den größeren klimatischen Ausgleichsräu-

men Grugapark und Stadtwald. Allerdings besteht im Norden von Rüttenscheid ein großes 

Grünraumdefizit, da dort keinerlei öffentlich zugängliche Park- und Grünflächen bestehen, 

die als lokale Klimaoasen von der Wohnbevölkerung aufgesucht werden können. Grundsätz-

lich verfügt der Stadtbezirk II, wie bereits erwähnt, mit dem Grugapark, dem Stadtwald, dem 

Schellenberger Wald sowie den Grünflächen entlang des Walpurgistals und des Siepentals 

über mehrere größere klimatische Ausgleichsräume. Diese weisen teilweise Grünvernet-

zungsstrukturen auf und dienen als wichtige Klimaoasen mit wohnnaher Freizeit - und Erho-

lungsfunktion, sogar mit regionaler Bedeutung. Insbesondere die Waldgebiete verfügen mit 

gedämpften Tagesgängen der Lufttemperatur und der Windgeschwindigkeit über ein ausge-

glichenes Klima im Stammraum und weisen daher nur sehr geringe bioklimatische Belastun-

gen auf. Zudem sind die Wälder aufgrund der Filterfunktion für gas- und partikelgebundene 

Luftschadstoffe als Frischluftproduzenten anzusehen. Allen erwähnten größeren klimati-

schen Ausgleichsräumen im Stadtbezirk II kann auch eine Funktion als Kaltluftproduzenten 

zugesprochen werden.  
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Allerdings ist die Relevanz dieser Kaltluftmassen für angrenzende Baugebiete differenziert 

zu betrachten, da teilweise reliefbedingte Anbindungen und Vernetzungen nicht gegeben 

sind. Beispielsweise konnte weder dem Grugapark noch dem Stadtwald eine relevante ther-

mische Ausgleichswirkung für die hochverdichteten Bebauungsstrukturen in Rüttenscheid 

zugesprochen werden. Ein Vordringen nächtlicher, kühler Luftmassen aus dem Stadtwald in 

Richtung Rüttenscheid wird beispielsweise durch einen Geländeeinschnitt im Bereich der 

A52 verhindert. Der Kaltluftabfluss aus dem Grugapark erfolgt in Richtung des Universitäts-

klinikums, weist dort allerdings lediglich eine sehr geringe Eindringtiefe auf, weshalb der 

Luftaustausch in diesem Bereich verbessert werden sollte. Auch die Bebauung von Berger-

hausen, Rellinghausen und Stadtwald kann in weiten Teilen nicht von Kaltluftzuflüssen der 

umliegenden klimatischen Ausgleichsräume profitieren, da die Siedlungsbereiche aufgrund 

einer erhöhten Lage oder teils sogar einer Kuppenlage keine Reliefanbindung an die kaltluft-

produzierenden Flächen aufweisen. So fließen beispielsweise die Kaltluftmassen aus dem 

Schellenberger Wald in das Ruhrtal ab und haben somit keine Relevanz für die Bebauung 

von Stadtwald und Rellinghausen. Aufgrund der in weiten Teilen lockeren und gut durchgrün-

ten Bebauungsstrukturen in diesen Stadteilen ist die mangelnde oder fehlende Kaltluftver-

sorgung allerdings hier nicht so kritisch zu bewerten. Der hohe Grünanteil innerhalb der Be-

bauung wirkt einer starken Ausprägung nächtlicher Wärmeinseleffekte entgegen und sorgt 

für insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse. Daher sollte die aufgelockerte und durch-

grünte Bebauungsstruktur grundsätzlich erhalten bleiben. Dennoch sind teilweise maßvolle 

Nachverdichtungen durch die Schließung von Baulücken unter Einhaltung der bestehenden 

Siedlungsstruktur stadtklimatisch vertretbar.  

In den hochverdichteten Bereichen von Rüttenscheid hingegen sorgen der hohe Versiege-

lungsgrad, der geringe Grünanteil innerhalb der Bebauung, das Fehlen öffentlicher Grün - 

und Parkanlagen im Norden des Stadtteils sowie die fehlende Kaltluftversorgung für erhöhte 

bioklimatische Belastungen und hohe bis sehr hohe nächtliche Wärmeinseleffekte. Im Um-

feld der Hauptverkehrstrassen, wie der Alfredstraße und der A52, können zudem erhöhte 

Immissionen von Luftschadstoffen und Lärm auftreten.  

Daher sollte in Rüttenscheid keine weitere Bebauung und Versiegelung erfolgen. Analog zur 

Innenstadt wird empfohlen, dass Rückbaumaßnahmen als Chance zur Integration von mehr 

Grün in das Stadtbild ergriffen werden. Insbesondere im Norden von Rüttenscheid sollten 

öffentlich zugängliche Klimaoasen entstehen. Zudem sollte der Grünanteil innerhalb der Be-

bauung durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen, wie beispielsweise 

durch Ausweitung der Innenhofbegrünungen, erhöht werden. Bei fehlenden Rückbaumög-

lichkeiten in den verdichteten Innenhöfen sind Dachbegrünungen der zumeist geringge-

schossigen Flachdächer von Anbauten und Garagenanlagen sowie Fassadenbegrünungen 

der sonnenexponierten Hauswände zu forcieren. Lokale Verbesserungen der mikr oklimati-
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schen Verhältnisse durch Schaffung von Schattenzonen können zudem durch Anpflanzun-

gen großkroniger Bäume auf öffentlichen Plätzen wie dem Rüttenscheider Platz (Markt) oder 

dem Platz zwischen der Giradet- und der Wittekindstraße, auf Parkplätzen (z.B. P1 und P3 

der Messe) sowie auf den zahlreichen versiegelten und unverschatteten Schulhöfen in Rüt-

tenscheid erzielt werden. Dies gilt auch für den Erhalt und die Neupflanzung von Straßen-

bäumen u.a. entlang der Alfredstraße, Frankenstraße, Rellinghauser Straße sowie in diver-

sen Straßenzügen in den Gewerbegebieten.  

Die Gewerbeansiedlungen im Stadtbezirk II konzentrieren sich im Wesentlichen auf das 

Messegelände, die Gewerbegebiete Ludwig und Schnabelstraße sowie den Büropark Ruhr-

allee. Zusätzlich sind diverse kleine, solitäre Gewerbeansiedlungen innerhalb der Wohn- und 

Mischbebauung von Rüttenscheid vorhanden. Grundsätzlich sind die Gewerbegebiete auf-

grund von Hitzestress- und Schwülebelastungen, sehr hohen nächtlichen Wärmeinseleffek-

ten sowie teils erhöhten Emissionen und Immissionen von Luftschadstoffen und Lärm als 

bioklimatische Lasträume zu bezeichnen. Allerdings profitieren die Gewerbeansiedlungen im 

Stadtbezirk II teilweise von einer direkten Anbindung an innerstädtische Grünflächen und 

Grünvernetzungsstrukturen. Beispielsweise ist das Messegelände direkt an den Grugapark 

und der Büropark Ruhrallee an das Siepental angebunden. Zudem konnte ein Kaltluftabfluss 

über die Grünflächen im Walpurgistal, welcher zusätzlich durch kühle Luftmassen aus dem 

Stadtwald im Bereich Eschenstraße gespeist wird, in Richtung des Gewerbegebietes Schna-

belstraße festgestellt werden. Allerdings ist die Eindringtiefe relativ gering, weshalb der Luft-

austausch im Übergangsbereich gefördert werden sollte. Gleichzeitig sollten aufg rund der 

Tallage des Gewerbegebietes Schnabelstraße und der dadurch bei bestimmten Wetterlagen 

bestehenden Gefahr der Schadstoffakkumulation Maßnahmen zur Reduzierung der Emissi-

onen forciert werden. Obwohl das Gewerbegebiet Ludwig ebenfalls direkt an die Grünflä-

chenvernetzung entlang des Walpurgistals angrenzt, kann dieser klimatische Lastraum auf-

grund der Reliefsituation nicht von Kaltluftzuflüssen aus diesem grünen Bereich profitieren. 

Besonders hier sind daher Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen sowie die Anpflan-

zung von Bäumen zur Verschattung versiegelter Flächen zu empfehlen.  
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Bezirk II: Lastraum der hochverdichteten Innenstadt 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischgebiete mit überw iegend 4-6 ge-

schossiger Bebauung, vereinzelt höhere Gebäude 

- Einzelhandel, Gastronomie, Geschäfts- und Büro-

gebäude, öffentliche Gebäude (z.B. Schule, Kirche, 

Landgericht), Marktplatz 

- Konzentration entlang der Alfredstraße und Rütten-

scheider Straße; dabei nahtloser Übergang über 

das Südviertel bis zur Innenstadt 

- sehr hoher Versiegelungsgrad 

- bebaute und versiegelte Blockinnenhöfe 

- geringer Grün- und Freif lächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- Ausbildung von Straßenschluchten 

- fehlende Anbindung an klimatische Ausgleichsräu-

me 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ durch die geringe Abkühlung in den Abendstun-

den w ird die mögliche Aufenthaltsdauer verlängert 
 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen, offenen Plätzen 

und versiegelten Innenhöfen 

 hoher bis sehr hoher Wärmeinseleffekt 

 keine Anbindung an klimatische Ausgleichsräume 

sow ie kaum Klimaoasen vorhanden 

 lokale Windfeldmodif ikationen durch die Gebäu-

destruktur können infolge von Turbulenz- und Dü-

seneffekten zu Winddiskomfort führen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ in den Nachtstunden anhaltenden thermische 

Turbulenz vergrößert den bodennahen Durchmi-

schungsraum (Schadstoffverdünnung) 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit 

 erhöhte Emissionen aus dem Straßenverkehr 

insbesondere entlang der Alfredstraße 
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 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Rückbaumaßnahmen sollten als Chance zur Integration von mehr Grün in das Stadtbild ergriffen w erden 

(Schaffung von Klimaoasen); bei unvermeidbarer Neubebauung sollte ein erhöhter Grünflächenanteil reali-

siert w erden 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume auf dem Marktplatz in Rüttenscheid sow ie dem Platz zw ischen 

Giradet- und Wittekindstraße  

 Entkernung und Begrünung von Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen; Dachbegrünungen insbesondere auf geringgeschossigen Gebäuden, 

Anbauten und Garagenanlagen in den hochversiegelten Innenhöfen 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen (z.B. Alfredstraße); bei hohem Verkehrsaufkommen jedoch 

geschlossene Kronendächer vermeiden 

 Reduzierung verkehrsbedingter Emissionen 
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Bezirk II: Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischgebiete mit überw iegend 3-5 ge-

schossiger Bebauung 

- vereinzelt öffentliche Gebäude (z.B. Schulen) 

- teils hochversiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe mit 

Anbauten, w eiteren Wohngebäuden und/oder Ga-

ragen bzw . Parkplätzen, teils begrünte Innenhöfe 

- mittlerer bis hoher Versiegelungsgrad 

- mittlerer Grünflächenanteil sow ie Baumbestand 

- teils Ausbildung von Straßenschluchten 

- w eitestgehend fehlende Anbindung an bzw . Ver-

netzung mit klimatischen Ausgleichsräumen 

- insb. im Norden von Rüttenscheid kaum öffentliche 

Klimaoasen 

- teils Lage an Hauptverkehrstrassen (Alfredstr., 

A52) 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teils lokale Verbesserung des Mikroklimas durch 

höheren Grünanteil innerhalb der Bebauung in 

Form begrünter Innenhöfe (Klimaoasen) 

☼ die südlichen Wohnlagen von Rüttenscheid sow ie 
die Bereiche in Stadtw ald und Rellinghausen lie-

gen in fußläufiger Entfernung zu großen klimati-

schen Ausgleichsräumen (Grugapark, Stadtw ald, 

Schellenberger Wald) 

☼ verminderte Wärmeinseleffekte in den Bereichen 

in Stadtw ald, Rellinghausen und Bergerhausen 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen und versiegelten 

Innenhöfen 

 hohe Wärmeinseleffekte in Rüttenscheid 

 der Grugapark und der Stadtw ald können keine 

relevante thermische Ausgleichsw irkung in den 

angrenzenden Bebauungsstrukturen von Rütten-

scheid ausüben  

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ der Wärmeinseleffekt in Rüttenscheid trägt zur  

Labilisierung der der bodennahen Luftschichten 

bei 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit in Rüttenscheid 

 die A52 stellt eine belastete Luftleitbahn dar 

 erhöhte Immissionen von Luftschadstoffen und 

Lärm im Nahbereich der Alfredstraße sow ie der 
A52 möglich 
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 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben 

 w eitere Entkernung und Begrünung von Innenhöfen in Rüttenscheid 

 Dach- und Fassadenbegrünungen (z.B. Dachbegrünungen von Garagenanlagen und Anbauten in versiegel-

ten Innenhöfen) 

 Schaffung w ohnumfeldnaher, öffentlich zugänglicher Klimaoasen im Norden von Rüttenscheid 

 Entsiegelung, Begrünung und Anpflanzungen schattenspendender Bäume auf Schulhöfen in Rüttenscheid 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen u.a. entlang der Alfredstraße, Frankenstraße, Rellinghauser 

Straße; bei hohem Verkehrsaufkommen jedoch geschlossene Kronendächer vermeiden 

 Reduzierung verkehrsbedingter Emissionen entlang der Hauptverkehrsachsen 
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Bezirk II: Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich aufgelockerte und durchgrünte 

Wohnbebauung mit geringer Geschossanzahl 

(i.d.R. max. 3 Geschosse) 

- geringer bis mittlerer Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis hoher Grünflächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- zumeist geringe Entfernung zu großen klimatischen 

Ausgleichsräumen (z.B. Stadtw ald, Schellenberger 

Wald, Walpurgistal und Siepental) 

- teils Lage an Hauptverkehrstrassen (Ruhrallee, 

A52) 

- Reliefeinfluss 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung 

dienen als kleinräumige Klimaoasen  

☼ geringer bis mittlerer Wärmeinseleffekt 

☼ hohe Variabilität der Mikroklimate durch das Ne-
beneinander versiegelter bzw . bebauter und be-

grünter Flächen 

☼ w ohnnahe Erholungsfunktion durch räumliche 

Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen 

☼ insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse 

 punktuell kann die Wärmebelastung tagsüber im 

Sommer durch fehlende Verschattungselemente 

erhöht sein 

 reliefbedingt größtenteils keine Kaltluftzuflüsse 

aus den angrenzenden klimatischen Ausgleichs-

räumen (z.B. Kuppenlagen der Siedlungsbereiche 

in Stadtw ald und Bergerhausen) 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die geringe Rauigkeit sow ie die Kuppenlagen in 

Stadtw ald und Bergerhausen tragen zu einer ins-

gesamt günstigeren Durchlüftung bei 

 erhöhte Immissionen von Luftschadstoffen und 

Lärm im Nahbereich der Autobahn A52 sow ie der 

hochfrequentierten Ruhrallee möglich 

 die A52 stellt eine belastete Luftleitbahn dar 
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 aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur erhalten 

 teilw eise ist eine maßvolle bauliche Verdichtung durch die Schließung von Baulücken unter Einhaltung der 

aufgelockerten und durchgrünten Siedlungsstruktur aus stadtklimatischer Sicht vertretbar  

 teils w eitere Baumpflanzungen in privaten Gärten bzw . auf den Grünflächen im hausnahen Bereich zur 

Schaffung von Schattenzonen anregen 

 Erhalt und Ausbau der Grünvernetzung im Walpurgistal und Siepental unter Einbeziehung der dort beste-

henden und angrenzenden Bebauung 

 Förderung des Luftaustauschs im Übergangsbereich der Grünflächen im Walpurgistal zum Gew erbegebiet 

Schnabelstraße 

 Reduzierung verkehrsbedingter Emissionen entlang der Hauptverkehrsachsen 
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Bezirk II: Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- im Wesentlichen konzentriert auf das Messegelän-

de, die Gew erbegebiete Ludw ig und Schnabelstra-

ße sow ie den Büropark Ruhrallee 

- zusätzlich diverse solitäre Gew erbeansiedlungen 

innerhalb der Wohn- und Mischbebauung von Rüt-

tenscheid 

- zumeist sehr hoher Versiegelungsgrad 

- (sehr) geringer Grünanteil sow ie Baumbestand 

innerhalb der Gew erbeansiedlungen 

- teils gute Anbindung an innerstädtische Grünflä-

chen und Grünvernetzungsstrukturen (z.B. Grug-

apark, Walpurgistal, Siepental) 

- teils direkt angrenzend an Wohnbebauung 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ direkte Anbindung der Messe an den Grugapark 

sow ie des Büroparks Ruhrallee an das Siepental 

w irkt sich positiv auf die bioklimatischen Belastun-

gen aus 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Bereich Walpurgistal in 

Richtung Gew erbegebiet Schnabelstraße, aller-

dings mit geringer Eindringtiefe 

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 sehr hoher nächtlicher Wärmeinseleffekt 

 bioklimatische Lasträume  

 trotz direkter Anbindung reliefbedingt kein Kaltluft-

zufluss in das Gew erbegebiet Ludw ig aus dem 

Walpurgistal 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die in den Nachtstunden anhaltende thermische 

Turbulenz vergrößert den Durchmischungsraum 

(Schadstoffverdünnung) 

☼ die überw iegend geringen Gebäudehöhen be-

günstigen die Durchlüftung 

 erhöhte Emissionen sow ie Immissionen von Luft-

schadstoffen und Lärm möglich; aufgrund der Tal-

lage insbesondere im Gew erbegebiet Schnabel-

straße 

 lokale Windfeldmodif ikationen durch Gebäu-

destrukturen möglich 
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 Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen der hochversiegelten Gew erbeflächen  

 Erhöhung des Anteils großkroniger Bäume; z.B. Baumpflanzungen auf Parkplätzen (u.a. Messe)  

 w eitere Anpflanzung von Bäumen entlang diverser Straßenzüge in den Gew erbegebieten 

 Begrünung von Dächern und Fassaden 

 Förderung des Luftaustauschs im Übergangsbereich der Grünflächen im Walpurgistal zum Gew erbegebiet 

Schnabelstraße 

 Erhalt angrenzender Park- und Grünflächen sow ie Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen (aufgrund der Tallage insb. im Gew erbegebiet Schnabelstraße)  
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Bezirk II: Ausgleichsraum der Park- und Grünanlagen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- teils große Grünvernetzungsstrukturen (z.B. Wal-

purgistal, Siepental) 

- Grugapark (w eist ebenfalls Grünvernetzungsstruk-

turen auf) 

- zudem teils große zusammenhängende Gärten 

bzw . Grünflächen innerhalb der Bebauung 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion; Grugapark zudem von regionaler 

Bedeutung 

- Größe und Ausstattung der Grün- und Parkanlagen 

- räumlich-funktionale Vernetzung der Flächen un-

tereinander  

- angrenzende Nutzung 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Wertvolle Ausgleichs- und w ohnumfeldnahe Erho-

lungsräume mit sehr günstigen bioklimatischen 

Eigenschaften 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Bereich Walpurgistal in 

Richtung Gew erbegebiet Schnabelstraße, aller-

dings mit geringer Eindringtiefe 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Grugapark in Richtung 

Universitätsklinikum, allerdings mit sehr geringer 

Eindringtiefe 

 der Grugapark kann keine relevante thermische 

Ausgleichsw irkung in den angrenzenden Bebau-

ungsstrukturen von Rüttenscheid ausüben 

 trotz direkter Anbindung reliefbedingt kein Kaltluft-

zufluss in das Gew erbegebiet Ludw ig aus dem 

Walpurgistal 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe w irkt sich positiv auf die Aufenthalts-

dauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

 kleine lokale Kaltluftsammelgebiete in Senkenbe-

reichen oder im Bereich von Kaltluftbarrieren; ver-

ringerter vertikaler und horizontaler Austausch; bei 

bodennahen Emissionen Schadstoffanreicherung 

möglich 

 teils direkt angrenzend an die A52 
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 Erhalt und Sicherung der vorhandenen Grünflächen  

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 

 die Übergangsbereiche zw ischen großen Grün- sow ie Parkanlagen und der angrenzenden Bebauung sind 

offen zu halten (Vernetzung schaffen); bei kleineren Grün- und Parkanlagen sind die Ränder zu schließen 

(Klimaoasen schaffen) 

 Förderung des Luftaustauschs zw ischen dem Grugapark und dem Universitätsklinikum 

 Förderung des Luftaustauschs im Übergangsbereich der Grünflächen im Walpurgistal zum Gew erbegebiet 

Schnabelstraße 

 Reduzierung von Emissionen im Umfeld der Park- und Grünanlagen 

 bei Rückbau im Norden von Rüttenscheid sollte die Chance zur Neuanlage kleinerer Park- und Grünlagen 

zur Schaffung w eiterer Klimaoasen ergriffen w erden 
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Bezirk II: Ausgleichsraum Wald 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- große Waldflächen des Stadtw aldes und Schellen-

berger Waldes sow ie kleinere Wald- bzw . Gehölz-

bestände im Walpurgis- bzw . Siepental und breite 

Immissionsschutzpflanzung um Kläranlage 

- Stadtw ald w eist Grünvernetzungsstruktur mit Wal-

purgistal auf 

- Filterfunktion für Luftschadstoffe 

- Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher sow ie regionaler Frei-

zeit- und Erholungsfunktion 

- Größe der Wald- und Gehölzbestände 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Grün-

flächen sow ie mit angrenzenden Lasträumen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gedämpfter Tagesgang der Lufttemperaturen bei 

allgemein niedrigen Temperaturen führt zu einem 

sehr milden, ausgeglichenen Stammraumklima 

☼ sehr geringe thermische Belastungen; bioklimati-

sche Wohlfahrtsw irkung; daher w ichtige Regene-

rations- und Erholungsräume 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Stadtw ald im Bereich 

Eschenstraße erfolgt über das Walpurgistal in 

Richtung Gew erbegebiet Schnabelstraße, dort al-

lerdings mit geringer Eindringtiefe 

 der Stadtw ald kann keine relevante thermische 

Ausgleichsw irkung in den angrenzenden Bebau-

ungsstrukturen von Rüttenscheid ausüben 

 der Geländeeinschnitt im Bereich der A52 nördlich 

des Stadtw aldes verhindert ein Vordringen nächt-

licher kühler Luftmassen in Richtung Rüttenscheid 

 Kaltluftabfluss aus dem Schellenberger Wald er-

folgt reliefbedingt in das Ruhrtal, daher kaum Re-

levanz für Bebauung von Stadtw ald und  

Rellinghausen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe im Stammraum w irkt sich positiv auf 

die Aufenthaltsdauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

☼ Filterfunktion durch Ad- und Absorption gas- und 

partikelgebundener Luftschadstoffe; daher Frisch-

luftproduzenten 

☼ Immissionsschutzw irkung der Aufforstung um die 

Kläranlage für dahinterliegende Wohnbebauung 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit teils Hindernis-

w irkung für (Kalt-) Luftmassentransporte 
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 die vorhandenen Waldflächen sind als w ertvolle regionale Erholungs- und Regenerationsräume sow ie auf-

grund ihrer Filterfunktion und Frischluftproduktion zu erhalten und sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 
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Karte 9-3: Ausschnitt der Planungshinweiskarte der Stadt Essen für den Bezirk II 
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9.2.3 Bezirk III 

Der Stadtbezirk III umfasst die Stadtteile Altendorf, 

Frohnhausen, Holsterhausen, Fulerum, Margarethenhöhe 

und Haarzopf. Ähnlich dem Stadtbezirk II weist auch der 

Bezirk III eine deutliche Zweiteilung hinsichtlich der Sied-

lungsstrukturen auf. In den drei Stadtteilen Altendorf, 

Frohnhausen und Holsterhausen, welche im Norden des 

Bezirks III liegen, prägen vorwiegend dicht bebaute 3 bis 

5-geschossige Wohn- und Mischgebiete mit teils hochver-

siegelten Innen- bzw. Hinterhöfen sowie einem geringen 

bis mittleren Grünflächenanteil das Stadtbild. Im Umfeld 

der Altendorfer und Frohnhauser Straße sowie mit dem 

Areal des Universitätsklinikums wurden sogar noch kleinere Bereiche dem „Lastraum der 

hochverdichteten Innenstadt“ zugeordnet. Lediglich im Westen der drei Stadtteile ist eine 

aufgelockerte und durchgrünte Wohnbebauung in Form von Zeilenbebauung und Einfamili-

enhäusern anzutreffen. Für die Bereiche der stärker verdichteten Bereiche von Altendorf, 

Frohnhausen und Holsterhausen ist weitestgehend eine fehlende Anbindung bzw. Vernet-

zung an größere klimatische Ausgleichsräume festzustellen. Die teils vorhandenen umlie-

genden Grünvernetzungsstrukturen entlang des Borbecker Mühlenbachs können keine rele-

vanten thermischen Ausgleichswirkungen in die hochverdichteten Bereiche in den Norden 

des Bezirks III hinein ausüben. Beispielsweise weisen die Kaltluftabflüsse aus dem Grug-

apark sowie dem Lührmannwald (Waldbereich zw. Grugapark und Margarethenhöhe) nur 

eine sehr geringe Eindringtiefe in das Areal des Universitätsklinikums auf. Grundsätzlich be-

stehen in den stärker verdichteten Wohn- und Mischgebieten daher erhöhte bioklimatische 

Belastungspotenziale insbesondere im Bereich strahlungsoffener Straßen und Plätze sowie 

in versiegelten Innenhöfen, was gleichzeitig auch zur Ausbildung mittlerer bis hoher nächtli-

cher Wärmeinseleffekte führen kann. Teils sind allerdings auch lokale Verbesserungen des 

Mikroklimas durch einen höheren Grünanteil innerhalb der Bebauung in Form begrünter In-

nenhöfe möglich. Zudem weist insbesondere der Stadtteil Frohnhausen eine teils gute 

Durchmischung mit kleineren solitären, öffentlichen Park- und Grünanlagen, wie dem Gervi-

nuspark, Riehlpark, Westpark, Alfredspark sowie dem Margaretenfriedhof, auf. In Holster-

hausen hingegen sind derartige öffentliche Klimaoasen kaum vorhanden. Aus immissions-

klimatischer Sicht ist insbesondere die in Ost-West-Richtung verlaufende Bahntrasse zu be-

nennen, die als Luftleitbahn fungiert, Kaltluftmassen transportiert und somit teilweise zur Be-

lüftung angrenzender Bereiche sowie in Richtung Innenstadt beitragen kann. Negativ zu be-

werten ist hingegen die direkte Anbindung einiger Wohnbereiche an die belastete Luftleit-
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bahn der Autobahn A40, in deren Umfeld Situationen mit erhöhten Immissionen von Luft-

schadstoffen und Lärm auftreten können. 

Die beiden genannten Luftleitbahnen sind zudem von Relevanz für die bio- und immissions-

klimatischen Verhältnisse im Gewerbegebiet In der Hagenbeck in Altendorf sowie dem groß-

flächigen Technologie- und Gewerbepark Münchener Straße in Holsterhausen. Beide Ge-

werbebereiche weisen einen sehr hohen Versiegelungsgrad und entsprechend geringen 

Grünanteil auf. Allerdings weisen die beiden Gewerbegebiete eine gute Anbindung an die 

Luftleitbahn der Bahntrasse auf und es konnten in beiden Fällen anhand der Klimasimulation 

nächtliche Kaltluftzuflüsse in Teilbereiche hinein festgestellt werden. Grundsätzlich bilden 

sich in sommerlichen Strahlungsnächten jedoch hohe Wärmeinseleffekte aus und tagsüber 

sind im Bereich der hochversiegelten und unverschatteten Bereiche Hitze- und Schwülebe-

lastungen möglich. Zudem grenzt der Technologie- und Gewerbepark Münchener Straße im 

Süden an die belastete Luftleitbahn der A40 an. 

In den südlichen Stadtteilen Fulerum, Margarethenhöhe und Haarzopf sowie im Westen der 

nördlichen Stadtteile Holsterhausen, Frohnhausen und Altendorf dominieren überwiegend 

locker und offen bebaute Wohngebiete mit einem mittleren bis hohen Grünflächenanteil in-

nerhalb der Bebauung die Siedlungsstrukturen. Zudem weisen diese Siedlungsbereiche zu-

meist eine geringe Entfernung zu größeren klimatischen Ausgleichsräumen bzw. Grünver-

netzungsstrukturen auf. Grundsätzlich sind die bioklimatischen Verhältnisse in diesen Berei-

chen positiv zu bewerten und insbesondere in Haarzopf und Fulerum sind die nächtlichen 

Wärmeinseleffekte sehr gering ausgeprägt. Reliefbedingt können größtenteils allerdings kei-

ne Kaltluftzuflüsse aus den angrenzenden klimatischen Ausgleichsräumen verzeichnet wer-

den. Beispielsweise weisen weite Teile der Bebauung von Margarethenhöhe und Haarzopf 

eine Kuppenlage auf, wodurch die nächtliche Kaltluftzufuhr während austauscharmer Strah-

lungswetterlagen verhindert wird. Allerdings begünstigen die Kuppenlage sowie die geringe 

Rauigkeit der Bebauung in diesen Bereichen eine insgesamt günstige Durchlüftung während 

austauschreicher Witterung. 

Die Ausstattung mit Grün-, Wald- und Freilandflächen ist im Stadtbezirk III sehr vielfältig und 

vielschichtig ausgeprägt. Die solitären Park- und Grünanlagen insbesondere in Frohnhausen 

und deren Funktion als öffentliche Klimaoasen, die auch zur lokalen Abmilderung der Wär-

meinseleffekte innerhalb der hochversiegelten Siedlungsbereiche beitragen können, wurden 

bereits erwähnt. Allerdings sind die positiven klimatischen Eigenschaften bei diesen kleine-

ren Park- und Grünanlagen zumeist auf die Flächen selbst begrenzt, so dass keine Fernwir-

kung in angrenzende Bebauungsstrukturen hinein vorliegt. Darüber hinaus besteht mit dem 

Borbecker Mühlenbach eine große Grünvernetzungsstruktur, welche sich ausgehend vom 

südlichen Holsterhausen über den Westen von Frohnhausen bis in den Norden von Altendorf 

erstreckt. Dem gesamten Verlauf des Borbecker Mühlenbachs kann in abschnittsweise un-



Planungshinweise  

 

208 

terschiedlicher Intensität ein Kaltluftmassentransport zugesprochen werden, welcher durch 

Kaltluftabflüsse angrenzender und somit vernetzter Frei-, Wald- und Grünflächen gespeist 

wird. Hierzu zählen Kaltluftabflüsse der Freilandflächen in Fulerum, vom Südwestfriedhof, 

aus den Waldbereichen entlang des Kesselbachs sowie aus dem Lührmannwald. Im Über-

gangsbereich zwischen Schönebeck, Frohnhausen und Altendorf wird der Kaltluftmassen-

transport über diese Grünvernetzungsstruktur durch Bahndämme behindert, wodurch sich 

die Fließgeschwindigkeit verringert und somit auch die Eindringtiefe in angrenzende Bebau-

ung. Im vorgelagerten Bereich dieser Kaltluftbarrieren können daher kleinere lokale Kaltluft-

sammelgebiete mit eingeschränktem Vertikalaustausch entstehen. Ausgehend von den 

Grün- und Freilandflächen im Bereich zwischen Schönebeck, Frohnhausen und Altendorf 

können während allochthoner Wetterlagen mit westlichen Windrichtungen zudem Frischluft-

massentransporte in Richtung der Bebauung von Altendorf sowie über die Luftleitbahn der 

Bahntrasse in Richtung der Innenstadt erfolgen. Im Süden von Haarzopf ist festzustellen, 

dass die Kaltluftabflüsse aus den Waldbereichen entlang des Steinbachs sowie von den 

großflächigen Freilandbereichen in Richtung der Stadtgrenze zu Mülheim an der Ruhr erfol-

gen. Dabei fließen die nächtlichen kühlen Luftmassen während austauscharmer Strahlungs-

wetterlagen einerseits in das Rumbachtal und andererseits über das Gelände des Flugha-

fens in das Ruhrtal ab. Beiden Kaltluftdynamiken kann eine Relevanz für Siedlungsbereiche 

der Nachbarstadt Mülheim an der Ruhr zugesprochen werden, allerdings keine abkühlende 

Wirkung für angrenzende Baugebiete in Haarzopf. Die kalt- und frischluftproduzierenden 

Freiflächen entlang der Stadtteilgrenze zwischen Haarzopf und Schuir werden durch das 

lineare Emissionsband der Autobahn A52 zerschnitten. 

In den Siedlungsbereichen im Stadtbezirk III, die als „Lastraum der hochversiegelten Innen-

stadt“, „Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete“ oder „Lastraum 

der Gewerbe- und Industrieflächen“ ausgewiesen wurden, sollten keine weiteren Versiege-

lungen zugelassen werden. Hingegen sollten kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungs-

maßnahmen, etwa durch die weitere Entkernung oder Begrünung von Innenhöfen in Alten-

dorf, Frohnhausen und Holsterhausen, angestrebt werden. Dabei können insbesondere 

Dachbegrünungen von Garagenanlagen und Anbauten in den versiegelten Innenhöfen sowie 

Fassadenbegrünungen von sonnenexponierten Gebäudewänden zur Erhöhung des Grünan-

teils beitragen. Im Norden von Altendorf sollte eine bessere Anbindung der hochverdichteten 

Siedlungsbereiche an die kaltlufttransportierende Luftleitbahn entlang des Borbecker Müh-

lenbachs angestrebt werden. Weiterhin wird eine Förderung des Luftaustauschs zwischen 

dem Lührmannwald sowie dem Grugapark und dem Areal des Universitätsklinikums empfoh-

len. Für das Gewerbegebiet In der Hagenbeck und den Technologie- und Gewerbepark 

Münchener Straße ist zudem der Erhalt und der Ausbau der Anbindung an die Luftleitbahn 

entlang der Bahntrasse zu forcieren. Dies könnte beispielsweise durch eine Auflockerung der 
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dichten Bepflanzung nördlich der Schederhofstraße geschehen. Durch den Erhalt und die 

weitere Anpflanzung von Bäumen, etwa entlang der Altendorfer Straße, Helenenstraße, Mül-

heimer Straße, Holsterhauser Straße und Hufelandstraße, der Leipziger Straße, Martin -

Luther-Straße sowie der Hobeisen- und Rubensstraße sind Verbesserungen des Mikrokli-

mas im Straßenraum möglich. Dabei sollten in Straßen mit erhöhtem Verkehrsaufkommen 

geschlossene Kronendächer, die den vertikalen Luftaustausch behindern und somit zur bo-

dennahen Luftschadstoffanreicherung beitragen, vermieden werden. Gleichzeitig sollten aber 

auch Maßnahmen zur Reduzierung der Verkehrsemissionen entlang der Hauptverkehrsstra-

ßen ergriffen werden.  

Zur Wahrung der positiven klimatischen Bedingungen in den Stadteilen Fule rum, Marga-

rethenhöhe und Haarzopf sowie in den westlichen Bereichen der drei nördlichen Stadtteile 

sollten die dort vorherrschenden, aufgelockerten und durchgrünten Bebauungsstrukturen 

erhalten bleiben. Insbesondere in Haarzopf sind allerdings maßvolle Nachverdichtungen 

durch Schließung vereinzelter Baulücken möglich. Am südlichen Siedlungsrand von Haar-

zopf ist zum Schutz der großflächigen Kalt- und Frischluftproduktionsflächen sowie zur Ver-

meidung einer Zersiedelung der Landschaft eine klimatische Baugrenze festzuschreiben. Die 

bestehenden Grün-, Freiland- und Waldflächen sind zu erhalten und insbesondere die Grün-

vernetzungsstrukturen entlang des Borbecker Mühlenbachs sowie deren Anbindung und 

Vernetzung in angrenzende Siedlungsstrukturen zu fördern. 
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Bezirk III: Lastraum der hochverdichteten Innenstadt 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischgebiete mit überw iegend 4-5 ge-

schossiger Bebauung 

- Einzelhandel, öffentliche Gebäude (z.B. Schulen, 

Kirchen), Marktplatz 

- im Wesentlichen Konzentration entlang der Alten-

dorfer Straße, Frohnhauser Straße sow ie auf das 

Areal des Universitätsklinikums 

- hoher bis sehr hoher Versiegelungsgrad 

- bebaute und versiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe 

- geringer Grün- und Freif lächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- teils fehlende Anbindung an klimatische Aus-

gleichsräume 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ durch die geringe Abkühlung in den Abendstun-

den w ird die mögliche Aufenthaltsdauer verlängert 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Grugapark und Lühr-

mannw ald (zw . Grugapark und Margarethenhöhe) 

in Richtung des Universitätsklinikums, allerdings 

mit sehr geringer Eindringtiefe 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen, offenen Plätzen 

und versiegelten Innenhöfen 

 hoher Wärmeinseleffekt 

 lokale Windfeldmodif ikationen durch die Gebäu-

destruktur können infolge von Turbulenz- und Dü-

seneffekten zu Winddiskomfort führen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ in den Nachtstunden anhaltenden thermische 

Turbulenz vergrößert den bodennahen Durchmi-

schungsraum (Schadstoffverdünnung) 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit 

 erhöhte Emissionen aus dem Straßenverkehr 

entlang der Hauptstraßen (z.B. Altendorfer Stra-

ße) möglich 

Planungshinweise 

 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume auf öffentlichen Plätzen und Schulhöfen  

 Entkernung und Begrünung von Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen; Dachbegrünungen insbesondere auf geringgeschossigen Gebäuden, 

Anbauten und Garagenanlagen in den hochversiegelten Innenhöfen 

 Förderung des Luftaustauschs zw ischen dem Grugapark und dem Lührmannw ald mit dem Areal des Uni-

versitätsklinikums 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen u.a. entlang der Altendorfer Straße, Helenenstraße, Mülhei-

mer Straße, Holsterhauser Straße und Hufelandstraße; bei hohem Verkehrsaufkommen jedoch geschlos-

sene Kronendächer vermeiden 
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Bezirk III: Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich Wohn- und Mischbebauung mit 

überw iegend 3-5 geschossiger Bebauung; zumeist 

geschlossene Blockbebauung 

- im Wesentlichen konzentriert auf die Stadtteile 

Altendorf, Frohnhausen und Holsterhausen 

- vereinzelt öffentliche Gebäude (z.B. Schulen) 

- teils hochversiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe mit 

Anbauten, w eiteren Wohngebäuden und/oder Ga-

ragen bzw . Parkplätzen, teils begrünte Innenhöfe 

- mittlerer bis hoher Versiegelungsgrad 

- mittlerer Grünflächenanteil sow ie Baumbestand 

- teils Ausbildung von Straßenschluchten 

- w eitestgehend fehlende Anbindung an bzw . Ver-

netzung mit großen klimatischen Ausgleichsräumen 

- insb. in Holsterhausen kaum öffentliche Klimaoasen 

- teils Lage an Hauptverkehrstrassen (insb. A40) 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teils lokale Verbesserung des Mikroklimas durch 

höheren Grünanteil innerhalb der Bebauung in 

Form begrünter Innenhöfe (Klimaoasen) 

☼ insbesondere in Frohnhausen teils gute Durchmi-

schung mit kleineren öffentlichen Park- und Grün-

anlagen (z.B. Gervinuspark, Riehlpark, Westpark, 

Alfredspark, Margartenfriedhof), die als lokale 

Klimaoasen dienen 

 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen und versiegelten 

Innenhöfen 

 mittlere bis hohe Wärmeinseleffekte  

 umliegende Grünvernetzungsstrukturen können 

keine relevante thermische Ausgleichsw irkung in 

den hochverdichteten Siedlungsbereichen von 
Frohnhausen, Altendorf und Holsterhausen ausü-

ben  

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ der Wärmeinseleffekt trägt zur Labilisierung der 

der bodennahen Luftschichten bei 

☼ die in Ost-West-Richtung verlaufende Bahntrasse 

dient als Luftleitbahn und kann zur Belüftung an-

grenzender Bereiche sow ie in Richtung Innenstadt 

beitragen 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit in Rüttenscheid 

 die A40 stellt eine belastete Luftleitbahn dar 

 erhöhte Immissionen von Luftschadstoffen und 

Lärm entlang von Hauptstraßen (z.B. Altendorfer 
Straße) sow ie im Nahbereich der A40 möglich 

Planungshinweise 

 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben; z.B. w eitere Entkernung und Begrünung von Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen (z.B. Dachbegrünungen von Garagenanlagen und Anbauten in versiegel-

ten Innenhöfen) 

 Schaffung w ohnumfeldnaher, öffentlich zugänglicher Klimaoasen in Holsterhausen 

 Entsiegelung; Begrünung und Anpflanzungen schattenspendender Bäume 

 im Norden von Altendorf sollte eine bessere Anbindung der Bebauung an die kaltlufttransportierende Grün-

vernetzung entlang des Borbecker Mühlenbachs angestrebt w erden 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen u.a. entlang der Altendorfer Straße, Helenenstraße, Mülhei-

mer Straße, Leipziger Straße, Martin-Luther-Straße, Hobeisen- und Rubensstraße, Holsterhauser Straße 

und Hufelandstraße; bei hohem Verkehrsaufkommen jedoch geschlossene Kronendächer vermeiden 

 Reduzierung verkehrsbedingter Emissionen entlang der Hauptverkehrsachsen 
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Bezirk III: Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich aufgelockerte und durchgrünte 

Wohnsiedlungen in Form von Zeilenbebauung und 

Einfamilienhäusern im Westen von Altendorf, 

Frohnhausen und Holsterhausen 

- dominierende Siedlungsstruktur der Stadteile Mar-

garethenhöhe, Fulerum, Haarzopf  

- geringer bis mittlerer Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis hoher Grünflächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- zumeist geringe Entfernung zu großen klimatischen 

Ausgleichsräumen bzw . Grünflächenvernetzungen 

(z.B. Borbecker Mühlenbach, Terassenfriedhof, 

Südw estfriedhof, Lührmannw ald und Grugapark, 

etc.)  

- Reliefeinfluss 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung 

dienen als kleinräumige Klimaoasen  

☼ (sehr) geringe Wärmeinseleffekte; insb. in Haar-

zopf und Fulerum 

☼ hohe Variabilität der Mikroklimate 

☼ w ohnnahe Erholungsfunktion durch räumliche 

Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen 

☼ teils zusätzlich geringe Kaltluftzuflüsse aus an-

grenzenden Grünvernetzungsstrukturen 

☼ insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse 

 punktuell kann die Wärmebelastung tagsüber im 

Sommer durch fehlende Verschattungselemente 

erhöht sein 

 reliefbedingt größtenteils keine Kaltluftzuflüsse 

aus den angrenzenden klimatischen Ausgleichs-

räumen (z.B. Kuppenlagen der Siedlungsbereiche 

in Haarzopf und Margarethenhöhe) 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die geringe Rauigkeit sow ie die Kuppenlagen in 

Haarzopf und Margarethenhöhe tragen zu einer 

insgesamt günstigen Durchlüftung bei 

 Bodeninversionen führen in Senkenbereichen zu 

einer Herabsetzung des vertikalen Luftaustau-

sches; bei bodennahen Emissionen im Umfeld 

Schadstoffanreicherung möglich 

Planungshinweise 

 aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur erhalten 

 teilw eise ist eine maßvolle bauliche Verdichtung durch die Schließung von Baulücken unter Einhaltung der 

aufgelockerten und durchgrünten Siedlungsstruktur aus stadtklimatischer Sicht insb. in Haarzopf vertretbar  

 teils w eitere Baumpflanzungen in privaten Gärten bzw . auf den Grünflächen im hausnahen Bereich zur 

Schaffung von Schattenzonen anregen 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen insb. entlang des Borbecker Mühlenbachs unter 

Einbeziehung der angrenzenden Bebauung 

 am südlichen Siedlungsrand von Haarzopf ist zum Schutz der angrenzenden Kaltluftproduktionsflächen 

sow ie zur Vermeidung einer Zersiedelung der Landschaft eine klimatische Baugrenze festzuschreiben 
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Bezirk III: Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- im Wesentlichen konzentriert auf den Technologie- 

und Gew erbepark Münchener Straße sow ie das 

Gew erbegebiet In der Hagenbeck 

- zusätzlich diverse solitäre Gew erbeansiedlungen 

innerhalb der Wohn- und Mischbebauungen 

- zumeist sehr hoher Versiegelungsgrad 

- (sehr) geringer Grünanteil sow ie Baumbestand 

innerhalb der Gew erbeansiedlungen 

- teils gute Anbindung an die Luftleitbahn entlang der 

Bahntrasse 

- teils direkt angrenzend an Wohnbebauung 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teils Kaltluftzuflüsse über die Luftleitbahn entlang 

der Bahntrasse im Technologie- und Gew erbe-

park Münchener Straße sow ie im Gew erbegebiet 

In der Hagenbeck 

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 sehr hoher nächtlicher Wärmeinseleffekt 

 bioklimatische Lasträume 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die in den Nachtstunden anhaltende thermische 

Turbulenz vergrößert den Durchmischungsraum 

(Schadstoffverdünnung) 

☼ die überw iegend geringen Gebäudehöhen be-

günstigen die Durchlüftung 

 erhöhte Emissionen sow ie Immissionen von Luft-

schadstoffen und Lärm möglich 

 lokale Windfeldmodif ikationen durch Gebäu-

destrukturen möglich 

 Technologie- und Gew erbepark Münchener Stra-

ße grenzt im Süden direkt an die belastete Luft-

leitbahn entlang der A40 an 
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 Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen der hochversiegelten Gew erbeflächen  

 Erhöhung des Anteils großkroniger Bäume; z.B. Baumpflanzungen auf Parkplätzen 

 w eitere Anpflanzung von Bäumen entlang von Straßenzügen in den Gew erbegebieten 

 Begrünung von Dächern und Fassaden 

 Erhalt und Ausbau der Anbindung an die Luftleitbahn entlang der Bahntrasse für den Technologie- und Ge-

w erbepark Münchener Straße sow ie das Gew erbegebiet In der Hagenbeck; z.B. Auflockerung der dichten 

Bepflanzung nördlich der Schederhofstraße 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen  
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Bezirk III: Ausgleichsraum der Park- und Grünanlagen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- teils große Grünvernetzungsstrukturen (z.B. Borbe-

cker Mühlenbach mit angrenzenden Grün, Frei- und 

Waldflächen);  

- teils solitäre Park- und Grünanlagen innerhalb der 

Bebauung (z.B. Gervinuspark, Westpark, Riehlpark, 

Alfredspark) 

- zudem teils größere zusammenhängende Gärten 

bzw . Grünflächen innerhalb der Bebauung 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe und Ausstattung der Grün- und Parkanlagen 

- räumlich-funktionale Vernetzung der Flächen un-

tereinander  

- angrenzende Nutzung 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ w ertvolle Ausgleichs- und w ohnumfeldnahe Erho-

lungsräume mit sehr günstigen bioklimatischen 

Eigenschaften 

☼ solitäre Park- und Grünanlagen innerhalb der 

Siedlungsbereiche sorgen für lokale Abmilderung 

des Wärmeinseleffekte 

 positive Effekte bei kleineren Grünflächen zumeist 

lokal auf die Fläche selbst begrenzt (z.B. Parkan-

lagen in Frohnhausen) 

 Kaltluftabflüsse entlang des Borbecker Mühlen-

bachs w erden durch Bahndämme behindert; da-

her geringe Fließgeschw indigkeit und geringe 

Eindringtiefe in angrenzende Bebauung 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe w irkt sich positiv auf die Aufenthalts-

dauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

☼ Frischluftmassentransport aus dem Bereich der 

Grün- und Freif lächen zw ischen Schönebeck, 

Frohnhausen und Altendorf in Richtung der Be-

bauung von Altendorf möglich (bei allochthoner 

Wetterlage mit w estlichen Windrichtungen) sow ie 

über die Luftleitbahn entlang der Bahntrasse in 

Richtung Innenstadt 

 kleine lokale Kaltluftsammelgebiete in Senkenbe-

reichen oder im Bereich von Kaltluftbarrieren; ver-

ringerter vertikaler Austausch; bei bodennahen 

Emissionen Schadstoffanreicherung möglich 
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 Erhalt und Sicherung der vorhandenen Grünflächen  

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen insb. entlang des Borbecker Mühlenbachs  

 die Übergangsbereiche zw ischen großen Grün- sow ie Parkanlagen und der angrenzenden Bebauung sind 

offen zu halten (Vernetzung schaffen); bei kleineren Grün- und Parkanlagen sind die Ränder zu schließen 

(Klimaoasen schaffen) 

 im Norden von Altendorf sollte eine bessere Anbindung der kaltlufttransportierenden Grünvernetzung ent-

lang des Borbecker Mühlenbachs in die Bebauung angestrebt w erden 

 Reduzierung von Emissionen sow ie keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Park- 

und Grünanlagen 
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Bezirk III: Ausgleichsraum Wald 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- im Wesentlichen konzentriert auf Waldflächen des 

Lührmannw alds sow ie entlang des Kesselbachs 

und südlich der Bebauung von Haarzopf entlang 

des Steinbachs 

- teils Grünvernetzungsstruktur mit Borbecker Müh-

lenbach 

- Filterfunktion für Luftschadstoffe 

- Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe der Wald- und Gehölzbestände 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Grün- 

und Freif lächen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gedämpfter Tagesgang der Lufttemperaturen bei 

allgemein niedrigen Temperaturen führt zu einem 

sehr milden, ausgeglichenen Stammraumklima 

☼ sehr geringe thermische Belastungen; bioklimati-

sche Wohlfahrtsw irkung; daher w ichtige Regene-

rations- und Erholungsräume 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Lührmannw ald sow ie den 

Waldflächen entlang des Kesselbachs in die 

Grünvernetzung des Borbecker Mühlenbachs 

 Kaltluftabfluss aus den Waldflächen entlang des 

Steinbach erfolgt in Richtung Rumbachtal über die 

Stadtgrenze nach Mülheim 

 Kaltluftabflüsse aus den Waldflächen der drei 

genannten Bereiche in Fulerum, Margarethenhö-

he und Haarzopf haben reliefbedingt keine Rele-

vanz für Bebauung die direkt angrenzende Be-

bauung in diesen Stadtteilen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe im Stammraum w irkt sich positiv auf 

die Aufenthaltsdauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

☼ Filterfunktion durch Ad- und Absorption gas- und 

partikelgebundener Luftschadstoffe; daher lokale 

Frischluftproduzenten 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit teils Hindernis-

w irkung für (Kalt-) Luftmassentransporte bei sehr 

schw ach ausgeprägtem Relief  

Planungshinweise 

 die vorhandenen Waldflächen sind als w ertvolle Erholungs- und Regenerationsräume sow ie aufgrund ihrer 

Filterfunktion und Frischluftproduktion zu erhalten und zu sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 
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Bezirk III: Ausgleichsraum Freiland 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Land- und Grünlandw irtschaftlich genutzte Fläche 

in Fulerum sow ie insbesondere im Süden von 

Haarzopf 

- Freif lächen in Fulerum w eisen Grünvernetzungs-

strukturen mit dem Südw estfriedhof und darüber 

hinaus mit dem Borbecker Mühlenbach auf  

- Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe und Nutzung 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Wald- 

und Grünflächen sow ie mit angrenzenden Lasträu-

men 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ ausgeprägter Tagesgang der Lufttemperaturen 

mit geringer Neigung zur Wärmebelastung zur 

Mittagszeit und starker Abkühlung w ährend der 

Nachtstunden 

☼ Kaltluftabfluss der Freilandbereiche in Fulerum in 

Richtung der nördlich angrenzenden Zeilenbe-

bauung mit Leitw irkung in Richtung Borbecker 

Mühlenbach 

☼ Kaltluftabfluss der Freif lächen im Süden von 

Haarzopf mit Relevanz für die Bebauung in Mül-

heim an der Ruhr 

 Kaltluftabfluss der Freilandbereiche im Süden von 

Haarzopf erfolgt im Wesentlichen reliefbedingt in 

Richtung der Stadtgrenze zu Mülheim an der 

Ruhr; einerseits in das Rumbachtal und anderer-

seits über das Gelände des Flughafens in Rich-

tung Ruhrtal; daher keine Relevanz für die Be-

bauung von Haarzopf  

 in den Kuppenlagen können die nächtlichen Luft-

temperaturen leicht erhöht sein 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gute Durchlüftung aufgrund geringer Rauigkeit; 

w ird teils durch Kuppenlage zusätzlich begünstigt 

☼ Keine Emissionen; daher Frischluftproduzenten 

 aufgrund der geringen Rauigkeit kann insbeson-

dere in den Kuppenlagen bei einem übergelager-

ten Windfeld mit hohen Windgeschw indigkeiten 

Winddiskomfort auftreten 

 das lineare Emissionsband der A52 zerschneidet 

die kalt- und frischluftproduzierenden Freif lächen 

zw ischen Haarzopf und Schuir in Kammlage 
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 die vorhandenen Freif lächen sind als w ertvolle Kalt- und Frischluftproduzenten zu erhalten und sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 

 es sollten insbesondere keine bodennahen Emittenten im Umfeld der kalt- und frischluftproduzierenden 
Freif lächen angesiedelt und Maßnahmen zur Reduzierung der Verkehrsemissionen entlang der A52 ergrif-

fen w erden 

 am südlichen Siedlungsrand von Haarzopf ist zum Schutz der angrenzenden Kaltluftproduktionsflächen 

sow ie zur Vermeidung einer Zersiedelung der Landschaft eine klimatische Baugrenze festzuschreiben 
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Karte 9-4: Ausschnitt der Planungshinweiskarte der Stadt Essen für den Bezirk III 



Planungshinweise  

 

218 

9.2.4 Bezirk IV 

Der Stadtbezirk IV im Nordwesten des Stadtgebietes 

umfasst die 8 Stadtteile Schönebeck, Bedingrade, 

Frintrop, Dellwig, Gerschede, Borbeck-Mitte, Bochold und 

Bergeborbeck. Die Siedlungsstrukturen weisen in den 

meisten Bereichen der Wohn- und Mischgebiete eine 

offene Reihen-, Zeilen- oder Einzelhausbebauung mit 

geringer Geschosshöhe, geringem bis mittlerem 

Versiegelungsgrad und entsprechend hohem G rünanteil 

innerhalb der Bebauung auf. Daher ist insbesondere in 

den Stadtteilen Dellwig, Gerschede, Frintrop, Bedingrade 

und Schönebeck sowie südlich der S-Bahntrasse in 

Borbeck-Mitte der „Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete“ 

dominierend. Als „Lastraum der hochverdichteten Innenstadt“ wurde lediglich ein kleines 

Areal im Bereich des Zentrums von Borbeck-Mitte ausgewiesen. Das Borbecker Zentrum 

nimmt durch die Einzelhandels- und Dienstleistungskonzentration sowie die diversen 

öffentlichen Einrichtungen (z.B. Stadtteilbibliothek, Bürgeramt, Amtsgericht, etc.) 

Innenstadtfunktionen ein und zeichnet sich durch eine hohe bis sehr hohe Versiegelung 

sowie teils hohe Gebäude aus. Die Bereiche um das Borbecker Zentrum sowie entlang der 

Bocholder-, Frintroper- sowie Altendorfer Straße wurden aufgrund der zumeist ebenfalls 

erhöhten Versiegelung mit bebauten Innen- bzw. Hinterhöfen dem „Lastraum der 

überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete“ zugeordnet. Prägend für die 

Siedlungsstruktur im Nordosten des Stadtbezirks IV sind allerding die großflächigen 

Gewerbe- und Industrieansiedlungen, welche sich über die zumeist direkt aneinander 

angrenzenden Gewerbegebiete econova, Stadthafen, Levin, Brauck, Grasstraße, Neu -Cöln 

und Carolus Magnus erstrecken und u.a. einen Großteil des Stadtteils Bergeborbeck 

ausmachen. Neben dieser großflächigen Gewebe- und Industriezone im Nordosten bestehen 

weitere kleinere Gewerbebereiche (z.B. Gewerbegebiet Wolfsbank, Aktienstraße und 

Ripshorster Straße) im Stadtbezirk. 

Insbesondere in den Gewerbegebieten econova und Stadhafen sind teils schwerindustr ielle 

Nutzungen und somit bedeutende Emittenten angesiedelt. Erhöhte (vor allem bodennahe) 

Emissionen von Luftschadstoffen in den Gewerbegebieten im Nordosten des Stad tbezirks 

sind insbesondere aufgrund der Lage in der Emscherniederung immissionsklimatisch kritisch 

zu bewerten. Die erhöhte Inversionshäufigkeit und die damit verbundene Ausprägung eines 

Kaltluftsammelgebietes innerhalb der Emscherniederung führt zu zeitweise eingeschränkten 

vertikalen Luftaustauschbedingungen und kann somit zu einer bodenahen 
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Schadstoffanreicherung durch lokale Emittenten führen. Aufgrund der während 

entsprechender Wetterlagen häufig vorliegender, übergeordneter Windrichtungen  aus 

Nordost kann die Gefahr einer Schadstoffverfrachtung in die westlich angrenzenden Wohn- 

und Mischgebiete des Stadtbezirks bestehen. Positiv ist daher die teils ausgeprägte 

Immissionsschutzpflanzung zwischen den Gewerbegebieten Levin, Brauck sowie Carolus 

Magnus und der westlich angrenzenden Bebauung hervorzuheben. Grundsätzlich weisen die 

Gewerbe- und Industriebereiche im Nordosten des Stadtbezirks einen sehr hohen 

Versiegelungsgrad und geringen Grünflächenanteil auf, was im Sommer zu Hitzestress und 

Schwülebelastungen sowie sehr hohen nächtlichen Wärmeinseleffekten führen kann. Die 

teils großen baumbestandenen Brachflächen im Bereich Stadthafen sorgen allerdings für 

lokale Abmilderungen der hohen nächtlichen Wärmeinseleffekte und stellen lokale 

Kaltluftproduzenten dar. Zudem können die Gewerbe- und Industriebereiche teilweise von 

der direkten Anbindung an die Luftleitbahn entlang des Rhein-Herne-Kanals profitieren. 

Der Stadtbezirk IV verfügt aber auch über eine Vielzahl an Park- und Grünanlagen, wie 

beispielsweise den Schloßpark, mehrere Friedhöfe und Kleingartenanlagen sowie teils 

größere, zusammenhängende Gartenareale innerhalb der Bebauung. Kleinere Waldflächen 

finden sich unter anderem ebenfalls im Schloßpark, entlang der Bachtäler von Schönebecke 

und Pausmühlenbach, rund um den Donnerberg zwischen Frintrop und Dellwig, auf dem 

Areal des ehemaligen Gleisparks Frintrop sowie im Bereich der bereits erwähnten 

Immissionsschutzpflanzungen am Rande der Gewerbe- und Industriezone im Nordosten. 

Hinzu kommen einige landwirtschaftlich genutzte Freilandflächen, welche sich insbesondere 

im Hexbachtal, im Bereich Donnerberg sowie im Norden von Dellwig befinden. Besonders 

auffällig ist, dass nahezu sämtliche Park- und Grünanlagen sowie die Waldflächen und 

Freilandbereiche ausgeprägte Grünvernetzungsstrukturen untereinander sowie eine gute 

Durchmischung mit den bebauten Siedlungsbereichen im Stadtbezirk aufweisen. Dadurch 

stellen sie wertvolle Ausgleichs- und wohnumfeldnahe Erholungsräume dar, die sich durch 

sehr günstige bioklimatische Verhältnisse auszeichnen und als lokale Kalt- und 

Frischluftproduzenten zur Reduzierung der Wärmeinseleffekte im Stadtbezirk beitragen. 

Kaltluftabflüsse wurden beispielsweise entlang der Bachtäler von Hexbachtal, Schönebecke, 

Pausmühlenbach und Schloßbach festgestellt. Die Kaltluftabflüsse aus dem Hexbachtal 

haben reliefbedingt allerdings kaum Relevanz für die angrenzenden Bebauungen auf 

Essener Stadtgebiet. Allerdings kann aus dem Bereich Hexbachtal bei entsprechend 

übergeordentem Windfeld ein Frischluftmassentransport in die nördlich angrenzenden 

Wohnbereiche sowie in das Gewerbegebiet Aktienstraße erfolgen. Die Kaltluftabflüsse 

entlang der Bachtäler von Schönebecke, Schloßbach und Pausmühlenbach weisen 

insgesamt relativ geringe Fließgeschwindigkeiten und dadurch bedingt relativ geringe 

Eindringtiefen in die Bebauung auf. Dies wird vermutlich durch die in den Bachtälern 
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etablierten Waldflächen und der damit verbundenen erhöhten Rauigkeit bei gleichtzeitig nur 

schwach ausgeprägter Reliefneigung negativ begünstigt, da dies eine Einschränkung für die 

bodennahe Luftleitfunktion darstellt. Ein Hindernis bzw. eine Barriere für den nächtlichen 

Kaltluftmassentransport, ausgehend von den Grün- und Freilandbereichen im Süden von 

Schönebeck in Richtung des Borbecker Mühlenbachs, stellen die Bahndämme im 

Übergangsbereich zwischen den Stadtteilen Schönbecke, Altendorf und Frohnhausen dar. 

Dort kann es in den vorgelagerten Bereichen der Bahndämme zur Ausbildung kleiner lokaler 

Kaltluftansammlungen kommen. Der von den Grün-, Wald- und Freilandbereichen um den 

Donnerberg zwischen Frintrop und Dellwig ausgehende Kaltluftabfluss kann hingegen in das 

nördlich davon gelegene Gewerbegebiet Ripshorster Straße vordringen.  

Aus stadtklimatischer Perspektive sollten im Bereich der stark verdichteten Wohn- und 

Mischbebauung, insbesondere im Borbecker Zentrum sowie entlang der Bocholder -, 

Frintroper- und Altendorfer Straße kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen 

forciert werden. Hierzu zählen die Entkernung und Begrünung von Innen- bzw. Hinterhöfen, 

die auch in Form von Dach- und Fassadenbegrünungen erfolgen kann, oder die Anpflanzung 

schattenspendender Bäume, etwa auf dem Borbecker Platz, dem Parkplatz an der 

Marktstraße oder entlang diverser Straßenzüge. Die Empfehlungen zur Entsiegelung, 

Begrünung und Anpflanzung großkroniger Bäume (z.B. auf Parkplätzen und in Straßen) gilt 

zudem grundsätzlich für die hochversiegelten Gewerbegebiete. Im Bereich der großflächigen 

Gewerbe- und Industriezone im Nordosten des Stadtbezirks sollte die Vernetzung mit der 

Luftleitbahn entlang des Rhein-Herne-Kanals ausgebaut und gefördert werden. Weiterhin 

sollten die bestehenden Immissionsschutzpflanzungen zur westlich angrenzenden 

Wohnbebauung erhalten und ausgebaut werden. Aufgrund der beschriebenen Problematik 

der bodennahen Schadstoffanreicherung während Inversionswetterlagen innnerhalb der 

Emscherniederung sind Maßnahmen zur Reduzierung der Emissionen in diesen Bereichen 

erforderlich.  

Im Bereich der aufgelockerten und durchgrünten Wohngebiete sind die vorherrschenden 

positiven klimatischen Verhältnisse durch Erhaltung der bestehenden Bebauungsstrukturen 

zu sichern. Gleichwohl ist teilweise eine maßvolle bauliche Verdichtung durch die Schließung 

von Baulücken unter Einhaltung der aufgelockerten und durchgrünten Siedlungsstruktur aus 

stadtklimatischer Sicht vertretbar. Am südlichen Siedlungsrand von Schönebeck und 

Bedingrade sollte zur Aufrechterhaltung der Frischluftzufuhr aus den angrenzenden Grün - 

und Freilandbereichen keine Riegelbebauung entstehen. Insgesamt sind die bestehenden 

Grün-, Freiland- und Waldflächen als wertvolle Kalt- und Frischluftproduzenten sowie 

wohnnahe, klimatische Erholungsräume zu erhalten und deren Vernetzungsstrukturen auch 

unter Einbeziehung angrenzender durchgrünter Siedlungsbereiche auszubauen. 

Insbesondere im Bereich Donnerberg wird die Förderung des Luftaustauschs in die östliche 
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Bebauung empfohlen. Entlang der Kaltluft transportierenden Bachtäler sollten zudem keine 

weiteren dichten Aufforstungen erfolgen, um den Kaltluftabfluss nicht stärker 

einzuschränken. 
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Bezirk IV: Lastraum der hochverdichteten Innenstadt 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischgebiete mit überw iegend 4- bis 

mehrgeschossiger Bebauung 

- Einzelhandel, öffentliche Gebäude (z.B. Stadtteil-

bibliothek, Bürgeramt, Amtsgericht, Schule, Kran-

kenhaus) 

- Konzentration auf das Zentrum von Borbeck-Mitte 

- hoher bis sehr hoher Versiegelungsgrad 

- bebaute und versiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe 

- geringer Grün- und Freif lächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- w eitestgehend fehlende Anbindung an klimatische 

Ausgleichsräume 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ durch die geringe Abkühlung in den Abendstun-

den w ird die mögliche Aufenthaltsdauer verlängert 

☼ Nahegelegen Park- und Grünanlagen (Schloßpark 

Borbeck, Friedhof Hülsmannstraße) dienen der 

Wohnbevölkerung als Klimaoasen 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen, offenen Plätzen 

und versiegelten Innenhöfen 

 erhöhter Wärmeinseleffekt 

 lokale Windfeldmodif ikationen durch die Gebäu-

destruktur können infolge von Turbulenz- und Dü-

seneffekten zu Winddiskomfort führen 

 Kaltluftabfluss aus dem Schloßpark Borbeck kann 

nicht in diese Bereiche vordringen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ in den Nachtstunden anhaltende thermische Tur-

bulenz vergrößert den bodennahen Durchmi-

schungsraum (Schadstoffverdünnung) 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit 
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 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume auf dem Borbecker Platz oder dem Parkplatz an der Marktstraße  

 Entkernung und Begrünung von Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen; Dachbegrünungen insbesondere auf geringgeschossigen Gebäuden, 

Anbauten und Garagenanlagen in den hochversiegelten Innenhöfen 

 Erhalt und Ausbau der Grünvernetzung entlang der Bahntrasse 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen; bei hohem Verkehrsaufkommen jedoch geschlossene Kro-

nendächer vermeiden 
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Bezirk IV: Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich Wohn- und Mischbebauung mit 

überw iegend 3-4 geschossiger Bebauung 

- im Wesentlichen konzentriert auf die Bereiche um 

das Borbecker Stadteilzentrum sow ie entlang der 

Bocholder- und Frintroper- sow ie Altendorfer Stra-

ße 

- vereinzelt öffentliche Gebäude (z.B. Schulen, Kir-

che) 

- teils hochversiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe mit 

Anbauten, w eiteren Wohngebäuden und/oder Ga-

ragen, teils begrünte Höfe 

- mittlerer bis hoher Versiegelungsgrad 

- mittlerer Grünflächenanteil sow ie Baumbestand 

- Anbindung an bzw . Vernetzung mit großen klimati-

schen Ausgleichsräumen bzw . innerstädtischen 

Grünvernetzungen 

- teils Lage an Hauptverkehrsstraßen 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teils lokale Verbesserung des Mikroklimas durch 

höheren Grünanteil innerhalb der Bebauung in 

Form (Klimaoasen) 

☼ in den Stadtteilen Schönebeck, Bedingrade, 

Frintrop, Gerschede und Dellw ig nur sehr geringe 

räumliche Ausprägung dieser Lasträume 

☼ teils gute Anbindung mit innerstädtischen Grün-

vernetzungsstrukturen, die als lokale Klimaoasen 

dienen 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen und versiegelten 

Innen- bzw . Hinterhöfen 

 mittlere Wärmeinseleffekte  

 kaum relevante Kaltluftzuflüsse aus umliegenden 
Grünvernetzungsstrukturen in die verdichteten 

Siedlungsbereiche  

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

  insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit 

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Emscher-

niederung; bei bodennahen Inversionen Schad-

stoffakkumulation möglich 
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 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben; z.B. w eitere Entkernung und Begrünung von Hinter- bzw . Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen (z.B. Dachbegrünungen von Garagenanlagen und Anbauten in versiegel-

ten Hinter- bzw . Innenhöfen) 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume 

 Erhalt und Ausbau der vorhandenen Grünvernetzungsstrukturen 

 Förderung des Luftaustauschs von den Grün-, Frei- und Waldflächen zw ischen Frintrop und Dellw ig in Rich-

tung der nordöstlich angrenzenden Bebauung 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen u.a. entlang der Altendorfer- und Frintroper Straße 
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Bezirk IV: Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich aufgelockerte und durchgrünte 

Wohnbebauung mit geringer Höhe (zumeist 1-3 

Geschosse), offene Reihen-, Zeilen- oder Einzel-

hausbebauung 

- dominierende Siedlungsstruktur der Stadteile Dell-

w ig, Gerschede, Frintrop, Bedingrade und Schö-

nebeck sow ie südlich der S-Bahntrasse in Borbeck-

Mitte 

- geringer bis mittlerer Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis hoher Grünflächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- zumeist geringe Entfernung zu Park- und Grünan-

lagen oder Grünflächenvernetzungen (z.B. Schloß-

park Borbeck, Terrassenfriedhof, Hexbachtal oder 

entlang des Pausmühlenbachs)  

- Reliefeinfluss (z.B. Lage in der Emscherniederung) 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung 

dienen als kleinräumige Klimaoasen  

☼ (sehr) geringe Wärmeinseleffekte 

☼ hohe Variabilität der Mikroklimate 

☼ w ohnnahe Erholungsfunktion durch räumliche 

Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen 

☼ teils zusätzlich geringe Kaltluftzuflüsse aus an-

grenzenden Grünvernetzungsstrukturen 

☼ insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse 

 punktuell kann die Wärmebelastung tagsüber im 

Sommer durch fehlende Verschattungselemente 

erhöht sein 

 reliefbedingt größtenteils keine Kaltluftzuflüsse 

aus den angrenzenden klimatischen Ausgleichs-

räumen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die geringe Rauigkeit und die Höhenlage der Be-

bauung im Südw esten des Stadtbezirks tragen zu 

einer insgesamt günstigen Durchlüftung bei 

☼ Frischluftmassentransport aus dem Bereich der 

Grün- und Freif lächen im Hexbachtal in die Be-

bauung möglich 

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Emscher-

niederung; bei bodennahen Inversionen Schad-

stoffakkumulation möglich 

 die Häufigkeit und Dauer von Bodeninversionen 

nimmt im Bereich der Emscherniederung zu 

 erhöhte Emissionen durch Gew erbe und Industrie 

im Nordosten des Stadtbezirks möglich; Gefahr 

der Schadstoffverfrachtung w ährend nordöstlicher 

Windrichtung 

Planungshinweise 

 aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur erhalten 

 teilw eise ist eine maßvolle bauliche Verdichtung durch die Schließung von Baulücken unter Einhaltung der 

aufgelockerten und durchgrünten Siedlungsstruktur aus stadtklimatischer Sicht vertretbar  

 teils w eitere Baumpflanzungen in privaten Gärten bzw . auf den Grünflächen im hausnahen Bereich zur 

Schaffung von Schattenzonen anregen 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen unter Einbeziehung der angrenzenden Bebauung 

 Förderung des Luftaustauschs von den Grün-, Frei- und Waldflächen zw ischen Frintrop und Dellw ig (Don-

nerberg) in Richtung der nordöstlich angrenzenden Bebauung 

 keine Riegelbebauung am südlichen Siedlungsrand von Schönebeck und Bedingrade zur Aufrechterhaltung 

der Frischluftzufuhr 
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Bezirk IV: Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- großflächige Gew erbe- und Industrieansiedlungen 

im Nordosten des Stadtbezirks mit mehreren anei-

nander angrenzenden Gew erbegebieten (Gew er-

begebiete econova, Stadthafen, Levin, Brauck, 

Grasstraße, Neu-Cöln und Carolus Magnus) 

- in den Gew erbegebieten econova und Stadthafen 

teils schw erindustrielle Nutzung und Ansiedlung 

bedeutender Emittenten 

- zusätzlich w eitere Gew erbegebiete (z.B. Wolfs-

bank, Aktienstraße, Ripshorster Straße) teils inner-

halb der Wohn- und Mischbebauungen 

- sehr hoher Versiegelungsgrad 

- (sehr) geringer Grünanteil sow ie Baumbestand 

innerhalb der Gew erbeansiedlungen 

- Emissionen 

- im Bereich Stadthafen Anbindung an die Luftleit-

bahn entlang des Rhein-Herne-Kanals 

- teils direkt angrenzend an Wohnbebauung (insb. 

die kleineren Gew erbegebiete) 

- Lage in der Emscherniederung 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die teils großen baumbestandenen Brachflächen 

im Bereich Stadthafen sorgen für lokale Abmilde-
rungen der hohen nächtlichen Wärmeinseleffekte 

und stellen lokale Kaltluftproduzenten dar 

☼ Kaltluftzufluss aus dem Bereich der Grün- und 

Freif lächen zw ischen Frintrop und Dellw ig (Don-

nerberg) in das Gew erbegebiet Ripshorster Stra-

ße 

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 
unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 sehr hohe nächtliche Wärmeinseleffekte 

 bioklimatische Lasträume 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die in den Nachtstunden anhaltende thermische 

Turbulenz vergrößert den Durchmischungsraum 

(Schadstoffverdünnung) 

☼ die überw iegend geringen Gebäudehöhen be-

günstigen die Durchlüftung 

☼ teils ausgeprägte Immissionsschutzpflanzung 

zw ischen den Gew erbegebieten Levin, Brauck 

und Carolus Magnus zur w estlich angrenzenden 

Bebauung vorhanden 

☼ Frischluftmassentransport aus dem Bereich der 

Grün- und Freif lächen im Hexbachtal in Richtung 

Gew erbegebiet Aktienstraße möglich 

 erhöhte Emissionen sow ie Immissionen von Luft-

schadstoffen und Lärm möglich; insb. im Bereich 

der großflächigen Gew erbeansiedlungen im 

Nordosten des Stadtbezirks 

 lokale Windfeldmodif ikationen durch Gebäu-

destrukturen möglich 

 erhöhte Inversionshäufigkeit im Bereich der Em-

scherniederung und Ausprägung eines Kaltluft-

sammelgebietes; dadurch eingeschränkter verti-

kaler Luftaustausch und erhöhtes Immissionspo-

tenzial durch lokale Emittenten infolge einer bo-

dennahen Schadstoffanreicherung 

Planungshinweise 

 Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen der hochversiegelten Gew erbeflächen  

 Erhöhung des Anteils großkroniger Bäume; z.B. Baumpflanzungen auf Firmenparkplätzen 

 w eitere Anpflanzung von Bäumen entlang von Straßenzügen in den Gew erbegebieten 

 Begrünung von Dächern und Fassaden 

 Förderung des Luftaustauschs zw ischen den Gew erbegebieten am Rhein-Herne-Kanal und der Luftleitbahn 

 Erhalt und Ausbau der Immissionsschutzpflanzungen zw ischen Gew erbegebieten und Wohnbebauung 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen  
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Bezirk IV: Ausgleichsraum der Park- und Grünanlagen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- nahezu sämtliche Park- und Grünanlagen im Stadt-

bezirk w eisen große Grünvernetzungsstrukturen 

auf (auch mit zusätzlichen Frei- und Waldflächen)  

- unterschiedliche Nutzungsarten (Kleingartenanla-

gen, Friedhöfe, Schloßpark, Grünflächen entlang 

von Bachtälern sow ie große Garten- und Grünflä-

chen innerhalb der Bebauung) 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe und Ausstattung der Grün- und Parkanlagen 

- räumlich-funktionale Vernetzung der Flächen unter-

einander  

- angrenzende Nutzung 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ w ertvolle Ausgleichs- und w ohnumfeldnahe Erho-

lungsräume mit sehr günstigen bioklimatischen 

Eigenschaften 

☼ Reduzierung der Wärmeinseleffekte 

☼ Kaltluftabflüsse der Bachtäler (z.B. Hexbachtal, 

Schönebecke, Pausmühlenbach, Schloßbach) 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Bereich der Grün- und 

Freif lächen zw ischen Frintrop und Dellw ig (Don-

nerberg) in das Gew erbegebiet Ripshorster Stra-

ße 

 Kaltluftabflüsse zumeist mit geringer Fließge-

schw indigkeit und somit geringer Eindringtiefe in 

angrenzende Bebauung 

 Kaltluftabflüsse aus dem Bereich Terrassenfriedhof 

in Richtung des Borbecker Mühlenbachs w erden 

durch Bahndämme behindert; lokale Kaltluftan-

sammlung möglich 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe w irkt sich positiv auf die Aufenthalts-

dauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Emscher-

niederung; bei bodennahen Inversionen Schad-

stoffakkumulation durch umliegende Emittenten 

möglich 

Planungshinweise 

 Erhalt und Sicherung der vorhandenen Grünflächen  

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen (z.B. entlang der Bachtäler)  

 die Übergangsbereiche zw ischen den kaltlufttransportierenden Grünvernetzungen und angrenzender Be-

bauung sollten zur besseren Anbindung und Vernetzung offen gestaltet w erden 

 Reduzierung von Emissionen sow ie keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Park- 

und Grünanlagen insbesondere im Bereich der Kaltluftsammelgebiete 
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Bezirk IV: Ausgleichsraum Wald 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- nahezu sämtliche Wald- und Gehölzbestände im 

Stadtbezirk w eisen große Grünvernetzungsstruktu-

ren auf (auch mit zusätzlichen Frei- und Grünflä-

chen) 

- Filterfunktion für Luftschadstoffe, teils Immissions-

schutzfunktion 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe der Wald- und Gehölzbestände 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Grün- 

und Freif lächen sow ie den angrenzenden Sied-

lungsbereichen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gedämpfter Tagesgang der Lufttemperaturen bei 

allgemein niedrigen Temperaturen führt zu einem 

sehr milden, ausgeglichenen Stammraumklima 

☼ sehr geringe thermische Belastungen; bioklimati-

sche Wohlfahrtsw irkung; daher w ichtige Regene-

rations- und Erholungsräume 

☼ Kaltluftabflüsse der Bachtäler (z.B. Schönebecke, 

Pausmühlenbach, Schloßbach) 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit teils Hindernis-

w irkung für Kaltluftabflüsse bei sehr schw ach 

ausgeprägtem Relief  

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe im Stammraum w irkt sich positiv auf 

die Aufenthaltsdauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

☼ Filterfunktion durch Ad- und Absorption gas- und 

partikelgebundener Luftschadstoffe; daher lokale 

Frischluftproduzenten 

☼ ausgeprägte Immissionsschutzpflanzungen zw i-

schen den Gew erbegebieten Levin, Brauck und 

Carolus Magnus zur w estlich angrenzenden Be-

bauung vorhanden 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit teils Hindernis-

w irkung für Luftmassentransporte; eingeschränkte 

Luftleitfunktion 
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 die vorhandenen Waldflächen sind als w ertvolle Erholungs- und Regenerationsräume sow ie aufgrund ihrer 

Filterfunktion und Frischluftproduktion zu erhalten und zu sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen, jedoch keine w eitere dichte Aufforstung 

entlang der kaltlufttransportierenden Bachtäler 

 Erhalt und Ausbau der Immissionsschutzpflanzung zw ischen den Gew erbegebieten Levin, Brauck, Carolus 

Magnus, Grasstraße und Neu-Cöln zur w estlich angrenzenden Bebauung 
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Bezirk IV: Ausgleichsraum Freiland 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Land- und grünlandw irtschaftlich genutzte Flächen 

im Hexbachtal sow ie im Bereich zw ischen Frintrop 

und Dellw ig (Donnerberg) und im Norden von Dell-

w ig 

- Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe und Nutzung 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Wald- 

und Grünflächen sow ie mit angrenzenden Lasträu-

men 

- Relief 

- Teils Lage in der Emscherniederung 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ ausgeprägter Tagesgang der Lufttemperaturen 

mit geringer Neigung zur Wärmebelastung zur 

Mittagszeit und starker Abkühlung w ährend der 

Nachtstunden 

☼ teils hohe Kaltluftproduktion (außer in der Em-

scherniederung) 

☼ Kaltluftabfluss entlang des Hexbachtals 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Bereich Donnerberg kann 

in das Gew erbegebiet Ripshorster Straße vordrin-

gen 

 Kaltluftabflüsse der Freilandbereiche im Hexbach-

tal haben kaum Relevanz für die angrenzende 

Bebauung auf Essener Stadtgebiet 

 Kaltluftabflüsse von den Freif lächen im Süden von 

Schönebeck w erden in Richtung des Borbecker 

Mühlenbachs transportiert; dort jedoch durch 

Bahndämme behindert; lokale Kaltluftansammlung 

möglich 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gute Durchlüftung aufgrund geringer Rauigkeit 

☼ keine Emissionen; daher Frischluftproduzenten 

☼ Frischluftmassentransport aus dem Bereich der 

Grün- und Freif lächen im Hexbachtal in Richtung 

nördlich angrenzender Bebauung sow ie dem Ge-

w erbegebiet Aktienstraße möglich 

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Emscher-

niederung; bei bodennahen Inversionen Schad-

stoffakkumulation durch umliegende Emittenten 

möglich 

Planungshinweise 

 die vorhandenen Freif lächen sind als w ertvolle Kalt- und Frischluftproduzenten zu erhalten und zu sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 

 es sollten keine bodennahen Emittenten im Umfeld der kalt- und frischluftproduzierenden Freif lächen ange-

siedelt w erden; insbesondere im Bereich der Kaltluftsammelgebiete 

 keine Riegelbebauung am südlichen Siedlungsrand von Schönebeck und Bedingrade zur Aufrechterhaltung 

der Frischluftzufuhr 
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Karte 9-5: Ausschnitt der Planungshinweiskarte der Stadt Essen für den Bezirk IV 
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9.2.5 Bezirk V  

Der Stadtbezirk V im Norden des Stadtgebietes umfasst 

die Stadtteile Altenessen-Süd und Altenessen-Nord sowie 

Vogelheim und Karnap. Der gesamte westliche Bereich 

des Stadtbezirks von Altenessen-Süd über Vogelheim bis 

nach Karnap im Norden ist durch großflächige, teils zu-

sammenhängende Gewerbe- und Industriebereiche ge-

prägt. Insbesondere in Vogelheim besteht zudem ein 

nahtloser Übergang in die große Gewerbe- und Industrie-

zone im Nordosten des Stadtbezirks IV, also im Bereich 

des Stadthafens. Die Nutzung in diesen Gewerbegebie-

ten ist sehr heterogen ausgeprägt. Während beispiels-

weise im Gewerbegebiet M1 im Bereich Am Lichtbogen hauptsächlich Bürogebäude oder 

kleinere mittelständische Betriebe angesiedelt sind, sind in Karnap mit dem Müllheizkraft-

werk sowie einem Betrieb zur Glasherstellung gleich zwei bedeutende Emittenten vorhan-

den. Westlich des Kreuzes der Autobahn A42 mit der Bundesstraße B224 sind zudem groß-

flächige industrielle Brachflächen vorzufinden. Neben dieser Konzentration im Westen des 

Stadtbezirks finden sich weitere, räumlich geringer ausgeprägte Gewerbeansiedlungen ver-

teilt innerhalb der Wohn- und Mischbebauung, wie etwa im Umfeld des Altenessener Bahn-

hofs. Die Durchmischung bzw. das direkte Nebeneinander von Gewerbe- und Wohngebieten 

ist insbesondere im Westen des Stadtbezirks prägend. Dies kann sich unter Umständen ne-

gativ auf die Immissionen von Luftschadstoffen und Lärm in den angrenzenden Wohnberei-

chen auswirken. Zwischen dem Gewerbegebiet Emil-Emscher und der südlich angrenzen-

den Bebauung von Vogelheim sowie um die Gewerbeansiedlung im Norden von Karnap 

herum sind allerdings ausgeprägte Immissionsschutzpflanzungen vorhanden. Bereits für den 

Stadtbezirk IV wurde die Problematik der verstärkten Ansiedlung von Emittenten innerhalb 

der Emscherniederung thematisiert. In diesem Bereich besteht großflächig eine erhöhte In-

versionshäufigkeit, was mit einem eingeschränkten vertikalen Luftaustausch einhergeht und 

somit ein erhöhtes Immissionspotenzial infolge einer bodennahen Schadstoffanreicherung 

zur Folge haben kann. Dies kann sich negativ auf die lufthygienischen Verhältnisse innerhalb 

der Wohngebiete in Vogelheim, dem Norden von Altenessen-Nord sowie von Karnap aus-

wirken. Positiv anzumerken ist hingegen die Anbindung des Müllheizkraftwerks an die Luft-

leitbahn entlang es Rhein-Herne-Kanals. In einigen Gewerbegebieten sind anhand der „Kar-

te der klimaökologischen Funktionen“ (siehe Karte 4-1) teils Kaltluftzuflüsse zu erkennen. 

Aufgrund der zumeist geringen Größe der angrenzenden Grünstrukturen und der nahezu  

fehlenden Reliefenergie sind diese jedoch von sehr geringer Intensität und Eindringtiefe. Da-
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her können aufgrund der hohen Versiegelung und geringen Grünanteile innerhalb der Ge-

werbeansiedlungen im Sommer starke Überwärmungen zu Hitzestress und Schwülebelas-

tungen führen sowie sehr hohe nächtliche Wärmeinseleffekte entstehen. 

Grundsätzlich sollten in den hochversiegelten Gewerbeansiedlungen Entsiegelungs- und 

Begrünungsmaßnahmen durchgeführt werden. Die Erhöhung des Grünanteils kann bei feh-

lender Entsiegelungspotenziale auch durch die Installation von Dach- und Fassadenbegrü-

nungen erreicht werden. Zudem wirkt eine Erhöhung des Baumanteils, beispielsweise durch 

Baumpflanzungen auf Parkplätzen sowie im Straßenraum, infolge der Verschattung einer 

Aufheizung der Oberflächen entgegen. Entlang des Rhein-Herne-Kanals sollte der Luftaus-

tausch in angrenzende Gewerbeansiedlungen hinein gefördert werden. Die beschriebenen 

Immissionsschutzpflanzungen zwischen gewerblichen Lasträumen und angrenzender Be-

bauung sollten erhalten und ausgebaut werden. Zudem sind die bodennahen Emissionen in 

den Gewerbegebieten insbesondere in der Emscherniederung sowie generell direkt angren-

zend zu Wohnbebauungen zu reduzieren.  

Das Zentrum von Altenessen ist zudem dem „Lastraum der hochverdichteten Innenstadt“ 

zugeordnet worden. Allerdings konzentriert sich dieser Lastraum mit dem Allee-Center, dem 

Marktplatz und der umgebenden, überwiegend hochverdichteten Wohn- und Mischbebauung 

mit zumeist bebauten und versiegelten Innen- bzw. Hinterhöfen, auf einen relativ kleinen 

Bereich. Nichtsdestotrotz können auch hier im Bereich strahlungsoffener Straßenräume, 

dem unverschatteten Marktplatz sowie in einigen Innen- bzw. Hinterhöfen erhöhte bioklimati-

sche Belastungssituationen im Sommer auftreten. Zudem sind besonders entlang der hoch-

frequentierten Wilhelm-Nieswandt-Allee erhöhte verkehrsbedingte Emissionen möglich. Die 

nahegelegenen Park- und Grünanlagen der Zeche Carl, des Nordfriedhofs Altenessen sowie 

der Kaiser-Wilhelm-Park können der Wohnbevölkerung während sommerlicher Belastungssi-

tuationen als lokale Klimaoasen dienen. Trotz der geringen räumlichen Nähe können die auf 

dem Nordfriedhof Altenessen lokal gebildeten Kaltluftmassen infolge der geringen Reli-

efausprägung nicht in das Zentrum von Altenessen vordringen. Allerdings können während 

allochthoner Wetterlagen mit übergeordnetem Windfeld aus nordöstlicher Richtung Frisch-

luftmassen ausgehend von dem Bereich der Freilandflächen an der Stadtgrenze zu Gelsen-

kirchen (Imkerweg) über die Grünvernetzung mit dem Bürgerpark, dem Nordfriedhof und der 

Zeche Carl in Richtung des Altenessener Zentrums transportiert werden.  

Im Bereich des Altenessener Zentrums sowie der umliegenden „Lasträume der überwiegend 

dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete“ sollte keine weitere Bebauung und Versiegelung 

erfolgen. Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen sind insbesondere durch die weitere 

Entkernung und Begrünung hochverdichteter Innen- und Hinterhöfe zu forcieren, wobei 

Dach- und Fassadenbegrünungen effektive Maßnahmen darstellen können. In strahlungsof-

fenen und versiegelten Bereichen, wie dem Altenesser Markt, dem Parkplatz des Allee -
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Centers sowie weiteren öffentlichen Plätzen im Stadtbezirk (z.B. Marktplatz in Karnap) sind 

weitere Baumpflanzungen zur Schaffung von Schattenzonen vorzunehmen. Für das Zentrum 

von Altenessen ist der Luftaustausch mit den Grünflächen im Bereich des Nordfriedhofs Al-

tenessen über das Gelände der Zeche Carl zu fördern. Darüber hinaus sollten u.a. entlang 

der Altenessener Straße und Wilhelm-Nieswandt-Allee bestehende Straßenbäume erhalten 

bleiben bzw. weitere Neupflanzungen erfolgen, wobei entlang der Wilhelm-Nieswandt-Allee 

aufgrund des hohen Verkehrsaufkommens geschlossene Kronendächer über dem Straßen-

raum zu vermeiden sind, da hierdurch der vertikale Luftaustausch behindert wird, was eine 

Schadstoffakkumulation unterhalb des Kronenraums zur Folge haben kann. Dies gilt auch für 

die Straßenbäume entlang der Gladbecker Straße. 

Der Großteil der Wohngebiete im Essener Norden ist durch eine hauptsächlich au fgelockerte 

und durchgrünte Wohnbebauung mit geringer Höhe charakterisiert, welche aus einer offenen 

Reihen-, Zeilen- oder Einzelhausbebauung besteht. Der hohe Grünflächenanteil innerhalb 

der Bebauung sowie die insbesondere im Osten des Stadtbezirks vorliegende Durchmi-

schung mit Grünflächen begünstigt die sehr geringen Wärmeinseleffekte und insgesamt po-

sitiven bioklimatischen Verhältnisse. Aufgrund der geringen Reliefenergie können jedoch 

kaum Kaltluftzuflüsse in die Wohngebiete aus den angrenzenden Grünräumen festgestellt 

werden. Lediglich in Karnap erfolgt ein von der Schurenbachhalde ausgehender Kaltluftab-

fluss über den Emscherpark in die südliche Wohnbebauung des Stadtteils. Für diesen Be-

reich ist zudem die Anbindung an die Luftleitbahn des Rhein-Herne-Kanals positiv zu erwäh-

nen. Allerdings kann die Lage in der Emscherniederung aus bereits erläuterten Gründen ne-

gative Auswirkungen auf die immissionsklimatischen Verhältnisse haben. Weitere immissi-

onsklimatische Belastungen können in den Wohngebieten im Nahbereich der A42, der B224, 

der Altenessener Straße und Wilhelm-Nieswandt-Allee sowie angrenzend zu Gewerbegebie-

ten auftreten.  

In diesen Wohngebieten ist die bestehende offene Bebauungsstruktur zu erhalten. In Karnap 

sind teilweise dennoch maßvolle bauliche Nachverdichtungen unter Einhaltung einer aufge-

lockerten und durchgrünten Bauweise möglich. Am südlichen Siedlungsrand von Karnap ist 

dabei eine Riegelbebauung unbedingt zu vermeiden, um den Kaltluftzufluss nicht zu unter-

binden. Hingegen sollte in diesem Bereich der Luftaustausch zwischen dem Emscherpark 

und der Bebauung gefördert werden. In den anderen Stadtteilen sollte zur Wahrung der posi-

tiven klimatischen Bedingungen keine weitere Verdichtung erfolgen. Die bereits im Kontext 

der Gewerbegebiete genannten, bestehenden Immissionsschutzpflanzungen in Vogelheim 

und Karnap sind zu erhalten. Entlang der A42 werden zum Schutz der angrenzenden Wohn-

bebauung teils Aufwertungen bestehender Strukturen oder die Neuerrichtung von Immissi-

onsschutzpflanzungen empfohlen. 
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Der Stadtbezirk V wird aber auch geprägt durch eine Vielzahl an Park-, Grün- und Waldflä-

chen, die unterschiedliche Nutzungsarten, von öffentlichen Parks, Kleingarten- und Sportan-

lagen über Friedhöfe sowie teils größere zusammenhängende Gärten bzw. Grünfl ächen im 

hausnahen Bereich, aufweisen. Deren vielfältige klimatische Funktionen, Wohlfahrts - und 

Ausgleichsleistungen in Bezug auf die klimatischen Lasträume wurden im Wesentlichen be-

reits erwähnt. Insbesondere die Park- und Grünanlagen im Osten des Stadtbezirks weisen 

große Vernetzungsstrukturen auf, die vom Helenenpark im Süden über den Kaiser-Wilhelm-

Park, die Zeche-Carl, den Nordfriedhof Altenessen bis in den Bereich der Freilandflächen im 

Nordosten des Stadtgebietes sowie in das grüne Band entlang des Rhein-Herne-Kanals hin-

einreichen. Die vorhandenen Park-, Grün-, Wald- und Freiflächen sind aufgrund ihrer wichti-

gen klimatischen Funktionen zu erhalten und die bestehenden Grünvernetzungen auszu-

bauen. Im Bereich des nördlichen Endes des Helenenparks ist der Luftaustausch mit der 

verdichteten Bebauung um den Bahnhof Altenessen zu fördern. Die weiteren Planungshin-

weise der Park-, Grün- und Waldflächen wurden im Kontext der Siedlungsflächen bereits 

angeführt. 
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Bezirk V: Lastraum der hochverdichteten Innenstadt 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischbebauung mit überw iegend 4- bis 

5-geschossiger Bebauung 

- Allee-Center, Marktplatz, Kirche 

- Konzentration auf einen kleinen Bereich im Zent-

rum von Altenessen 

- hoher bis sehr hoher Versiegelungsgrad 

- bebaute und versiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe 

- versiegelte Parkplätze und Marktplatz 

- geringer Grün- und Freif lächenanteil 

- fehlende Anbindung an klimatische Ausgleichsräu-

me 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ durch die geringe Abkühlung in den Abendstun-

den w ird die mögliche Aufenthaltsdauer verlängert 

☼ Nahegelege Park- und Grünanlagen (z.B. Zeche 

Carl, Nordfriedhof Altenessen, Kaiser-Wilhelm-

Park) dienen der Wohnbevölkerung als Klimaoa-

sen 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen, auf offenen 

Plätzen und in versiegelten Innenhöfen 

 erhöhte Wärmeinseleffekte 

 Kaltluftabfluss vom Nordfriedhof kann nicht in 

diese Bereiche vordringen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ in den Nachtstunden anhaltende thermische Tur-

bulenz vergrößert den bodennahen Durchmi-

schungsraum (Schadstoffverdünnung) 

☼ Frischlufttransport aus dem Bereich der Freiland-
flächen an der Stadtgrenze zu Gelsenkirchen (Im-

kerw eg) über die Grünvernetzung mit dem Bür-

gerpark und dem Nordfriedhof Altenessen in Rich-

tung Altenessener Zentrum möglich (nur bei al-

lochthoner Wetterlage mit nordöstlicher Windrich-

tung) 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit  

 erhöhte verkehrsbedingte Emissionen von Luft-
schadstoffen und Lärm entlang der hochfrequen-

tierten Wilhelm-Niesw andt-Allee möglich 
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 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume auf dem Altenessener Markt sow ie dem Parkplatz des Allee-

Centers  

 Entkernung und Begrünung von Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen; Dachbegrünungen insbesondere auf geringgeschossigen Gebäuden, 

Anbauten und Garagenanlagen in den hochversiegelten Innenhöfen 

 Förderung des Luftaustauschs mit den Grünflächen im Bereich Nordfriedhof über das Gelände der Zeche 

Carl 

 Erhalt von Straßenbäumen sow ie Neupflanzung w eiterer Bäume entlang der Altenessener Straße; entlang 

der Wilhelm-Niesw andt-Allee sind aufgrund des hohen Verkehrsaufkommens geschlossene Kronendächer 

über dem Straßenraum zu vermeiden (Schadstoffanreicherung im Stammraum) 



Planungshinweise  

 

235 

Bezirk V: Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich Wohn- und Mischbebauung mit 

überw iegend 3-4 geschossiger Bebauung 

- vereinzelt öffentliche Gebäude (z.B. Schulen, Kir-

che) und Plätze (z.B. Karnaper Markt) 

- teils hochversiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe mit 

Anbauten, w eiteren Wohngebäuden und/oder Ga-

ragen, teils begrünte Höfe 

- mittlerer bis hoher Versiegelungsgrad 

- mittlerer Grünflächenanteil sow ie Baumbestand 

- Anbindung an bzw . Vernetzung mit großen klimati-

schen Ausgleichsräumen bzw . innerstädtischen 

Grünvernetzungen 

- teils Lage an Hauptverkehrsstraßen bzw . angren-

zend zu Gew erbegebieten 

- teils Lage in der Emscherniederung; fehlende Reli-

efstruktur 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teils lokale Verbesserung des Mikroklimas durch 

höheren Grünanteil innerhalb der Bebauung in 

Form begrünter Innenhöfe bzw . von Grünflächen 

im hausnahen Bereich (Klimaoasen) 

☼ teils nur sehr geringe räumliche Ausprägung die-

ser Lasträume; Durchmischung mit aufgelockerter 

Bebauung und Grünflächen 

☼ teils sehr geringe Entfernung zu innerstädtischen 

Grünflächen, die als lokale Klimaoasen dienen 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen und versiegelten 

Innen- bzw . Hinterhöfen 

 mittlere bis leicht erhöhte Wärmeinseleffekte  

 kaum relevante Kaltluftzuflüsse aus umliegenden 

Grünflächen(vernetzungen) in die verdichteten 

Siedlungsbereiche aufgrund zu geringer Reliefe-

nergie 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

  insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 
durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit 

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Emscher-

niederung; bei bodennahen Inversionen Schad-

stoffakkumulation möglich 
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 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben; z.B. w eitere Entkernung und Begrünung von Hinter- bzw . Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen (z.B. Dachbegrünungen von Garagenanlagen und Anbauten in versiegel-

ten Hinter- bzw . Innenhöfen) 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume auf öffentlichen Plätzen (z.B. Karnaper Markt)  

 Erhalt und Ausbau der vorhandenen Grünvernetzungsstrukturen 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen u.a. entlang der Gladbecker-, Altenesser- und Karnaper 

Straße; aufgrund des hohen Verkehrsaufkommens sind geschlossene Kronendächer über dem Straßen-

raum zu vermeiden (Schadstoffanreicherung im Stammraum) 

 Erhalt, Aufw ertung und teils Neuerrichtung von Immissionsschutzpflanzungen entlang der A42 

 Reduzierung der Emissionen von Luftschadstoff en und Lärm entlang der Hauptverkehrsachsen sow ie in 

den angrenzenden Gew erbegebieten; insb. im Bereich des Kaltluftsammelgebietes der Emscherniederung 
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Bezirk V: Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich aufgelockerte und durchgrünte 

Wohnbebauung mit geringer Höhe (zumeist 1-3 

Geschosse), offene Reihen-, Zeilen- oder Einzel-

hausbebauung 

- öffentliche Gebäude (z.B. Kirche) 

- geringer bis mittlerer Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis hoher Grünflächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- Nähe zu Park- und Grünanlagen oder Grünflächen-

vernetzungen (z.B. Helenenpark, Kaiser-Wilhelm-

Park, Nordfriedhof, etc.)  

- geringe bis fehlende Reliefstruktur 

- teils Lage in der Emscherniederung 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung 

dienen als kleinräumige Klimaoasen  

☼ (sehr) geringe Wärmeinseleffekte 

☼ w ohnnahe Erholungsfunktion durch räumliche 

Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen 

☼ Kaltluftabfluss ausgehend von der Schurenbach-

halde über den Emscherpark in die südlich Be-

bauung von Karnap  

☼ insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse 

 punktuell kann die Wärmebelastung tagsüber im 

Sommer durch fehlende Verschattungselemente 

erhöht sein 

 reliefbedingt größtenteils keine Kaltluftzuflüsse 

aus den angrenzenden klimatischen Ausgleichs-

räumen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Frischlufttransport aus dem Bereich der Freiland-

flächen an der Stadtgrenze zu Gelsenkirchen (Im-

kerw eg) über die Grünvernetzung mit dem Bür-

gerpark und dem Nordfriedhof Altenessen in Rich-

tung der nordöstlichen Bebauung von Altenessen-

Nord möglich (nur bei allochthoner Wetterlage mit 

nordöstlicher Windrichtung) 

☼ teils Lage an der Luftleitbahn entlang des Rhein-

Herne-Kanals; gute Durchlüftung 

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Emscher-

niederung; bei bodennahen Inversionen Schad-

stoffakkumulation möglich 

 die Häufigkeit und Dauer von Bodeninversionen 

nimmt im Bereich der Emscherniederung zu 

 erhöhte Immissionen von Luftschadstoffen und 

Lärm im Nahbereich der Hauptverkehrsachsen 

(z.B. A42, B224, Altenessener Straße) sow ie an-

grenzend zu Gew erbegebieten möglich 

 die A42 stellt eine belastete Luftleitbahn dar 
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 aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur erhalten 

 in Karnap ist teilw eise eine maßvolle bauliche Verdichtung durch die Schließung von Baulücken unter Ein-

haltung der aufgelockerten und durchgrünten Siedlungsstruktur aus stadtklimatischer Sicht vertretbar; in 

den anderen Stadtteilen sollte zur Wahrung der positiven klimatischen Bedingungen insbesondere vor dem 

Hintergrund des Klimaw andels keine w eitere Verdichtung erfolgen 

 teils w eitere Baumpflanzungen in privaten Gärten bzw . auf den Grünflächen im hausnahen Bereich zur 

Schaffung von Schattenzonen anregen 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen unter Einbeziehung der angrenzenden Bebauung 

 Erhalt, Aufw ertung und teils Neuerrichtung von Immissionsschutzpflanzungen entlang der A42 sow ie im 

Übergang der Wohnbebauung in Vogelheim zu den umliegenden Gew erbegebieten 

 Förderung des Luftaustauschs von den Grünflächen im Bereich Emscherpark im Süden von Karnap in Rich-

tung der nördlich angrenzenden Bebauung; insb. keine Riegelbebauung am südlichen Siedlungsrand von 

Karnap, um den Kaltluftzufluss nicht zu unterbinden 

 Reduzierung der Emissionen aus Verkehr und Gew erbe im Umfeld der Wohngebiete; insb. innerhalb der 

Emscherniederung 
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Bezirk V: Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- großflächige, teils zusammenhängende Gew erbe- 

und Industrieansiedlungen im Westen des Stadtbe-

zirks  

- Ansiedlung bedeutender Emittenten in Karnap 

(Müllheizkraftw erk und Glasherstellung) 

- zusätzlich w eitere Gew erbeansiedlungen verteilt 

innerhalb der Wohn- und Mischbebauungen 

- Brachflächen im Kreuz der A42 und B224 

- sehr hoher Versiegelungsgrad 

- (sehr) geringer Grünanteil sow ie Baumbestand 

innerhalb der Gew erbeansiedlungen 

- Emissionen 

- teils Anbindung an die Luftleitbahn entlang des 

Rhein-Herne-Kanals (v.a. Müllheizkraftw erk) 

- teils direkt angrenzend an Wohnbebauung  

- Lage in der Emscherniederung 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teils Kaltluftzuflüsse aus angrenzenden Grün- und 

Waldflächen allerdings von sehr geringer Intensi-

tät und Eindringtiefe 

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 sehr hohe nächtliche Wärmeinseleffekte 

 bioklimatische Lasträume 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die in den Nachtstunden anhaltende thermische 

Turbulenz vergrößert den Durchmischungsraum 

(Schadstoffverdünnung) 

☼ die überw iegend geringen Gebäudehöhen be-

günstigen die Durchlüftung 

☼ teils ausgeprägte Immissionsschutzpflanzung 

zw ischen dem Gew erbegebiet Emil-Emscher und 

der südlich angrenzenden Bebauung von Vogel-

heim sow ie um die Gew erbeansiedlung im Norden 

von Karnap 

☼ teils Anbindung an die Luftleitbahn des Rhein-

Herne-Kanals (v.a. Müllheizkraftw erk) 

 erhöhte Emissionen sow ie Immissionen von Luft-

schadstoffen und Lärm möglich; insb. im Bereich 

der großflächigen Gew erbeansiedlungen im Wes-

ten des Stadtbezirks 

 erhöhte Inversionshäufigkeit im Bereich der Em-

scherniederung und Ausprägung eines Kaltluft-

sammelgebietes; dadurch eingeschränkter verti-

kaler Luftaustausch und erhöhtes Immissionspo-

tenzial durch lokale Emittenten infolge einer bo-

dennahen Schadstoffanreicherung 
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 Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen der hochversiegelten Gew erbeflächen  

 Erhöhung des Anteils großkroniger Bäume; z.B. Baumpflanzungen auf Firmenparkplätzen 

 w eitere Anpflanzung von Bäumen entlang von Straßenzügen in den Gew erbegebieten 

 Begrünung von Dächern und Fassaden 

 Förderung des Luftaustauschs zw ischen den Gew erbeflächen am Rhein-Herne-Kanal mit der Luftleitbahn 

 Erhalt und Ausbau der Immissionsschutzpflanzungen zw ischen dem Gew erbegebiet Emil-Emscher und der 

südlich angrenzenden Bebauung von Vogelheim sow ie um die Gew erbeansiedlung im Norden von Karnap 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen insbesondere im Bereich der Emscherniederung sow ie angren-

zend zur Wohnbebauung 
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Bezirk V: Ausgleichsraum der Park- und Grünanlagen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- große Grünvernetzungsstrukturen (auch mit zusätz-

lichen Frei- und Waldflächen)  

- unterschiedliche Nutzungsarten (öffentliche Parks, 

Kleingartenanlagen, Sportanlagen, Friedhöfe sow ie 

teils große Garten- und Grünflächen innerhalb der 

Bebauung) 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe und Ausstattung der Grün- und Parkanlagen 

- räumlich-funktionale Vernetzung der Flächen un-

tereinander  

- angrenzende Nutzung 

- gering ausgeprägtes Relief  

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ w ertvolle Ausgleichs- und w ohnumfeldnahe Erho-

lungsräume mit sehr günstigen bioklimatischen 

Eigenschaften 

☼ Reduzierung der Wärmeinseleffekte zw ischen den 

Siedlungsbereichen 

☼ Kaltluftabfluss ausgehend von der Schurenbach-

halde kann über den Emscherpark in die südliche 

Bebauung von Karnap eindringen 

 Kaltluftabflüsse zumeist mit sehr geringer Fließ-

geschw indigkeit und somit sehr geringer Eindring-

tiefe in angrenzende Bebauung (fehlende Reliefe-

nergie) 

 positive Eigenschaften der Grünflä-

chen(vernetzungen) daher zumeist auf die Flä-

chen selbst reduziert; kaum Fernw irkung 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe w irkt sich positiv auf die Aufenthalts-

dauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Emscher-

niederung; bei bodennahen Inversionen Schad-

stoffakkumulation durch umliegende Emittenten 

möglich 
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 Erhalt und Sicherung der vorhandenen Grünflächen  

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 

 die Übergangsbereiche zw ischen den kaltlufttransportierenden Grünvernetzungen und angrenzender Be-

bauung sollten zur besseren Anbindung und Vernetzung offen gestaltet w erden 

 Förderung des Luftaustauschs von den Grünflächen im Bereich Emscherpark im Süden von Karnap in Rich-

tung der nördlich angrenzenden Bebauung 

 Förderung des Luftaustauschs der Grünflächen im Bereich Nordfriedhof über das Gelände der Zeche Carl 

in Richtung des Zentrums von Altenessen 

 Förderung des Luftaustauschs zw ischen dem Helenenpark und der verdichteten Siedlungsstrukturen im 

Bereich des Bahnhofs Altenessen 

 Reduzierung von Emissionen sow ie keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Park- 

und Grünanlagen insbesondere im Bereich der Kaltluftsammelgebiete 
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Bezirk V: Ausgleichsraum Wald 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- im Wesentlichen reduziert auf die bew aldeten Hän-

ge der Schurenbachhalde mit den angrenzenden 

Bereichen entlang des Rhein-Herne-Kanals sow ie 

im Norden von Karnap; diverse w eitere Wald- und 

Gehölzbestände geringer Größe 

- teils Grünvernetzungsstrukturen mit w eiteren Frei- 

und Grünflächen 

- Filterfunktion für Luftschadstoffe, teils Immissions-

schutzfunktion 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe der Wald- und Gehölzbestände 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Grün- 

und Freif lächen sow ie den angrenzenden Sied-

lungsbereichen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gedämpfter Tagesgang der Lufttemperaturen bei 

allgemein niedrigen Temperaturen führt zu einem 

sehr milden, ausgeglichenen Stammraumklima 

☼ sehr geringe thermische Belastungen; bioklimati-

sche Wohlfahrtsw irkung 

☼ Kaltluftabfluss ausgehend von der Schurenbach-

halde kann über den Emscherpark in die südliche 

Bebauung von Karnap eindringen 

 die klimatische Wohlfahrtsw irkung w ird durch die 

die geringe Größe vieler Bestände innerhalb des 

Stadtbezirks eingeschränkt 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe im Stammraum w irkt sich positiv auf 

die Aufenthaltsdauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

☼ Filterfunktion durch Ad- und Absorption gas- und 

partikelgebundener Luftschadstoffe; daher lokale 

Frischluftproduzenten 

☼ teils ausgeprägte Immissionsschutzpflanzungen 

zw ischen dem Gew erbegebiet Emil-Emscher und 
der südlich angrenzenden Bebauung von Vogel-

heim sow ie um die Gew erbeansiedlung im Norden 

von Karnap 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit teils Hindernis-

w irkung für Luftmassentransporte; eingeschränkte 

Luftleitfunktion 
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 die vorhandenen Waldflächen sind aufgrund ihrer Filterfunktion und Frischluftproduktion sow ie bei öffentli-

cher Zugänglichkeit als w ertvolle Erholungs- und Regenerationsräume zu erhalten und zu sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen  

 Erhalt und Ausbau der Immissionsschutzpflanzungen zw ischen dem Gew erbegebiet Emil-Emscher und der 

südlich angrenzenden Bebauung von Vogelheim sow ie um die Gew erbeansiedlung im Norden von Karnap 
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Karte 9-6: Ausschnitt der Planungshinweiskarte der Stadt Essen für den Bezirk V 
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9.2.6 Bezirk VI 

Die Stadtbezirke VI im Nordosten des Stadtgebietes um-

fasst die Stadtteile Schonnebeck, Stoppenberg und Ka-

ternberg. 

Insgesamt sind die klimatischen Verhältnisse in den drei 

Stadtteilen als positiv zu bezeichnen. Das liegt einerseits 

an einem hohen Anteil an Park-, Grün- und Waldflächen 

innerhalb des Stadtbezirks und andererseits an einer 

hauptsächlich aufgelockerten und durchgrünten Bebau-

ungsstruktur der Wohngebiete. Stärker verdichtete Berei-

che der Wohn- und Mischbebauung konzentrieren sich im 

Wesentlichen auf die Ortskerne bzw. Stadtteilzentren von 

Katernberg, Schonnebeck und Stoppenberg und weisen darüber hinaus nur sehr geringe 

räumliche Ausprägungen sowie eine Durchmischung mit aufgelockerter Bebauung oder eine 

geringe Entfernung zu innerstädtischen Grünflächen auf. Die „Lasträume der überwiegend 

locker und offen bebauten Wohngebiete“ werden durch vielfältige Bebauungsstrukturen ge-

prägt, die zumeist durch offene Reihen-, Zeilen- oder Einzelhausbebauungen charakterisiert 

sind. Teilweise können aber auch höhere Wohngebäude, wie im Bereich Hangetal und 

Wallmannaue, sowie geschlossene Blockrandbebauungen auftreten, die allerdings über ein 

stark durchgrüntes Gebäudeumfeld bzw. grüne Innenhöfe verfügen.  In den „Lasträumen der 

überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete“ sind vermehrt hochversiegelte Innen- 

bzw. Hinterhöfe vorzufinden. Zudem umfassen diese Bereiche einige öffentliche  Gebäude 

wie Schulen und deren meist versiegelte Pausenhöfe sowie ebenfalls hochversiegelte öffent-

liche Plätze, wie den Katernberger- und Schonnebecker Markt oder den Barbarossaplatz in 

Stoppenberg. Zudem sind die Gewerbeflächen im Stadtbezirk auf wenige solitäre Gebiete 

reduziert und konzentrieren sich hauptsächlich auf Anteile an den Gewerbegebieten Ernesti-

ne und Königin Elisabeth im Süden, das Areal der Automobillogistik sowie der angrenzenden 

Gewerbe- und Einzelhandelsbetriebe an der Stauder- und Emscherstraße im Nordosten so-

wie auf das Gelände der Zeche Zollverein. Grundsätzlich weisen die Gewerbebereiche einen 

sehr hohen Versiegelungsgrad und entsprechend geringen Grünanteil auf. Eine Ausnahme 

stellt allerdings das Areal der Zeche Zollverein dar, welches über mehrere Grünflächen und 

ruderal bewachsene Brachflächen verfügt. Insbesondere in den hochversiegelten Gewerbe-

gebieten sowie punktuell auch im Bereich strahlungsoffener Straßenzüge und öffentlicher 

Plätze und in den hochversiegelten Innen- bzw. Hinterhöfen der Wohn- und Mischgebiete 

können im Sommer Hitzestress und Schwülebelastungen auftreten. Generell weisen die 

nächtlichen Wärmeinseleffekte erhöhte Werte in den Gewerbegebieten auf. Zudem können 
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teils auch die Emissionen von Luftschadstoffen und Lärm in den Gewerbegebieten erhöht 

sein, was lokal auch negative Auswirkungen auf die Immissionssituation in angrenzenden 

Wohnbereichen haben kann. Diesbezüglich sind allerdings die ausgeprägten Immissions-

schutzpflanzungen um die Gewerbegebiete Ernestine und Königin Elisabeth sowie um das 

Areal der Zeche Zollverein positiv anzuführen. 

Die zahlreichen Park-, Grün- und Waldflächen weisen noch weitere, vielfältige klimatische 

Funktionen auf. Aufgrund der großen und in weiten Teilen vorhandenen Grünvernetzungs-

strukturen im Stadtbezirk sorgen die Grünflächen für starke Reduzierungen der Wärmeinsel-

effekte zwischen den Siedlungsbereichen. Durch die sehr geringen thermischen Belastungen 

stellen insbesondere die öffentlich zugänglichen Park-, Grün- und Waldflächen, wie etwa das 

Hangetal, der Bereich Am Hallo, die diversen Friedhöfe oder der im Südwesten direkt an-

grenzende Helenenpark in Altenessen-Süd, wertvolle Ausgleichs- und wohnumfeldnahe Er-

holungsräume dar. Unter anderem die Grünbereiche Am Hallo sowie das Hangetal  weisen 

teilweise sogar eine hohe Kaltluftproduktion und auch einen Kaltluftabfluss über angrenzen-

de Grünvernetzungsstrukturen auf. Der Kaltluftabfluss aus dem Bereich Am Hallo erfolgt in 

Richtung der Zeche Zollverein. Infolge des gering ausgeprägten Relie fs und der erhöhten 

Rauigkeit aufgrund dichter Baum- und Waldbestände entlang der dazwischenliegenden 

Grünvernetzung, die ein Hindernis für die bodennah abfließenden Kaltluftmassen darstellt, ist 

die Eindringtiefe auf das Areal von Zollverein sehr gering. Geringe Fließgeschwindigkeiten 

und sehr geringe Eindringtiefen sind auch für die weiteren Kaltluftdynamiken im Stadtbezirk 

zu beobachten, so dass die positiven Eigenschaften der Grünflächenvernetzungen zumeist 

auf die Flächen selbst reduziert sind. An mehreren Stellen im Stadtbezirk, wie beispielsweise 

westlich des Schulzentrums in Stoppenberg, können kleinere Senken die reliefbedingte Aus-

bildung lokaler Kaltluftansammlung zur Folge haben. Die grundsätzliche Problematik der 

bodennahen Schadstoffanreicherung in Kaltluftsammelbereichen bei Inversionswetter lagen 

wurde in Bezug auf die Emscherniederung für die Stadtbezirke IV und V bereits erläutert. Da 

im Umfeld der lokalen Senken im Stadtbezirk VI allerdings keine nennenswerten, bodenna-

hen Emittenten angesiedelt sind, besteht die Gefahr in diesen Bereichen derzeit nicht. Im 

Nordosten des Stadtbezirks kann aus der nördlich angrenzenden Grünvernetzung im Stadt-

teil Altenessen-Nord sowohl eine Kalt- als auch eine Frischluftzufuhr auf das großflächige, 

hochversiegelte Gelände der Automobillogistik an der Stauderstraße erfolgen. Dabei ist die 

Kaltluftzufuhr auf austauscharme, sommerliche (sog. autochthone) Hochdruckwetterlagen 

beschränkt, während die Frischluftzufuhr nur bei austauschstarken (sog. allochthonen) Wet-

terlagen mit nördlichen Windrichtungen erfolgt. 

Diese Kalt- und Frischluftzufuhr auf das Areal des Automobillogistik-Unternehmens an der 

Stauderstraße sollte nach Möglichkeit erhalten bleiben. Insgesamt sollten Entsiegelungs - 

und Begrünungsmaßnahmen im Bereich der hochversiegelten Gewerbeflächen im Stadtbe-
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zirk durchgeführt werden. Hierzu können auch Baumpflanzungen auf Parkplätzen oder im 

Straßenraum der Gewerbegebiete beitragen. Die bestehenden Immissionsschutzpflanzun-

gen um die Gewerbegebiete Ernestine und Königin Elisabeth sowie um das Areal der Zeche 

Zollverein sollten zum Schutz der angrenzenden Wohnbebauung gesichert werden. Die be-

stehenden Grünflächen der Zeche Zollverein können in ihrer klimatischen Funktion durch 

strukturreiche Bepflanzung aufgewertet werden. Auch Baumpflanzungen auf Firmen- und 

Besucherparkplätzen sowie dem Werner-Müller-Platz können lokale Verbesserungen des 

Mikroklimas bewirken und somit die Aufenthaltsqualität im Sommer für Besucher auf Zollver-

ein steigern.  

Aus stadtklimatischer Sicht sollten zudem die vielfältig vorhandenen Grünvernetzungsstruk-

turen im Stadtbezirk erhalten und ausgebaut werden. Dabei sind die Übergangsbereiche 

zwischen den Grünvernetzungen und der angrenzenden Bebauung zur besseren Anbindung 

und Vernetzung offen zu halten und insbesondere entlang der kaltlufttransportierenden 

Grünvernetzungen der Fokus auf rauigkeitsarme Strukturen zu legen und die weitere Etablie-

rung dichter Baumbestände in diesen Bereichen zu vermeiden. Im Umfeld der Park - und 

Grünanlagen und im Bereich der lokalen Kaltluftansammlungen in den Senkenlagen sollten 

keine bodennahen Emittenten angesiedelt werden. 

In den Lasträumen der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete sind die vor-

herrschenden Bebauungsstrukturen und der hohe Grünantei l innerhalb der Bebauung zu 

erhalten. Maßvolle bauliche Verdichtungen sind teilweise durchaus möglich. Im Bereich der 

stärker verdichteten Wohn- und Mischbebauung sollten hingegen keine weiteren Versiege-

lungen vorgenommen werden. Vielmehr sind lokale Verbesserungen des Mikroklimas zu 

forcieren, die beispielsweise durch die Entsiegelung und Begrünung von Innen- bzw. Hinter-

höfen erreicht werden können. Die Anpflanzung schattenspendender Bäume wird für den 

Katernberger- und Schonnebecker Markt und diverse Parkplätze, etwa von Supermärkten, 

sowie für einige hochversiegelte und unverschattete Schulhöfe, empfohlen. Darüber hinaus 

können der Erhalt sowie die Neupflanzung weiterer großkroniger Bäume entlang der Esse-

ner-, Katernberger- und Gelsenkirchener Straße sowie der Huestraße, insbesondere im Be-

reich der Ortskerne bzw. Stadtteilzentren, zu lokalen Abmilderungen der klimatischen Belas-

tungen beitragen. 



Planungshinweise  

 

244 

Bezirk VI: Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich Wohn- und Mischbebauung mit 

überw iegend 3-4 geschossiger Bebauung 

- konzentriert auf die Ortskerne bzw . Stadtteilzentren 

von Katernberg, Schonnebeck und Stoppenberg 

- vereinzelt öffentliche Gebäude (z.B. Schulen, Kir-

chen) und Plätze (z.B. Katernberger- und Schon-

nebecker Markt sow ie Barbarossaplatz) 

- vereinzelt höhere Gebäude (z.B. Nothofsbusch) 

- teils hochversiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe mit 

Anbauten, w eiteren Wohngebäuden und/oder Ga-

ragen 

- mittlerer bis hoher Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis geringer Grünflächenanteil sow ie 

Baumbestand innerhalb dieser Sieglungsbereiche 

- Anbindung an bzw . Vernetzung mit klimatischen 

Ausgleichsräumen bzw . innerstädtischen Grünver-

netzungen 

- w eitestgehend fehlende Reliefstruktur 

- teils Lage in Senken 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ zumeist nur sehr geringe räumliche Ausprägung 

dieser Lasträume; Durchmischung mit aufgelo-

ckerter Bebauung und Grünflächen 

☼ geringe Entfernung zu innerstädtischen Grünflä-

chen, die als lokale Klimaoasen dienen 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen und Plätzen so-

w ie versiegelten Innen- bzw . Hinterhöfen 

 mittlere bis leicht erhöhte Wärmeinseleffekte  

 kaum relevante Kaltluftzuflüsse aus umliegenden 

Grünflächen(vernetzungen) in diese stärker ver-

dichteten Siedlungsbereiche aufgrund zu geringer 

Reliefenergie 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

  insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit 

 teils Lage in kleineren Senken (lokale Kaltluftan-

sammlung); bei bodennahen Inversionen grund-

sätzlich Schadstoffakkumulation möglich, aller-

dings keine größeren bodennahen Emittenten im 

Umfeld dieser Bereiche vorhanden 
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 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben; z.B. w eitere Entkernung und Begrünung von Hinter- bzw . Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen (z.B. Dachbegrünungen von Garagenanlagen und Anbauten in versiegel-

ten Hinter- bzw . Innenhöfen) 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume auf öffentlichen Plätzen (z.B. Katernberger- und Schonnebecker 

Markt) sow ie Parkplätzen 

 Erhalt und Ausbau der vorhandenen Grünvernetzungsstrukturen 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen u.a. entlang der Essener, Gelsenkirchener und Katernberger 

Straße sow ie der Huestraße 

 keine Ansiedlung bodennaher Emittenten im Bereich der lokalen Senken 

 w eitere Begrünung und Schaffung von Schattenzonen (z.B. durch Baumpflanzungen) auf Schulhöfen sow ie 

bei Flachdächern die Installation von Dachbegrünungen prüfen  
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Bezirk VI: Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich aufgelockerte und durchgrünte 

Wohnbebauung mit geringer Höhe (zumeist 1-3 

Geschosse), offene Reihen-, Zeilen- oder Einzel-

hausbebauung 

- teils höhere Wohngebäude (z.B. Hangetal und 

Wallmannaue) oder Blockrandbebauung; allerdings 

mit stark durchgrüntem Gebäudeumfeld bzw . grü-

nen Innenhöfen 

- geringer bis mittlerer Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis hoher Grünflächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- Nähe zu Park- und Grünanlagen oder Grünflächen-

vernetzungen (z.B. Helenenpark, Am Hallo, diverse 

Friedhöfe sow ie Nordsternpark mit Revierpark     

Nienhausen in Gelsenkirchen)  

- w eitestgehend geringe Reliefstruktur 

- teils Lage in Senken 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung 

dienen als kleinräumige Klimaoasen  

☼ mittlere bis (sehr) geringe Wärmeinseleffekte 

☼ w ohnnahe Erholungsfunktion durch räumliche 

Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen 

☼ hohe Variabilität der Mikroklimate 

☼ insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse 

 punktuell kann die Wärmebelastung tagsüber im 

Sommer durch fehlende Verschattungselemente 

erhöht sein 

 reliefbedingt größtenteils keine Kaltluftzuflüsse 

aus den angrenzenden klimatischen Ausgleichs-

räumen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ geringe Rauigkeit trägt zu einer günstigen Durch-

lüftung bei 

☼ teils ausgeprägte Immissionsschutzpflanzungen 

zw ischen der Wohnbebauung und den Gew erbe-

gebieten vorhanden (z.B. Gew erbegebiet Ernesti-

ne und Königin Elisabeth sow ie das Areal der Ze-

che Zollverein) 

 teils Lage in kleineren Senken (lokale Kaltluftan-

sammlung); bei bodennahen Inversionen grund-

sätzlich Schadstoffakkumulation möglich, aller-

dings keine größeren bodennahen Emittenten im 

Umfeld dieser Bereiche vorhanden 

 teils angrenzend zu Gew erbegebieten 
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 aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur erhalten 

 teilw eise ist eine maßvolle bauliche Verdichtung durch die Schließung von Baulücken unter Einhaltung der 

aufgelockerten und durchgrünten Siedlungsstruktur aus stadtklimatischer Sicht vertretbar  

 teils w eitere Baumpflanzungen in privaten Gärten bzw . auf den Grünflächen im hausnahen Bereich zur 

Schaffung von Schattenzonen anregen 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen unter Einbeziehung der angrenzenden Bebauung 

 Erhalt und teils Aufw ertung von Immissionsschutzpflanzungen im Übergang der Wohnbebauung zu den 

umliegenden Gew erbegebieten 

 keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Wohnbebauung, insb. im Bereich der Sen-

ken 
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Bezirk VI: Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- w enige solitäre aber teils großflächige Gew erbean-

siedlungen 

- Areal der Zeche Zollverein (teils bedeutende über-

regionale Kultur- und Freizeitfunktion) 

- sehr hoher Versiegelungsgrad bei entsprechend 

(sehr) geringem Grünanteil sow ie Baumbestand in-

nerhalb der Gew erbeansiedlungen; eine Ausnahme 

stellt das Areal Zollverein dar, w elches mehrere 

Grünflächen und ruderal bew achsene Brachflächen 

aufw eist  

- teils Emissionen von Luftschadstoffen und Lärm 

- teils direkt angrenzend an Wohnbebauung 

- Anbindung an Grünvernetzungsstrukturen 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Kaltluftzuflüsse aus der nördlich angrenzenden 

Grünvernetzung in Altenessen-Nord auf das 

hochversiegelte Areal der Automobillogistik an der 

Stauderstraße 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Bereich Am Hallo über 

Grünvernetzung in Richtung Zollverein, dort aller-

dings mit geringer Eindringtiefe 

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 sehr hohe nächtliche Wärmeinseleffekte 

 bioklimatische Lasträume 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die in den Nachtstunden anhaltende thermische 

Turbulenz vergrößert den Durchmischungsraum 

(Schadstoffverdünnung) 

☼ die überw iegend geringen Gebäudehöhen be-

günstigen die Durchlüftung 

☼ teils ausgeprägte Immissionsschutzpflanzung um 

die Gew erbegebiete Ernestine und Königin Elisa-

beth sow ie das Areal der Zeche Zollverein  

☼ Frischluftzufuhr aus der nördlich angrenzenden 

Grünvernetzung in Altenessen-Nord für das hoch-

versiegelte Areal der Automobillogistik an der 

Stauderstraße (nur bei allochthoner Wetterlage 

mit nördlichen Windrichtung) 

 teils erhöhte Emissionen sow ie Immissionen von 

Luftschadstoffen und Lärm möglich 
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 Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen auf hochversiegelten Gew erbeflächen  

 Erhöhung des Anteils großkroniger Bäume; z.B. Baumpflanzungen auf Parkplätzen 

 w eitere Anpflanzung von Bäumen entlang von Straßenzügen in den Gew erbegebieten 

 Begrünung von Dächern und Fassaden 

 Aufw ertung vorhandener Grünflächen auf dem Areal der Zeche Zollverein 

 Erhalt und Ausbau sow ie Anbindung an bestehende Grünvernetzungen 

 Erhalt und Förderung der Kaltluftzufuhr aus der Grünvernetzung in Altenessen-Nord für das Areal der Au-

tomobillogistik an der Stauderstraße 

 Erhalt der Immissionsschutzpflanzungen um die Gew erbegebiete Ernestine und Königin Elisabeth sow ie 

das Areal der Zeche Zollverein  

 Reduzierung der bodennahen Emissionen insbesondere angrenzend zur Wohnbebauung 

 



Planungshinweise  

 

247 

Bezirk VI: Ausgleichsraum der Park- und Grünanlagen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- diverse große Grünvernetzungsstrukturen (auch mit 

zusätzlichen Frei- und Waldflächen)  

- unterschiedliche Nutzungsarten (öffentliche Parks, 

Kleingartenanlagen, Sportanlagen, Friedhöfe sow ie 

teils große Garten- und Grünflächen innerhalb der 

Bebauung) 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe und Ausstattung der Grün- und Parkanlagen 

- räumlich-funktionale Vernetzung der Flächen un-

tereinander  

- angrenzende Nutzung 

- gering ausgeprägtes Relief  

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ w ertvolle Ausgleichs- und w ohnumfeldnahe Erho-

lungsräume mit sehr günstigen bioklimatischen 

Eigenschaften 

☼ Reduzierung der Wärmeinseleffekte zw ischen den 

Siedlungsbereichen 

 Kaltluftabflüsse zumeist mit sehr geringer Fließ-

geschw indigkeit und somit sehr geringer Eindring-

tiefe in angrenzende Bebauung (geringe Reliefe-

nergie, erhöhte Rauigkeit durch Waldbestände) 

 positive Eigenschaften der Grünflä-

chen(vernetzungen) daher zumeist auf die Flä-

chen selbst reduziert; kaum Fernw irkung 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe w irkt sich positiv auf die Aufenthalts-

dauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

 teils Ausbildung lokaler Kaltluftansammlungen in 

kleineren Senken; bei bodennahen Inversionen 

grundsätzlich Schadstoffakkumulation möglich, al-

lerdings keine größeren bodennahen Emittenten 

im Umfeld dieser Bereiche vorhanden 
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 Erhalt und Sicherung der vorhandenen Grünflächen  

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen; dabei im Bereich der kaltlufttransportierenden 

Grünvernetzungen den Fokus auf rauigkeitsarme Strukturen legen 

 die Übergangsbereiche zw ischen den kaltlufttransportierenden Grünvernetzungen und angrenzender Be-

bauung sollten zur besseren Anbindung und Vernetzung offen gestaltet w erden 

 Reduzierung von Emissionen sow ie keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Park- 

und Grünanlagen insbesondere im Bereich der lokalen Kaltluftsammelgebiete 
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Bezirk VI: Ausgleichsraum Wald 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- diverse Wald- und Baumbestände unterschiedlicher 

Größe 

- teils Grünvernetzungsstrukturen mit w eiteren Frei- 

und Grünflächen 

- Filterfunktion für Luftschadstoffe, teils Immissions-

schutzfunktion 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe der Wald- und Gehölzbestände 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Grün- 

und Freif lächen sow ie den angrenzenden Sied-

lungsbereichen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gedämpfter Tagesgang der Lufttemperaturen bei 

allgemein niedrigen Temperaturen führt zu einem 

sehr milden, ausgeglichenen Stammraumklima 

☼ sehr geringe thermische Belastungen; bioklimati-

sche Wohlfahrtsw irkung 

 aufgrund des gering ausgeprägten Reliefs sow ie 

der erhöhten Rauigkeit der Wald- und Baumbe-

stände teils Hindernisw irkung auf Kaltluftabflüsse 

entlang der Grünvernetzungen; z.B. entlang der 

baumbestandenen Grünvernetzung zw ischen dem 

Bereich Am Hallo und der Zeche Zollverein 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe im Stammraum w irkt sich positiv auf 

die Aufenthaltsdauer aus 

☼ Keine Emissionen; innerstädtische Regenerati-

onsräume 

☼ Filterfunktion durch Ad- und Absorption gas- und 

partikelgebundener Luftschadstoffe; daher lokale 

Frischluftproduzenten 

☼ teils ausgeprägte Immissionsschutzpflanzung um 

die Gew erbegebiete Ernestine und Königin Elisa-

beth sow ie das Areal der Zeche Zollverein  

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit teils Hindernis-

w irkung für Luftmassentransporte; eingeschränkte 

Luftleitfunktion 
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 die vorhandenen Waldflächen sind aufgrund ihrer Filterfunktion und Frischluftproduktion sow ie bei öffentli-

cher Zugänglichkeit als w ertvolle Erholungs- und Regenerationsräume zu erhalten und zu sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen; allerdings kein w eiteren dichten Baumbe-

stände im Bereich von Kaltluftabflussbahnen etablieren 

 Erhalt der Immissionsschutzpflanzungen um die Gew erbegebiete Ernestine und Königin Elisabeth sow ie 

das Areal der Zeche Zollverein 
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Karte 9-7: Ausschnitt der Planungshinweiskarte der Stadt Essen für den Bezirk VI 
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9.2.7 Bezirk VII 

Der Stadtbezirk VII im Osten des Stadtgebietes umfasst 

die Stadtteile Steele, Kray, Leithe, Freisenbruch und 

Horst. Die Flächennutzungsstrukturen sind mit großflä-

chigen land- und grünwirtschaftlich genutzten Flächen, 

die sich von Norden nach Süden über den gesamten öst-

lichen Teil des Stadtbezirks erstrecken, und den hochver-

dichteten Stadtteilzentren von Steele und Kray sowie 

mehreren Gewerbegebieten im Westen von Kray sehr 

heterogen ausgeprägt. 

Die großflächigen zusammenhängenden Freilandberei-

che im Osten des Stadtbezirks weisen teilweise eine ho-

he Kaltluftproduktion sowie hohe Kaltluftvolumenströme auf. Die Freilandbereiche in den 

höheren Lagen können reliefbedingt Kaltluftdynamiken während sommerlicher Strahlungs-

nächte in Gang setzen. Der Kaltluftabfluss von den Freilandflächen im Nordosten von Leithe 

sowie im Bereich Mechtenberg erfolgt dabei entlang des Leither Bachs in Richtung Norden 

bis über die Stadtgrenze von Gelsenkirchen hinweg, wodurch diese bodennahe, kühle Luft-

massendynamik kaum eine Relevanz für die Bebauung auf Essener Stadtgebiet einnimmt. 

Die Kaltluftmassen überströmen dabei das Emissionsband der A40, was grundsätzlich auf-

grund des geringen nächtlichen Verkehrsaufkommens kein Problem darstellt. Bei langanhal-

tenden bodennahen Inversionen können in den frühen Morgenstunden bei verstärkter Fre-

quentierung der A40 lokal erhöhte Immissionen durch bodennahe Schadstoffanreicherung 

oder eine Schadstoffverfrachtung in Richtung Norden durch die Kaltluftabflüsse nicht ausge-

schlossen werden. Vom Isinger Feld und den Freilandbereichen im Osten von Freisenbruch 

und Horst fließen die lokal gebildeten Kaltluftmassen dem Relief folgend entlang der zumeist 

in kleineren Tallagen gelegenen Grünvernetzungen ab. Im weiteren Verlauf der Grünvernet-

zungen weisen die Kaltluftdynamiken allerdings sehr geringe Eindringtiefen in die angren-

zende Bebauung auf. Die grundsätzlich positiven klimatischen Verhältnisse und Eigenschaf-

ten dieser Grünvernetzungsstrukturen innerhalb der Siedlungsbereiche sind daher im We-

sentlichen auf die Flächen selbst reduziert. Der festgestellte Kaltluftabfluss vom Isinger Feld 

in Richtung der hochverdichteten Bebauung im Steeler Zentrum wird beispielsweise durch 

die im Übergang immer dichter werdende Bebauung sowie die in Dammlage quer zur Ab-

flussrichtung verlaufende S-Bahn-Trasse unterbunden. Insbesondere entlang der Grünver-

netzung im Bereich Bergmannsbusch stellt die erhöhte Rauigkeit der Waldflächen ein Hin-

dernis für den Kaltluftabfluss dar und hat geringe Fließgeschwindigkeiten und Eindringtiefen 

in die Bebauung zur Folge. Grundsätzlich nehmen die Grünvernetzungen mit ihren Park -, 
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Grün- und Waldflächen darüber hinaus vielfältige weitere positive Funktionen ein. Sie sorgen 

für eine Reduzierung der Wärmeinseleffekte zwischen den Siedlungsbereichen und stellen 

bei öffentlicher Zugänglichkeit dank ihrer sehr geringen bioklimatischen Belastungen wer tvol-

le Erholungsräume für die Bevölkerung dar. Von den großflächigen Freilandbereichen im 

Osten sowie entlang der Luftleitbahn im Ruhrtal können bei allochthoner Wetterlage und ent-

sprechenden Windrichtungen zudem Frischluftmassen in die Siedlungsstrukturen des Stadt-

bezirks transportiert werden.  

Die vorhandenen Park-, Grün-, Wald- und Freilandbereiche sollten daher grundsätzlich gesi-

chert werden. Insbesondere eine Zersiedelung der Landschaft im Bereich der kalt - und 

frischluftproduzierenden Freiflächen im Osten ist entgegenzuwirken und zu diesem Zweck 

beispielsweise am nördlichen Siedlungsrand von Freisenbruch im Übergang zum Isinger 

Feld eine klimatische Baugrenze festzulegen. Auch die bestehenden Grünvernetzungsstruk-

turen sind zu erhalten und auszubauen, wobei der Fokus im Bereich der Kaltluftabflussbah-

nen auf rauigkeitsarme Strukturen gelegt und die weitere Etablierung dichter Baumbestände 

in diesen Bereichen vermieden werden sollte. Die Übergangsbereiche zwischen den kaltluft-

transportierenden Grünvernetzungen und der angrenzenden Bebauung sind zur besseren 

Anbindung und Vernetzung offen zu gestalten. Zwischen dem Isinger Feld und dem Steeler 

Zentrum sind mittel- bis langfristig Maßnahmen zur Förderung des Luftaustauschs zu ergrei-

fen. An den Siedlungsrändern im Übergang zu den großflächigen Freilandarealen sollte zur 

Aufrechterhaltung der Frischluftzufuhr zudem auf eine weitere Riegelbebauung verzichtet 

werden. 

Die Siedlungsbereiche im Stadtbezirk VII weisen in weiten Teilen eine aufgelockerte und 

durchgrünte Struktur auf. Die Wohnbebauung nimmt dabei hauptsächlich eine lockere Rei-

hen-, Zeilen- oder Einzelhausbebauung mit geringen Geschosshöhen ein. Vereinzelt kön-

nen, wie beispielsweise im Bereich Elsterbuschstraße, Meistersingerstraße sowie dem 

Bergmannsfeld, Wohnblockbebauungen und Hochhäuser vorhanden sein, die allerding über 

ein stark begrüntes Gebäudeumfeld verfügen. Diese Bereiche weisen mittlere bis sehr gerin-

ge Wärmeinseleffekte, eine aufgrund der geringen Rauigkeit gute Durchlüftung, die dur ch die 

höheren Lagen von Horst und Freisenbruch zusätzlich begünstigt wird, und somit insgesamt 

positive klimatische Verhältnisse auf. In Kray und Leithe können im Nahbereich der belaste-

ten Luftleitbahn entlang der A40 erhöhte Immissionen von Luftschadstof fen und Lärm auftre-

ten. Stärker verdichtete Siedlungsbereiche sind im Zentrum von Steele sowie dem Ortskern 

von Kray und entlang der Krayer Straße vorzufinden. Das Zentrum von Steele wurde auf-

grund des sehr hohen Versiegelungs- und Überbauungsgrades mit einer überwiegend 4- bis 

5-geschossigen Wohn- und Mischbebauung und weitestgehend baulich überprägten Innen-

höfen, den teils großen Wohnblöcken und Hochhäusern sowie der Innenstadtfunktionen 

durch die Fußgängerzone mit Einzelhandel, öffentlichen Einrichtungen (z.B. Bürgeramt und 
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Amtsgericht) sowie diversen versiegelten öffentlichen Plätzen (z.B. Marktplatz, Grendplatz, 

Kaiser-Otto-Platz) und Parkplätzen dem „Lastraum der hochverdichteten Innenstadt“ zuge-

ordnet. Allerdings weist dieser Lastraum, der (wie auch die verdichtete Bebauung in Kray) 

ein grundsätzlich erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial in Form von Hitzestress und 

Schwülebelastungen besitzt, eine verhältnismäßig geringe Größe auf. Der nahegelegene St. 

Laurentius Friedhof sowie die parkähnlichen Grünflächen entlang der Ruhr stellen wohnum-

feldnahe Klimaoasen für die Bevölkerung des Steeler Zentrums dar. Teilweise verfügen die 

versiegelten Flächen im Zentrum von Steele auch bereits über schattenspendende Baum-

pflanzungen, wie etwa auf den Parkplätzen am Brinkerplatz oder am Alten Rathaus. Die La-

ge des Steeler Zentrums im Einzugsbereich des Kaltluftsammelgebietes entlang der Ruhr ist 

aus bio- und immissionsklimatischer Sicht sehr unterschiedlich zu bewerten. Einerseits kön-

nen dadurch bedingte nächtliche Abkühlungseffekte während heißer Sommernächte einen 

positiven klimatischen Einfluss ausüben. Andererseits können, durch die erhöhte Inversions-

häufigkeit im Ruhrtal und dem damit verbundenen eingeschränkten vertikalen Luftaustausch, 

potenziell vermehrt Situationen mit Schadstoffanreicherungen und somit erhöhten Immissio-

nen auftreten. Insbesondere birgt die Lage des Gewerbegebietes Ruhrau, welches sich 

ebenfalls innerhalb des Kaltluftsammelgebietes befindet und von einer nächtlichen Abküh-

lung profitieren kann, die Gefahr der lokalen bodennahen Schadstoffakkumulation sowie ei-

ner potenziellen Verfrachtung von Schadstoffen in Richtung des Steeler Zentrums.  

Neben dem Gewerbegebiet Ruhrau im Stadtteil Horst sind in Kray ebenfalls vermehrt An-

siedlungen von Gewerbegebieten vorzufinden. Dabei bilden die zusammenhängenden Ge-

werbegebiete Hubert, Katharina und Am Luftschacht eine Konzentration im Westen von 

Kray, während mit den Gewerbegebieten Königin Elisabeth und Bonifacius weitere hochver-

siegelte Bereiche den Stadtteil prägen. In den anderen Stadtteilen sind nur wenige solitäre 

Gewerbeansiedlungen vorhanden (z.B. Gewerbegebiet Adlerstraße in Leithe sowie das klei-

ne Gewerbegebiet Holbecks Hof in Steele). Grundsätzlich stellen auch die hochverdichteten 

Gewerbegebiete im Stadtbezirk bio- und immissionsklimatische Lasträume dar. Das kleine 

Gewerbegebiet Holbecks Hof kann allerdings von einem Kaltluftzufluss vom Parkfr iedhof in 

Huttrop profitieren. Und auch für die Gewerbegebiete Königin Elisabeth und den Bereich der 

ehemaligen Zeche Bonifacius konnten geringe Kaltluftzuflüsse über die S-Bahn-Trasse ver-

zeichnet werden. Darüber hinaus sind die bestehenden Immissionsschutzpflanzungen zwi-

schen den Gewerbegebieten Königin Elisabeth, Adlerstraße und Katharina positiv zu bewer-

ten.  

In den verdichteten Bereichen, insbesondere in den Stadtteilen Kray und Steele, sowie in 

den hochversiegelten Gewerbegebieten sind Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen 

durchzuführen. Dies kann in Form von Dach- und Fassadenbegrünungen erfolgen, die e ine 

gute Eignung zur Begrünung versiegelter und überbauter Innen- bzw. Hinterhöfe aufweisen. 
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Weiterhin wird die Anpflanzung schattenspendender Bäume auf Parkplätzen und öffentlichen 

Plätzen, wie den Marktplätzen in Kray und Steele, empfohlen. Die Neupflanzung von Bäu-

men könnte zudem unter anderem entlang der Krayer Straße und im Bereich Grendtor sowie 

auf mehreren versiegelten und unverschatteten Schulhöfen im Stadtbezirk (z.B. Erich -

Kästner-Gesamtschule) zur lokalen Verbesserung des Mikroklimas beitragen.  

Die bestehenden Immissionsschutzpflanzungen zwischen den Gewerbegebieten Königin 

Elisabeth, Adlerstraße und Katharina sollten besonders im Übergang zur angrenzenden 

Wohnbebauung erhalten bleiben. Und auch die beschriebenen Kaltluftzuflüsse in die ge-

nannten Gewerbegebiete sollten erhalten und gefördert werden. Im Einflussbereich des Kalt-

luftsammelgebietes im Ruhrtal sind die weitere Ansiedlung bodennaher Emittenten zu ver-

meiden und Maßnahmen zur Reduzierung bestehender Emissionen zu ergreifen.  

Die in weiten Teilen des Stadtbezirks vorherrschende aufgelockerten und durchgrünte Be-

bauungsstruktur ist zu bewahren. Teilweise sind allerdings maßvolle Nachverdichtungen aus 

stadtklimatischer Sicht vertretbar. Entlang der Autobahn A40 sind zum Schutz der angren-

zenden Wohnbebauung Maßnahmen zur Reduzierung der Schadstoff- und Lärmemissionen 

zu unternehmen und teils Aufwertungen von Immissionsschutzpflanzungen durchzuführen.  
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Bezirk VII: Lastraum der hochverdichteten Innenstadt 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischbebauung mit überw iegend 4- bis 

5-geschossiger Bebauung mit zumeist hochversie-

gelten Innenhöfen; teils große Wohnblockbebauung 

und Hochhäuser 

- Fußgängerzone mit Einzelhandel, öffentlichen Plät-

zen (Marktplatz, Grendplatz, Kaiser-Otto-Platz), 

Kirche, Parkplätze, öffentliche Einrichtungen (z.B. 

Bürgeramt, Amtsgericht) 

- Konzentration auf das Zentrum von Steele 

- hoher bis sehr hoher Versiegelungsgrad 

- bebaute und versiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe 

- versiegelte Parkplätze und öffentliche Plätze 

- geringer Grün- und Freif lächenanteil 

- Anbindung an klimatische Ausgleichsräume 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ durch die geringe Abkühlung in den Abendstun-

den w ird die mögliche Aufenthaltsdauer verlängert 

☼ der nahegelegene St. Laurentius Friedhof sow ie 

die parkähnlichen Grünflächen entlang der Ruhr 

dienen der Wohnbevölkerung als Klimaoasen 

☼ teilw eise bereits Verschattung versiegelter Flä-

chen durch Bäume vorhanden (z.B. Parkplätze 

Brinkerplatz und am Alten Rathaus) 

☼ das Steeler Zentrum profitiert von der Lage inner-

halb des Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal 

(nächtliche Abkühlung) 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen, offenen Plätzen 

und versiegelten Innenhöfen 

 Kaltluftabflüsse vom Isinger Feld sow ie vom 

Parkfriedhof können aufgrund der erhöhten Rau-

igkeit sow ie einer Barrierew irkung der in Dammla-

ge verlaufenden Bahntrasse nicht in ausreichen-

dem Maße in das Steeler Zentrum vordringen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ in den Nachtstunden anhaltende thermische Tur-

bulenz vergrößert den bodennahen Durchmi-

schungsraum (Schadstoffverdünnung) 

☼ Frischlufttransport von den Freilandflächen im 

Bereich Isinger Feld über die Anbindung an die 

Luftleitbahn entlang der Ruhr in Richtung Steeler 

Zentrum möglich (nur bei allochthoner Wetterlage 

mit entsprechender Windrichtung) 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit  

 Lage im Kaltluftsammelgebiet des Ruhrtals; bei 

bodennahen Inversionen grundsätzlich Schad-

stoffakkumulation möglich 

Planungshinweise 

 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume auf dem Marktplatz  

 Entkernung und Begrünung von Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen; Dachbegrünungen insbesondere auf geringgeschossigen Gebäuden, 

Anbauten und Garagenanlagen in den hochversiegelten Innenhöfen 

 Erhalt von Straßenbäumen sow ie Neupflanzung w eiterer Bäume u.a. entlang dem Grendtor; bei hohen   

Verkehrsaufkommen sind geschlossene Kronendächer über dem Straßenraum zu vermeiden (Schadstoff-

anreicherung im Stammraum) 

 

 



Planungshinweise  

 

255 

Bezirk VII: Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich Wohn- und Mischbebauung mit 

überw iegend 3-4 geschossiger Bebauung; verein-

zelt Wohnblöcke und höhere Gebäude (v.a. Berg-

mannfeld) 

- konzentriert auf den Ortskern von Kray sow ie ent-

lang der Krayer Straße 

- vereinzelt öffentliche Gebäude (z.B. Schulen, Kitas, 
Kirchen, Krankenhaus) und Plätze (z.B. Krayer 

Markt) 

- teils hochversiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe mit 

Anbauten, w eiteren Wohngebäuden und/oder Ga-

ragen, teils erhöhte Begrünung 

- mittlerer bis hoher Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis geringer Grünflächenanteil sow ie 

Baumbestand innerhalb dieser Siedlungsbereiche 

- Anbindung an bzw . Vernetzung mit klimatischen 

Ausgleichsräumen bzw . innerstädtischen Grünver-

netzungen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ zumeist nur sehr geringe räumliche Ausprägung 

dieser Lasträume; Durchmischung mit aufgelo-

ckerter Bebauung und Grünflächen 

☼ teils geringe Entfernung zu innerstädtischen Grün-

flächen, die als lokale Klimaoasen dienen 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen und Plätzen so-

w ie versiegelten Innen- bzw . Hinterhöfen 

 mittlere bis leicht erhöhte Wärmeinseleffekte  

 kaum relevante Kaltluftzuflüsse aus umliegenden 

Grünflächen(vernetzungen) in diese stärker ver-

dichteten Siedlungsbereiche aufgrund zu geringer 

Reliefenergie 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teils Frischluftzufuhr von den Freilandflächen im 

Osten des Stadtgebietes sow ie über die Luftleit-
bahn entlang der Ruhr möglich (nur bei allochtho-

ner Wetterlage mit entsprechender Windrichtung) 

 insgesamt schlechtere Durchlüftungssituation 

durch herabgesetzte Windgeschw indigkeiten in-

folge erhöhter Rauigkeit 

 in Steele teils Lage im Kaltluftsammelgebiet des 

Ruhrtals; bei bodennahen Inversionen grundsätz-

lich Schadstoffakkumulation möglich 

 in Kray teils direkt angrenzend zur belasteten Luft-

leitbahn der A40; erhöhte Immissionen von Luft-

schadstoffen und Lärm möglich 

Planungshinweise 

 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben; z.B. w eitere Entkernung und Begrünung von Hinter- bzw . Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen (z.B. Dachbegrünungen von Garagenanlagen und Anbauten in versiegel-

ten Hinter- bzw . Innenhöfen) 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume auf öffentlichen Plätzen (z.B. Krayer Markt)  

 Erhalt und Ausbau der vorhandenen Grünvernetzungsstrukturen 

 Erhalt bzw . Neupflanzung von Straßenbäumen u.a. entlang der Krayer Straße 

 Förderung des Luftaustauschs ausgehend vom Isinger Feld in Richtung Steeler Zentrum 

 keine Ansiedlung bodennaher Emittenten im Bereich des Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal 

 w eitere Begrünung und Schaffung von Schattenzonen (z.B. durch Baumpflanzungen) auf hochversiegelten 

und unverschatteten Schulhöfen  
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Bezirk VII: Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich aufgelockerte und durchgrünte 

Wohnbebauung mit geringer Höhe (zumeist 1-3 

Geschosse), offene Reihen-, Zeilen- oder Einzel-

hausbebauung 

- teils Wohnblockbebauung und Hochhäuser (z.B. 

Elsterbuschstraße, Meistersingerstraße); allerdings 

mit stark durchgrüntem Gebäudeumfeld 

- geringer bis mittlerer Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis hoher Grünflächenanteil sow ie Baum-

bestand 

- Nähe zu Park- und Grünanlagen oder Grünflächen-

vernetzungen (z.B. NSG Mechtenberg, Volksgarten 

Leithe, Bergmannsbusch, diverse Friedhöfe, Grün-

flächen entlang der Ruhr)  

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung 

dienen als kleinräumige Klimaoasen  

☼ mittlere bis (sehr) geringe Wärmeinseleffekte 

☼ w ohnnahe Erholungsfunktion durch räumliche 

Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen 

☼ hohe Variabilität der Mikroklimate 

☼ insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse 

 punktuell kann die Wärmebelastung tagsüber im 

Sommer durch fehlende Verschattungselemente 

erhöht sein 

 vielerorts Kaltluftabflüsse über angrenzende 

Grünvernetzungen zumeist mit geringer Eindring-

tiefe in die Bebauung 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ geringe Rauigkeit trägt zu einer günstigen Durch-

lüftung bei; insb. in den höheren Lagen in Horst, 

Freisenbruch und Leithe 

☼ teils Frischluftzufuhr von den Freilandflächen im 
Bereich im Osten des Stadtgebietes sow ie über 

die Luftleitbahn entlang der Ruhr möglich (nur bei 

allochthoner Wetterlage mit entsprechender Wind-

richtung) 

 in Steele teils Lage im Kaltluftsammelgebiet des 

Ruhrtals; bei bodennahen Inversionen Schad-

stoffakkumulation möglich 

 in Kray und Leithe teils direkt angrenzend zur 
belasteten Luftleitbahn der A40; erhöhte Immissi-

onen von Luftschadstoffen und Lärm möglich 

 teils angrenzend zu Gew erbegebieten 

Planungshinweise 

 aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur erhalten 

 teilw eise ist eine maßvolle bauliche Verdichtung durch die Schließung von Baulücken unter Einhaltung der 

aufgelockerten und durchgrünten Siedlungsstruktur aus stadtklimatischer Sicht vertretbar  

 teils w eitere Baumpflanzungen in privaten Gärten bzw . auf den Grünflächen im hausnahen Bereich zur 

Schaffung von Schattenzonen anregen 

 Förderung des Luftaustauschs ausgehend vom Isinger Feld in Richtung Steeler Zentrum 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen unter Einbeziehung der angrenzenden Bebauung; 

die Übergangsbereiche sollten offen gestaltet w erden 

 am nördlich Siedlungsrand von Freisenbruch w ird im Übergang zum Isinger Feld zum Schutz der dortigen 

kalt- und frischluftproduzierenden Freif lächen das Festschreiben einer klimatischen Baugrenze empfohlen 

 Reduzierung der Emissionen entlang der A40 sow ie in den Gew erbebereichen angrenzend zur Wohnbe-

bauung 

 teils Aufw ertung der Immissionsschutzpflanzungen entlang der A40 

 keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Wohnbebauung, insb. im Bereich des Kalt-

luftsammelgebietes im Ruhrtal 
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Bezirk VII: Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- in Kray vermehrte Ansiedlung von Gew erbegebie-

ten; zusammenhängende Gew erbegebiete Hubert, 

Katharina und Am Luftschacht sow ie Gew erbege-

biete Königin Elisabeth und Bonifacius 

- in den anderen Stadtteile nur w enige solitäre Ge-

w erbeansiedlungen unterschiedlicher Größe (Ge-

w erbegebiet Ruhrau, Adlerstraße und Holbecks 

Hof) 

- sehr hoher Versiegelungsgrad bei entsprechend 

(sehr) geringem Grünanteil sow ie Baumbestand in-

nerhalb der Gew erbeansiedlungen 

- teils Emissionen von Luftschadstoffen und Lärm 

- teils direkt angrenzend an Wohnbebauung 

- Anbindung an Grünvernetzungsstrukturen 

- Lage im Ruhrtal (Gew erbegebiet Ruhrau) 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Kaltluftzufluss vom Parkfriedhof in das kleine Ge-

w erbegebiet Holbecks Hof  

☼ teils Kaltluftzufluss in die Gew erbegebiete Königin 

Elisabeth und den Bereich der ehem. Zeche Boni-

facius über die S-Bahn-Trasse  

☼ Kaltluftversorgung des Gew erbegebietes Ruhrau 

durch Lage im Kaltluftsammelgebiet des Ruhrtals  

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 sehr hohe nächtliche Wärmeinseleffekte 

 bioklimatische Lasträume 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die überw iegend geringen Gebäudehöhen be-

günstigen die Durchlüftung 

☼ teils Immissionsschutzpflanzung um die Gew er-

begebiete Königin Elisabeth, Adlerstraße und Ka-

tharina vorhanden  

☼ Frischluftzufuhr w ährend allochthoner Wetterlage 

im Gew erbegebiet Ruhrau durch Lage in der Luft-

leitbahn entlang der Ruhr 

☼ Frischluftzufuhr in die Gew erbegebiete Bonifacius 

und Adlerstraße von den angrenzenden großflä-

chigen Freilandbereichen (nur bei allochthoner 

Wetterlage mit östlichen Windrichtungen) 

 teils erhöhte Emissionen sow ie Immissionen von 

Luftschadstoffen und Lärm möglich 

 erhöhte Immissionen von Luftschadstoffen im 

Gew erbegebiet Ruhrau möglich; durch Lage im 
Kaltluftsammelgebiet des Ruhrtals bei bodenna-

hen Inversionen Gefahr der Schadstoffakkumula-

tion und –verfrachtung in Richtung angrenzender 

Wohnbebauung gegeben 

Planungshinweise 

 Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen der hochversiegelten Gew erbeflächen  

 Erhöhung des Anteils großkroniger Bäume; z.B. Baumpflanzungen auf Parkplätzen 

 w eitere Anpflanzung von Bäumen entlang von Straßenzügen in den Gew erbegebieten 

 Begrünung von Dächern und Fassaden 

 Erhalt und Ausbau sow ie Anbindung an bestehenden Grünvernetzungen 

 Erhalt und Förderung der Kaltluftzufuhr in den genannten Bereichen 

 Erhalt der Immissionsschutzpflanzungen der Gew erbegebiete Königin Elisabeth, Adlerstraße und Katharina 

insbesondere im Übergang zur Wohnbebauung 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen angrenzend zur Wohnbebauung sow ie im Gew erbegebiet Ruhr-

au aufgrund der Lage im Ruhrtal 
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Bezirk VII: Ausgleichsraum der Park- und Grünanlagen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- insb. im Osten des Stadtbezirks diverse große 

Grünvernetzungsstrukturen ausgehend von den 

großflächigen Freilandbereichen 

- unterschiedliche Nutzungsarten (öffentliche Parks, 

Kleingartenanlagen, Sportanlagen, Friedhöfe sow ie 

teils große Garten- und Grünflächen innerhalb der 

Bebauung) 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe und Ausstattung der Grün- und Parkanlage 

- räumlich-funktionale Vernetzung der Flächen un-

tereinander  

- angrenzende Nutzung 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ w ertvolle Ausgleichs- und w ohnumfeldnahe Erho-

lungsräume mit sehr günstigen bioklimatischen 

Eigenschaften 

☼ Reduzierung der Wärmeinseleffekte zw ischen den 

Siedlungsbereichen 

☼ Kaltluftzufluss vom Parkfriedhof in das kleine Ge-

w erbegebiet Holbecks Hof  

 Kaltluftabflüsse zumeist mit sehr geringer Ein-

dringtiefe in angrenzende Wohnbebauung  

 positive Eigenschaften entlang der Grünflä-

chen(vernetzungen) zumeist auf die Flächen 

selbst reduziert; kaum Fernw irkung in die Bebau-

ung 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe w irkt sich positiv auf die Aufenthalts-

dauer aus 

☼ keine Emissionen; innerstädtische Regenerations-

räume 

☼ Frischluftzufuhr ausgehend von den Freif lächen 

im Osten über die Grünvernetzungsstrukturen in 
die Siedlungsbereiche hinein (nur bei allochthoner 

Wetterlage mit östlichen Windrichtungen) 

 im Ruhrtal teils Lage im Kaltluftsammelgebiet; bei 

bodennahen Inversionen grundsätzlich Schad-

stoffakkumulation möglich 
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 Erhalt und Sicherung der vorhandenen Grünflächen  

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen und deren Anbindung an die großflächigen Frei-
landbereiche im Osten; dabei im Bereich der kaltlufttransportierenden Grünvernetzungen den Fokus auf 

rauigkeitsarme Strukturen legen 

 die Übergangsbereiche zw ischen den kaltlufttransportierenden Grünvernetzungen und angrenzender Be-

bauung sollten zur besseren Anbindung und Vernetzung offen gestaltet w erden  

 Förderung des Luftaustauschs ausgehend vom Isinger Feld in Richtung Steeler Zentrum 

 Reduzierung von Emissionen sow ie keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Park- 

und Grünanlagen insbesondere im Bereich des Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal 
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Bezirk VII: Ausgleichsraum Wald 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- diverse Wald- und Baumbestände von zumeist eher 

geringer Größe 

- teils Grünvernetzungsstrukturen mit w eiteren Frei- 

und Grünflächen 

- Filterfunktion für Luftschadstoffe, teils Immissions-

schutzfunktion 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe der Wald- und Gehölzbestände 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Grün- 

und Freif lächen sow ie den angrenzenden Sied-

lungsbereichen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gedämpfter Tagesgang der Lufttemperaturen bei 

allgemein niedrigen Temperaturen führt zu einem 

sehr milden, ausgeglichenen Stammraumklima 

☼ sehr geringe thermische Belastungen; bioklimati-

sche Wohlfahrtsw irkung der zugänglichen Wald-

f lächen (z.B. Bergmannsbusch) 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit der Wald- und 

Baumbestände teils Hindernisw irkung auf Kaltluft-

abflüsse entlang der Grünvernetzungen möglich; 

dadurch verringerte Fließgeschw indigkeit und 

Eindringtiefe in die Bebauung 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe im Stammraum w irkt sich positiv auf 

die Aufenthaltsdauer aus 

☼ keine Emissionen; innerstädtische Regenerations-

räume 

☼ Filterfunktion durch Ad- und Absorption gas- und 

partikelgebundener Luftschadstoffe; daher lokale 

Frischluftproduzenten 

☼ teils Immissionsschutzfunktion zw ischen den Ge-

w erbegebieten Katharina, Königin Elisabeth, Boni-

facius und Adlerstraße zu angrenzenden Flä-

chennutzungen 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit teils Hindernis-

w irkung für Luftmassentransporte; eingeschränkte 

Luftleitfunktion 
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 die vorhandenen Waldflächen sind aufgrund ihrer Filterfunktion und Frischluftproduktion sow ie bei öffentli-

cher Zugänglichkeit als w ertvolle Erholungs- und Regenerationsräume zu erhalten und zu sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen; allerdings keine w eiteren dichten Baum-

bestände im Bereich von Kaltluftabflussbahnen etablieren 

 Erhalt und teils Ausbau der Immissionsschutzpflanzungen im Bereich der Gew erbegebiete Katharina, Köni-

gin Elisabeth, Bonifacius und Adlerstraße 

 Erhalt, Aufw ertung und teils Neuerrichtung von Immissionsschutzpflanzungen entlang der A40 
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Bezirk VII: Ausgleichsraum Freiland 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- großflächige Land- und grünlandw irtschaftlich ge-

nutzte Flächen im gesamten Osten des Stadtbe-

zirks 

- kleinere Freilandbereiche entlang der Ruhr 

- Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe und Nutzung 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Wald- 

und Grünflächen sow ie mit angrenzenden Lasträu-

men 

- Relief 

- teils Lage im Ruhrtal 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ ausgeprägter Tagesgang der Lufttemperaturen 

mit geringer Neigung zur Wärmebelastung zur 

Mittagszeit und starker Abkühlung w ährend der 

Nachtstunden 

☼ teils hohe Kaltluftproduktion und -volumenströme 

☼ Kaltluftabflüsse vom Isinger Feld und den Frei-

landbereichen im Osten von Freisenbruch und 

Horst erfolgen in die zumeist in kleineren Tallagen 

verlaufenden Grünvernetzungsstrukturen; im w ei-

teren Verlauf zumeist mit geringer Eindringtiefe in 

die Bebauung  

 Kaltluftabflüsse von den Freif lächen im Nordosten 

von Leithe sow ie aus dem Bereich Mechtenberg 

w erden entlang des Leither Bachs in Richtung 

Norden über die Stadtgrenze hinw eg nach Gel-

senkirchen transportiert, daher kaum von Rele-

vanz für die Bebauung auf Essener Stadtgebiet 

 die Freilandbereiche der Kuppenlagen (z.B. Isin-

ger Feld) w eisen aufgrund der radial abfließenden 

Kaltluftmassen selbst leicht erhöhte nächtliche 

Lufttemperaturen w ährend autochthoner Strah-

lungsw etterlagen auf  

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gute Durchlüftung aufgrund geringer Rauigkeit 

☼ keine Emissionen; daher Frischluftproduzenten 

☼ Frischluftmassentransporte von den großflächigen 

Freilandbereichen im Osten des Stadtgebietes in 

w estlich angrenzende Siedlungsstrukturen (nur 

bei allochthoner Wetterlage und östlichen Wind-

richtungen)  

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Ruhr; er-

höhte bodennahe Inversionshäufigkeit; daher po-

tenziell erhöhte Gefahr der Schadstoffakkumulati-

on durch umgebende Emittenten 

 das Emissionsband der A40 durchschneidet den 

nordöstlich gelegenen Freiraum; bei langanhal-
tenden bodennahen Inversionen Schadstoffver-

frachtung durch Kaltluftabflüsse in Richtung Nor-

den möglich 
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 die vorhandenen Freif lächen sind als w ertvolle Kalt- und Frischluftproduzenten zu erhalten und zu sichern; 

eine Zersiedelung der Landschaft ist zu vermeiden 

 am nördlichen Siedlungsrand von Freisenbruch w ird im Übergang zum Isinger Feld zum Schutz der dortigen 

kalt- und frischluftproduzierenden Freif lächen das Festschreiben einer klimatischen Baugrenze empfohlen 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 

 es sollten keine bodennahen Emittenten im Umfeld der kalt- und frischluftproduzierenden Freif lächen ange-

siedelt w erden, vor allem nicht im Bereich des Kaltluftsammelgebietes der Ruhr 

 keine Riegelbebauung an den Siedlungsrändern im Übergang zu den großflächigen Freilandbereichen im 

Osten des Stadtbezirks zur Aufrechterhaltung der Frischluftzufuhr 
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Karte 9-8: Ausschnitt der Planungshinweiskarte der Stadt Essen für den Bezirk VII 
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9.2.8 Bezirk VIII 

Der Stadtbezirk VIII im Südosten des Stadtgebietes um-

fasst die Stadtteile Heisingen, Überruhr-Hinsel, Überruhr -

Holthausen, Burgaltendorf, Byfang und Kupferdreh.  

Neben den Flächennutzungsstrukturen, die einen hohen 

Anteil an Freiland- und Waldflächen aufweisen, werden 

die klimatischen Verhältnisse in diesem Stadtbezirk stark 

von dem auffälligen Relief bestimmt, welches geprägt ist 

durch den Verlauf des Ruhrtals sowie dessen Nebentä-

lern (z.B. Deilbachtal) und den umliegenden Höhen- und 

Hanglagen. Auch auf die Bewertung der bio- und immis-

sionsklimatischen Verhältnisse innerhalb der Siedlungs-

strukturen übt das Relief einen entscheidenden Einfluss aus. Der überwiegende Teil der 

Siedlungsstrukturen im Bezirk VIII weist eine aufgelockerte und durchgrünte Wohnbebauung 

mit zumeist geringen Gebäudehöhen auf. Lediglich kleinere Bereiche insbesondere der 

Stadtteile Kupferdreh, Überruhr-Hinsel, Überruhr-Holthausen und Heisingen wurden den 

beiden stärker verdichteten klimatischen Lasträumen zugeordnet. Diese weisen in der Regel 

eine drei- bis fünfgeschossige Wohn- und Mischbebauung mit stark erhöhtem Versiege-

lungsgrad auf. Neben einer Wohnnutzung sind diverser Einzelhandel, Markt - und Parkplätze 

sowie öffentliche Gebäude (z.B. Schule, Kirchen, Bürgeramt, Krankenhaus) vorzufinden. In 

Überruhr-Hinsel und Überruhr-Holthausen bestehen zudem vermehrt große Wohnblöcke und 

höhere Gebäude mit teils mehr als 10 Geschossen, allerdings weist das Gebäudeumfeld in 

diesen Bereichen zumeist eine hohe Begrünung auf. Der Anteil der Gewerbeflächen im 

Stadtbezirk VIII ist insgesamt sehr gering und konzentriert sich im Wesentlichen auf die Ge-

werbegebiete Christine, Prinz Friedrich und Deilbachtal, die allesamt im Stadtteil Kupferdreh 

verortet sind. Die Lage dieser Gewerbegebiete im Ruhr- und Deilbachtal kann prägend für 

die immissionsklimatischen Bedingungen im Umfeld sein, was im weiteren Verlauf noch nä-

her erläutert wird. 

In den Höhen- und Hanglagen südlich der Ruhr sind großflächige (grün-)landwirtschaftlich 

genutzte Freiflächen vorhanden, die vielerorts eine Durchmischung mit unterschiedlich gro-

ßen Waldbereichen aufweisen. Zudem besteht mit dem Schellenberger Wald ein großes 

Waldgebiet im Norden von Heisingen. Darüber hinaus finden sich diverse Grünflächen mit 

unterschiedlicher Nutzungsart, wie kleine öffentliche Parks, Kleingarten- und Sportanlagen, 

Friedhöfe sowie teils große Garten- und Grünflächen innerhalb der Bebauung der Stadtteile. 

Insbesondere der Ruhr und dem Baldeneysee kann zudem eine Erholungs- und Freizeitfunk-

tion mit teils (über-)regionaler Bedeutung zugesprochen werden. 



Planungshinweise  

 

263 

Die großflächigen Freilandbereiche sowie die Waldflächen in Hanglage weisen teilweise eine 

hohe Kaltluftproduktion auf. Die Kaltluftabflüsse von diesen Flächen folgen dem ausgepräg-

ten Relief, wodurch grundsätzlich ein Abfließen in Richtung des Ruhrtals zu verzeichnen ist. 

Dabei werden Teilbereiche der Bebauung von Kupferdreh, wie etwa entlang des Deilbachs, 

im Bereich Dilldorfer Höhe sowie angrenzend zum Reuelsberg und im Einflussbereich der 

Grünstrukturen zwischen der Byfanger Straße und dem Fahrenberg, sehr gut mit nächtlichen 

Kaltluftmassen versorgt. Die Siedlungsbereiche von Überruhr-Hinsel, Überruhr -Holthausen 

und Burgaltendorf erfahren hingegen aufgrund der Reliefstruktur nahezu keine Kaltluftzuflüs-

se der umliegenden Freilandbereiche. Dies ist aufgrund der hohen Grünanteile innerhalb der 

Bebauung, selbst im Bereich der Wohnblockbebauung, nicht als kritisch zu bewerten. Glei-

ches gilt auch für die Siedlungsbereiche von Heisingen, die nicht von den Kaltluftabflüssen 

aus dem Schellenberger Wald profitieren können, da diese reliefbedingt direkt in das Ruhrtal 

abfließen. Die Tallagen der Heisinger Bebauung, das hochverdichtete Stadtteilzentrum von 

Kupferdreh sowie die Gewerbegebiete Christine und Prinz Friedrich können aus thermischer 

Sicht von der Lage innerhalb des Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal profitieren. Und auch 

das hochversiegelte Gewerbegebiet Deilbachtal erfährt hohe Kaltluftzuflüsse von den Frei-

land- und Waldflächen der angrenzenden Hanglangen. Da innerhalb des Ruhr - und Deil-

bachtals jedoch eine erhöhte Häufigkeit von Inversionswetterlagen gegeben ist, welche 

durch eingeschränkte vertikale Luftaustauschverhältnisse eine bodennahe Schadstoffakku-

mulation zur Folge haben können, ist insbesondere die Lage der Gewerbegebiete in den 

Tälern sowie der Verlauf der A44 aus immissionsklimatischer Sicht negativ zu bewerten. Die 

potenzielle Anreicherung der Kaltluftabflüsse entlang des Deilbachtals durch Emissionen des 

dortigen Gewerbegebietes kann zudem eine Schadstoffverfrachtung in Richtung der angren-

zenden Bebauung sowie in das Ruhrtal bedingen. 

Insbesondere große Wasserflächen wie der Baldeneysee zeichnen sich durch einen stark 

gedämpften Tagesgang der Lufttemperatur mit einer aufgrund der hohen Verdunstung gerin-

gen Erwärmung am Tage sowie einer infolge der hohen Wärmespeicherkapazität von Was-

ser geringen nächtlichen Abkühlung aus. Dadurch sind die thermischen Belastungen in den 

Uferbereichen sehr gering ausgeprägt, was die Aufenthaltsqualität erhöht und in den Abend-

stunden verlängert. Die geringe Rauigkeit der Wasserflächen sowie die stark ausgeprägte 

Talstruktur fördert zudem die Luftleitwirkung entlang der Ruhr. Während allochthoner Wetter-

lagen sind daher Frischluftmassentransporte in die angrenzenden Siedlungsstrukturen ent-

lang des Ruhrtals möglich. Aber auch von den großflächigen Freiland- und Waldbereichen 

kann bei entsprechender Windrichtung ein Frischlufttransport in angrenzende Siedlungsbe-

reiche erfolgen. Die geringe Rauigkeit der hauptsächlich aufgelockerten Bebauung im Stadt-

bezirk VIII trägt zu einer guten Durchlüftung der Siedlungsbereiche bei, was in den höheren 

Lagen zusätzlich durch das Relief begünstigt wird. Im Bereich der Wohnblockbebauung in 
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Überruhr-Hinsel und Überruhr-Holthausen kann die erhöhte Rauigkeit allerdings eine ver-

minderte Durchlüftung infolge insgesamt reduzierter Windgeschwindigkeiten bedeuten. 

Durch die Gebäudestrukturen sind ebenfalls Windfeldmodifikationen mit Düseneffekten und 

erhöhter Böigkeit nicht ausgeschlossen. Lokaler Winddiskomfort kann aufgrund erhöhter 

Windgeschwindigkeiten zudem im Bereich rauigkeitsarmer Freilandbereiche in den Kuppen-

lagen auftreten. Thermische Belastungssituationen mit Hitzestress und Schwüleempfinden 

sind vorwiegend auf die hochverdichteten Gewerbegebiete konzentriert, können punktuell im 

Bereich unverschatteter Flächen allerdings auch in den Wohn- und Mischgebieten des 

Stadtbezirks vorkommen. 

Daher sollten im Bereich der stärker verdichteten Siedlungsbereiche sowie der Gewerbege-

biete kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen ergriffen werden. Diese 

können durch Baumpflanzungen auf Park- und Marktplätzen oder durch Dach - und Fassa-

denbegrünungen erfolgen. Dabei sollten Dachbegrünungen insbesondere auf geringge-

schossigen Flachdächern, wie beispielsweise den baulich verdichteten Innen- bzw. Hinterhö-

fen im Zentrum von Kupferdreh, realisiert werden. Die vorhandenen Grün- und Brachflächen 

im Gewerbegebiet Christine sollten durch strukturreiche Bepflanzungen aufgewertet werden. 

Im Bereich der Wohnblockbebauungen in Überruhr-Hinsel und Überruhr-Holthausen sind die 

umfangreichen Grünstrukturen im Umfeld der Gebäude zu erhalten. Die in weiten Teilen vor-

herrschende aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur sollte erhalten bleiben, aller-

dings ist eine maßvolle bauliche Verdichtung teilweise möglich, wobei eine Riegelbebauung 

an den Siedlungsrändern zur Erhaltung der Kalt- und Frischluftzufuhr zu vermeiden ist. Am 

östlichen Siedlungsrand von Kupferdreh wird zum Schutz der angrenzenden kalt- und frisch-

luftproduzierenden Freiland- und Waldflächen das Anstreben einer klimatischen Baugrenze 

empfohlen. Grundsätzlich sollten die vorhandenen Grün-, Wald- und Freilandbereiche sowie 

die strukturreichen Ufer des Baldeneysees erhalten und gesichert werden. Einer weiteren 

Zersiedelung der Landschaft ist entgegenzuwirken. Die Siedlungsränder sowie die Über-

gangsbereiche zwischen kaltlufttransportierenden Grünvernetzungen und der angrenzenden 

Bebauung sind zur besseren Anbindung und Vernetzung offen zu gestalten. Im Bereich der 

Kaltluftabflussbahnen sollten zudem keine weiteren dichten Baumbestände etabliert werden, 

da diese infolge der erhöhten Rauigkeit ein Hindernis darstellen können. Entlang der A44 

wird im Bereich der Dilldorfer Höhe zudem die Neuanlage bzw. Aufwertung von Immissions-

schutzpflanzungen empfohlen. Zudem sollten Maßnahmen zur Reduzierung der bodennahen 

Emissionen entlang der A44 sowie der Gewerbeansiedlungen in den Tallagen von Ruhr und 

Deilbach angestrebt werden. 
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Bezirk VIII: Lastraum der hochverdichteten Innenstadt 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischbebauung mit überw iegend 3- bis 

5-geschossiger Bebauung mit zumeist hochversie-

gelten Innenhöfen 

- Einzelhandel, Marktplätze, Parkplätze 

- Konzentration auf sehr kleine Bereiche in Kupfer-

dreh und Überruhr-Hinsel 

- sehr hoher Versiegelungsgrad 

- bebaute und versiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe 

- versiegelte Parkplätze und öffentliche Plätze 

- geringer Grün- und Freif lächenanteil 

- Anbindung an klimatische Ausgleichsräume 

- in Kupferdreh Lage im Ruhrtal sow ie angrenzende 

A44 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ durch die geringe Abkühlung in den Abendstun-

den w ird die mögliche Aufenthaltsdauer verlängert 

☼ das Kupferdreher Zentrum profitiert von der Lage 

innerhalb des Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal 

(nächtliche Abkühlung) 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen, offenen Plätzen 

und versiegelten Innenhöfen 

 keine Kaltluftzuflüsse in Überruhr-Hinsel aufgrund 

der erhöhten Lage 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Frischluftzufuhr aufgrund der Anbindung an die 

Luftleitbahn entlang der Ruhr möglich (nur bei al-

lochthoner Wetterlage mit entsprechender Wind-

richtung); in Kupferdreh allerdings Gefahr der 

Schadstoffanreicherung der Frischluftmassen 

durch die A44 

 in Kupferdreh: Lage im Kaltluftsammelgebiet des 

Ruhrtals; bei bodennahen Inversionen grundsätz-

lich Schadstoffakkumulation möglich; insb. durch 

die angrenzenden, im Ruhrtal angesiedelten Ge-

w erbegebiete und den Verlauf der A44 
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 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben 

 Anpflanzung schattenspendender Bäume auf Markt- und Parkplätzen 

 Entkernung und Begrünung von Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen; Dachbegrünungen insbesondere auf geringgeschossigen Gebäuden, 

Anbauten und Garagenanlagen in den hochversiegelten Innenhöfen 

 Anpflanzung von Straßenbäumen entlang der Kupferdreher Straße 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen entlang der A44 sow ie der im Ruhrtal gelegenen Gew erbean-

siedlungen in Kupferdreh 
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Bezirk VIII: Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- teilw eise Wohn- und Mischbebauung mit überw ie-

gend 3-4 geschossiger Bebauung 

- in Überruhr-Hinsel und Überruhr-Holthausen ver-

mehrt Wohnblöcke und höhere Gebäude mit teils 

mehr als 10 Geschossen; allerdings stark begrün-

tes Gebäudeumfeld 

- konzentriert auf kleinere Bereiche  

- Einzelhandel, vereinzelt öffentliche Gebäude (z.B. 

Schulen, Bürgeramt, Kirchen, Krankenhaus)  

- teils hochversiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe mit 

Anbauten, w eiteren Wohngebäuden und/oder Ga-

ragen, teils erhöhte Begrünung 

- mittlerer bis hoher Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis geringer Grünflächenanteil sow ie 

Baumbestand innerhalb dieser Sieglungsbereiche 

- Anbindung an bzw . Vernetzung mit klimatischen 

Ausgleichsräumen bzw . innerstädtischen Grünver-

netzungen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ zumeist nur sehr geringe räumliche Ausprägung 

dieser Lasträume  

☼ die teils erhöhten Grünstrukturen insbesondere im 

Bereiche der Wohnblockbebauung von Überruhr-

Hinsel und Überruhr-Holthausen sorgen für lokale 

Verbesserungen des Mikroklimas 

☼ teils Kaltluftzuflüsse in Kupferdreh über das Deil-

bachtal sow ie von den Freilandflächen am Reu-

elsberg und dem Bereich zw ischen der Byfanger 

Straße und Fahrenberg 

 punktuell erhöhtes bioklimatisches Belastungspo-

tenzial durch Hitzestress und Schw ülebelastungen 

in strahlungsoffenen Straßenzügen sow ie w eite-

ren versiegelten und unverschatteten Bereichen 

 keine relevante Kaltluftzufuhr in den Bereichen in 
Heisingen, Überruhr und Burgaltendorf aufgrund 

der Reliefsituation 

 Windfeldmodif ikationen durch Gebäudestrukturen 

und somit lokaler Winddiskomfort möglich 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teilw eise Frischluftzufuhr aufgrund der Anbindung 

an die Luftleitbahn entlang der Ruhr möglich (nur 

bei allochthoner Wetterlage mit entsprechender 

Windrichtung); in Kupferdreh allerdings Gefahr der 

Schadstoffanreicherung der Frischluftmassen 

durch die A44 

☼ in den höheren Lagen grundsätzlich gutes Durch-

lüftungspotenzial 

 verminderte Durchlüftungssituation im Bereich der 

Wohnblockbebauung durch erhöhte Rauigkeit 

möglich 

 in Kupferdreh: teils Lage im Kaltluftsammelgebiet 

des Ruhrtals; bei bodennahen Inversionen grund-

sätzlich Schadstoffakkumulation möglich; insb. 

durch die im Ruhrtal angesiedelten Gew erbege-

biete und den Verlauf der A44 

Planungshinweise 

 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhalt der umfangreichen Grünstrukturen im Umfeld der Wohnblockbebauungen in Überruhr-Hinsel und 

Überruhr-Holthausen 

 Dachbegrünungen auf geringgeschossigen Flachdächern 

 Punktuelle Anpflanzung schattenspendender Bäume auf versiegelten und unverschatteten Flächen 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen entlang der A44 sow ie der im Ruhrtal gelegenen Gew erbean-

siedlungen in Kupferdreh 



Planungshinweise  

 

267 

Bezirk VIII: Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete  

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich aufgelockerte und durchgrünte 

Wohnbebauung mit geringer Höhe (zumeist 1-3 

Geschosse), offene Reihen-, Zeilen- oder Einzel-

hausbebauung 

- dominierende Siedlungsstruktur in allen Stadtteilen 

des Bezirks 

- geringer bis mittlerer Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis hoher Grünflächenanteil 

- Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen (z.B. 

Schellenberger Wald in Heisingen, Grünflächen 

entlang der Ruhr, Freiland- und Waldflächen im 

Umfeld der Bebauung in den anderen Stadtteilen)  

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung 

dienen als kleinräumige Klimaoasen  

☼ (sehr) geringe nächtliche Wärmeinseleffekte 

☼ w ohnnahe Erholungsfunktion durch räumliche 

Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen 

☼ hohe Variabilität der Mikroklimate 

☼ in Teilen von Kupferdreh (z.B. Dilldorfer Höhe und 

im Deilbachtal) sow ie in den Tallagen von Heisin-

gen gute Kaltluftversorgung 

☼ insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse 

 punktuell kann die Wärmebelastung tagsüber im 

Sommer durch fehlende Verschattungselemente 

erhöht sein 

 w eitestgehend keine relevante Kaltluftzufuhr in die 

Wohnbereichen von Heisingen, Überruhr und 

Burgaltendorf aufgrund der Reliefsituation 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ geringe Rauigkeit trägt zu einer günstigen Durch-

lüftung bei; insb. in den höheren Lagen  

☼ teils Frischluftzufuhr von den Freilandflächen von 

umliegenden Freilandbereichen sow ie über die 

Luftleitbahn entlang der Ruhr möglich (nur bei al-

lochthoner Wetterlage mit entsprechender Wind-

richtung) 

 in den Tallagen der Ruhr und des Deilbachs w äh-
rend Inversionsw etterlagen erhöhte Immissionen 

durch bodennahe Schadstoffakkumulation mög-

lich; erhöhte Inversionshäufigkeit 

 in Kupferdreh teils direkt angrenzend zur A44 

bzw . zu Gew erbegebieten; erhöhte Immissionen 

von Luftschadstoffen und Lärm möglich 
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 aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur erhalten 

 teilw eise ist eine maßvolle bauliche Verdichtung durch die Schließung von Baulücken unter Einhaltung der  

aufgelockerten und durchgrünten Siedlungsstruktur aus stadtklimatischer Sicht vertretbar; allerdings keine 

Riegelbebauung an den Siedlungsrändern 

 teils w eitere Baumpflanzungen in privaten Gärten bzw . auf den Grünflächen im hausnahen Bereich zur 

Schaffung von Schattenzonen anregen 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen unter Einbeziehung der angrenzenden Bebauung; 

die Übergangsbereiche sollten offen gestaltet w erden 

 am östlichen Siedlungsrand von Kupferdreh w ird zum Schutz der angrenzenden kalt- und frischluftproduzie-

renden Freiland- und Waldflächen das Anstreben einer klimatischen Baugrenze empfohlen 

 Reduzierung der Emissionen entlang der A44 sow ie in den Gew erbebereichen der Tallagen 

 im Bereich der Dilldorfer Höhe Neuanlage bzw . Aufw ertung von Immissionsschutzpflanzungen entlang der 

A44 

 keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Wohnbebauung, insb. im Bereich der Tal-

lagen von Ruhr und Deilbach 
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Bezirk VIII: Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- im Wesentlichen konzentriert auf die Gew erbege-

biete Christine, Prinz Friedrich und Deilbachtal in 

Kupferdreh 

- w eitere kleine Gew erbeansiedlungen in den ande-

ren Stadtteilen (z.B. kleines Gew erbegebiet Lan-

genberger Straße in Überruhr-Holthausen) sow ie 

diverse Kläranlagen entlang der Ruhr 

- sehr hoher Versiegelungsgrad bei entsprechend 

(sehr) geringem Grünanteil sow ie Baumbestand in-

nerhalb der Gew erbeansiedlungen 

- teils Emissionen von Luftschadstoffen und Lärm 

- teils direkt angrenzend an Wohnbebauung 

- Anbindung an Luftleitbahn der Ruhr 

- Relief (Lage im Ruhr- und Deilbachtal) 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ hoher Kaltluftzufluss in das Gew erbegebiet Deil-

bachtal von den Wald- und Freilandflächen der 

Hanglagen 

☼ Kaltluftversorgung der Gew erbegebiete Christine 

und Prinz Friedrich durch Lage im Kaltluftsam-

melgebiet des Ruhrtals  

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 hohe nächtliche Wärmeinseleffekte 

 bioklimatische Lasträume 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die überw iegend geringen Gebäudehöhen be-

günstigen die Durchlüftung 

☼ Frischluftzufuhr w ährend allochthoner Wetterlage 

in den Gew erbeansiedlungen im Einflussbereich 

der Luftleitbahn entlang der Ruhr 

 teils erhöhte Emissionen sow ie Immissionen von 

Luftschadstoffen und Lärm möglich 

 erhöhte Inversionshäufigkeit im Ruhr- und Deil-

bachtal 

 durch die Lage im Kaltluftsammelgebiet des Ruhr-
tals bei bodennahen Inversionen Gefahr der 

Schadstoffakkumulation und –verfrachtung in 

Richtung angrenzender Wohnbebauung  

 potenzielle Anreicherung der aus dem Deilbachtal 

abfließenden Kaltluft durch bodennahe Emission 

des dortigen Gew erbegebietes 
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 Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen der hochversiegelten Gew erbeflächen  

 Erhöhung des Anteils großkroniger Bäume; z.B. Baumpflanzungen auf Parkplätzen 

 Begrünung von Dächern und Fassaden 

 Aufw ertung der Grün- bzw . Brachflächen im Gew erbegebiet Christine 

 Erhalt der Frischluftzufuhr entlang der Luftleitbahn der Ruhr 

 Erhalt und Förderung der Kaltluftzufuhr in den genannten Bereichen 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen in den Gew erbegebieten im Ruhr- und Deilbachtal 

 keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Ruhr- und Deilbachtal 
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Bezirk VIII: Ausgleichsraum der Park- und Grünanlagen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- diverse Grünflächen unterschiedlicher Nutzungsar-

ten (z.B. kleine öffentliche Parks, Kleingartenanla-

gen, Sportanlagen, Friedhöfe sow ie teils große 

Garten- und Grünflächen innerhalb der Bebauung) 

- teils kleinere Grünvernetzungsstrukturen 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe und Ausstattung der Grün- und Parkanlage 

- räumlich-funktionale Vernetzung der Flächen un-

tereinander  

- angrenzende Nutzung 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ w ertvolle Ausgleichs- und w ohnumfeldnahe Erho-
lungsräume mit sehr günstigen bioklimatischen 

Eigenschaften 

☼ w eitere Reduzierung der Wärmeinseleffekte in-

nerhalb der Siedlungsbereiche 

☼ zw ischen Byfanger Straße und Fahrenberg Leit-

funktion für Kaltluftabflüsse der Freilandbereiche 

in den höheren Lagen 

 positive Eigenschaften der kleineren Grünflächen 
innerhalb der Bebauung zumeist auf die Flächen 

selbst reduziert; kaum Fernw irkung in die Bebau-

ung 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe w irkt sich positiv auf die Aufenthalts-

dauer aus 

☼ keine Emissionen; innerstädtische Regenerations-

räume 

 im Ruhrtal teils Lage im Kaltluftsammelgebiet; bei 

bodennahen Inversionen grundsätzlich Schad-

stoffakkumulation möglich 
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 Erhalt und Sicherung der vorhandenen Grünflächen  

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen 

 die Ränder kleinerer Grünanlagen innerhalb der Bebauung sollten durch Bepflanzungen geschlossen w er-

den; Schaffung von Klimaoasen 

 die Übergangsbereiche zw ischen den kaltlufttransportierenden Grünvernetzungen und angrenzender Be-

bauung sollten zur besseren Anbindung und Vernetzung offen gestaltet w erden  

 im Bereich der kaltlufttransportierenden Grünflächen keine w eiteren dichten Baum- bzw . Gehölzbestände 

etablieren 

 im Bereich der kaltlufttransportierenden Grünflächen zw ischen der Byfanger Straße und dem Fahrenberg 

w ird das Anstreben einer klimatischen Baugrenze empfohlen 

 Reduzierung von Emissionen sow ie keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Park- 

und Grünanlagen insbesondere im Bereich des Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal 
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Bezirk VIII: Ausgleichsraum Wald 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Schellenberger Wald im Norden von Heisingen 

sow ie diverse Wald- und Baumbestände unter-

schiedlicher Größe 

- teils Grünvernetzungsstrukturen mit w eiteren Frei- 

und Grünflächen 

- Filterfunktion für Luftschadstoffe, teils Immissions-

schutzfunktion 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe der Wald- und Gehölzbestände 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Grün- 

und Freif lächen sow ie den angrenzenden Sied-

lungsbereichen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gedämpfter Tagesgang der Lufttemperaturen bei 
allgemein niedrigen Temperaturen führt zu einem 

sehr milden, ausgeglichenen Stammraumklima 

☼ sehr geringe thermische Belastungen; bioklimati-

sche Wohlfahrtsw irkung; insb. bei zugänglichen 

Waldflächen 

☼ hohe Kaltluftabflüsse der Waldflächen in Hangla-

ge; u.a. im Einflussbereich des Deilbachs, Kalt-

luftversorgung des dortigen Gew erbegebietes so-

w ie der angrenzenden Wohnbebauung 

 Kaltluftabfluss aus dem Schellenberger Wald er-
folgt ins Ruhrtal und hat somit keine Relevanz für 

die höher gelegenen Siedlungsbereiche in Heisin-

gen 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit der Wald- und 

Baumbestände Kaltluftabflüsse erst bei höherer 

Reliefneigung möglich; teils Hindernisw irkung in 

Kaltluftabflussbahnen möglich 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe im Stammraum w irkt sich positiv auf 

die Aufenthaltsdauer aus 

☼ keine Emissionen; innerstädtische Regenerations-

räume 

☼ Filterfunktion durch Ad- und Absorption gas- und 

partikelgebundener Luftschadstoffe; daher Frisch-

luftproduzenten mit lokaler und teils (über-

)regionaler Bedeutung 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit teils Hindernis-

w irkung für Luftmassentransporte; eingeschränkte 

Luftleitfunktion 
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 die vorhandenen Waldflächen sind aufgrund ihrer Filterfunktion und Frischluftproduktion sow ie bei öffentli-

cher Zugänglichkeit als w ertvolle Erholungs- und Regenerationsräume zu erhalten und zu sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen; allerdings keine w eiteren dichten Baum-

bestände im Bereich von Kaltluftabflussbahnen etablieren 

 im Bereich der Dilldorfer Höhe Neuanlage bzw . Aufw ertung von Immissionsschutzpflanzungen entlang der 

A44 

 am südöstlichen Siedlungsrand von Kupferdreh w ird im Übergang zu den dortigen Waldflächen das Anstre-

ben einer klimatischen Baugrenze empfohlen 
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Bezirk VIII: Ausgleichsraum Freiland 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- großflächige land- und grünlandw irtschaftlich ge-

nutzte Flächen  

- Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe und Nutzung 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Wald- 

und Grünflächen sow ie mit angrenzenden Lasträu-

men 

- Relief 

- teils Lage im Ruhrtal 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ ausgeprägter Tagesgang der Lufttemperaturen 

mit geringer Neigung zur Wärmebelastung zur 

Mittagszeit und starker Abkühlung w ährend der 

Nachtstunden 

☼ teils hohe Kaltluftproduktion und -volumenströme 

☼ teils Kaltluftabflüsse von den Freilandflächen in 

die angrenzende Bebauung von Kupferdreh 

 die Siedlungsbereiche von Überruhr-Hinsel, Über-

ruhr-Holthausen und Burgaltendorf erfahren auf-

grund der Reliefstruktur nahezu keine Kaltluftzu-

f lüsse der umliegenden Freilandbereiche 

 die Freilandbereiche der Kuppenlagen w eisen 

aufgrund der abfließenden Kaltluftmassen selbst 

leicht erhöhte nächtliche Lufttemperaturen w äh-

rend autochthoner Strahlungsw etterlagen auf  

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gute Durchlüftung aufgrund geringer Rauigkeit 

insb. in den höheren Lagen 

☼ keine Emissionen; daher Frischluftproduzenten 

☼ Frischluftmassentransporte in angrenzende Sied-

lungsstrukturen (nur bei allochthoner Wetterlage 

und östlichen Windrichtungen)  

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Ruhr; er-
höhte bodennahe Inversionshäufigkeit; daher po-

tenziell erhöhte Gefahr der Schadstoffakkumulati-

on durch umgebende Emittenten 

 in den Kuppenlagen teils Winddiskomfort durch 

erhöhte Windgeschw indigkeiten möglich 
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 die vorhandenen Freif lächen sind als w ertvolle Kalt- und Frischluftproduzenten zu erhalten und zu sichern; 

eine Zersiedelung der Landschaft ist zu vermeiden 

 am östlichen Siedlungsrand von Kupferdreh w ird zum Schutz der angrenzenden kalt- und frischluftproduzie-

renden Freiland- und Waldflächen das Anstreben einer klimatischen Baugrenze empfohlen 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 

 es sollten insbesondere keine bodennahen Emittenten im Umfeld der kalt- und frischluftproduzierenden 

Freif lächen angesiedelt w erden; insb. im Bereich des Kaltluftsammelgebietes der Ruhr 

 keine Riegelbebauung an den Siedlungsrändern im Übergang zu den großflächigen Freilandbereichen zur 

Aufrechterhaltung der Frisch- und Kaltluftzufuhr 
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Bezirk VIII: Ausgleichsraum Gewässer 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Mäandrierender Flusslauf der Ruhr, große Wasser-

f läche des Baldeneysees, w eitere kleine Bachläufe 

und lediglich sporadisch gefüllte Becken der Klär-

anlagen 

- Ruhr und Baldeneysee mit Erholungs- und Freizeit-

funktion 

- teils Luftleitfunktion 

- Größe der Wasserfläche 

- spezif ische Klimaeigenschaften von Wasser 

- Relief (Tallage der Ruhr) 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ insbesondere bei großen Wasserflächen w ie dem 

Baldeneysee: stark gedämpfter Tagesgang der 

Lufttemperatur mit geringer Erw ärmung am Tage 

(Verdunstung) und geringer Abkühlung w ährend 

der Nachtstunden (Wärmespeicherkapazität von 

Wasser) 

☼ geringe thermische und bioklimatische Belastung 

in den Uferbereichen sow ie potenziell erhöhte 

bzw . verlängerte Aufenthaltsqualität in den 

Abendstunden 

 Kaltluftabflüsse in das Ruhrtal teils geprägt durch 

die Reliefstruktur der Nebentäler 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die geringe Rauigkeit fördert die Luftleitw irkung 

entlang des Ruhrtals; teils Ausbildung einer Luft-

leitbahn 

☼ keine Emissionen 

 erhöhte bodennahe Inversionshäufigkeit und Aus-

bildung eines Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal; 

daher potenziell erhöhte Gefahr der Schadstoffak-

kumulation durch die angesiedelten Gew erbege-

biete sow ie den Verlauf der A44 
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 die Gew ässer sind einschließlich ihrer Uferbereiche als w ertvolle Erholungs- und Freizeiträume zu erhalten 

 es sollten keine w eiteren bodennahen Emittenten im Bereich des Kaltluftsammelgebietes der Ruhr angesie-

delt w erden 

 keine Riegelbebauung an den Siedlungsrändern im Übergang zum Ruhrtal zur Aufrechterhaltung der 

Frischluftzufuhr entlang der Luftleitbahn 
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Karte 9-9: Ausschnitt der Planungshinweiskarte der Stadt Essen für den Bezirk VIII 
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9.2.9 Bezirk IX 

Der Stadtbezirk IX im Süden und Südwesten des Stadt-

gebietes umfasst die Stadtteile Bredeney, Schuir, Kettwig, 

Werden, Fischlaken und Heidhausen.  

Wie auch im Stadtbezirk VIII im Südosten von Essen hat 

neben den Flächennutzungsstrukturen das stark ausge-

prägte Relief mit dem Verlauf des Ruhrtals und den um-

liegenden Höhen- und Hanglagen einen sehr großen Ein-

fluss auf die klimatischen Verhältnisse.   

Obwohl der Stadtbezirk insgesamt sechs Stadtteile um-

fasst, lassen sich lediglich drei größere Siedlungsberei-

che erkennen. Dies sind die Siedlungsbereiche von Bre-

deney und Kettwig sowie die zusammenhängenden Siedlungskörper von Werden, Fischla-

ken und Heidhausen. Die Bebauung im Stadtteil Schuir ist weitestgehend geprägt von einer 

Einzelhofbebauung bzw. kleinen Splittersiedlungen, eingestreut in die großflächigen Frei-

landbereiche. Die einzige größere Siedlung von Schuir ist im Bereich zwischen der Meisen-

burgstraße, der Hatzper Straße und der A52 verortet und grenzt direkt an den Siedlungskör-

per von Bredeney an.  

Die Siedlungsstruktur von Bredeney, die sich auf einem Höhenzug nördlich des Ruhrtals 

befindet, wird fast ausschließlich durch eine aufgelockerte und durchgrünte Bebauung ge-

prägt. Vor allem zwischen dem Bredeneyer Kreuz und dem Wochenmarkt ist  allerdings auch 

ein kleiner Bereich vorzufinden, der durch eine hohe Versiegelung mit baulich überprägten 

Innenhöfen gekennzeichnet ist. Besonders auffällig ist der hohe Waldanteil in Bredeney. Der 

Heissiwald, Krupp-Wald und Stadtwald zeichnen sich durch sehr geringe bioklimatische Be-

lastungen aus und haben eine lokale bis (über-)regionale Bedeutung als klimatische Erho-

lungsräume und Frischluftproduzenten. Zudem weisen sie aufgrund des ausgeprägten Reli-

efs eine teils hohe Kaltluftproduktion auf. Allerdings fließen die Kaltluftmassen reliefbedingt in 

Richtung Ruhrtal ab und haben somit kaum eine Relevanz für die Bebauung von Bredeney 

selbst. Diese weist daher in weiten Teilen eine Unterversorgung mit nächtlichen Kaltluftmas-

sen auf, was aufgrund des hohen Grünanteils innerhalb der Bebauung sowie weiterer Grün-

flächen und Grünvernetzungsstrukturen jedoch nicht als kritisch zu bewerten ist. Für die 

Grünvernetzung im Oberlauf des Borbecker Mühlenbachs konnte ebenfalls ein geringer Kalt-

luftabfluss festgestellt werden, allerdings stellt die Dammlage der A52 ein Hindernis für den 

Abfluss in Richtung Grugapark dar. Zwar sind in Bredeney kaum emittierende Gewerbean-

siedlungen vorzufinden, jedoch können die verkehrsbedingten Emissionen entlang der A52 
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sowie der hochfrequentierten B224 potenziell zu erhöhten Immissionen in den angrenzenden 

Siedlungsbereichen führen. 

Das Zentrum von Kettwig, welches im Ruhrtal gelegen ist, sowie die daran angrenzenden 

Bereiche weisen eine stärker verdichtete Wohn- und Mischbebauung mit vereinzelt einge-

streuten Gewerbeansiedlungen auf. Im Bereich Auf der Höhe sind zudem vermehrt Wohn-

blöcke und höhere Gebäude mit teils mehr als 10 Geschossen vorzufinden, deren Gebäu-

deumfeld stark begrünt ist. Durch die Höhenlage sind zudem die Durchlüftungsverh ältnisse 

als positiv zu bezeichnen. Letzteres trifft auch auf das angrenzende Gewerbegebiet Im Teel-

bruch zu, welches zusätzlich in Teilbereichen einen Kaltluftzufluss der angrenzenden Frei-

landbereiche verzeichnen kann. Der Kaltluftabfluss der Freilandbereiche im Norden von 

Kettwig erfolgt dabei teilweise über die Grünvernetzung um das Gewerbegebiet Im Teel-

bruch herum, welches im weiteren Verlauf entlang der Graf-Zeppelin-Straße den Bereich des 

Schwimmzentrums und der südlich angrenzenden Kleingartenanlage umfasst, dann aller-

dings lediglich eine geringe Eindringtiefe in die Kettwiger Bebauung aufweist. Südlich der 

Ruhr in Kettwig vor der Brücke sind weitere Gewerbeansiedlungen an der Heiligenhauser 

Straße, der Montebruchstraße sowie der Landsberger Straße vorzufinden. Diese Gewerbe-

ansiedlungen sowie die aufgelockerte Wohnbebauung in Kettwig vor der Brücke profit ieren 

von nächtlichen Kaltluftabflüssen der Wald- und Freilandflächen der Hanglangen im Bereich 

Laupendahler Höhe sowie Landsberger Busch. Für das Kettwiger Zentrum sowie die Sied-

lungsbereiche in Kettwig vor der Brücke kann allerdings die Lage innerhalb des Ruhrtals, 

aufgrund der vermehrt auftretenden Talinversionen mit eingeschränktem vertikalem Aus-

tausch und somit potenzieller bodennaher Schadstoffanreicherung, einen immissionsklimati-

schen Ungunstfaktor darstellen. 

Dies gilt auch für Teilbereiche der Bebauung von Werden, da dort ebenfalls das kleine aber 

stark verdichtete Stadtteilzentrum, die Gewerbegebiete Ruhrtalstraße und Im Löwental sowie 

einige Wohnbereiche innerhalb des Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal liegen. Aus thermi-

scher Sicht profitieren diese Bereich von den Kaltluftmassen, die beispielsweise von Kaltluft-

abflüssen aus dem Heissiwald gespeist werden. Die Bebauung im Bereich Pastoratsacker im 

Nordosten von Werden erfährt zudem Kaltluftzuflüsse von den Freilandflächen des Viehau-

ser Bergs. Ausgehend vom Viehauser Berg ist darüber hinaus eine Kaltluftdynamik über die 

Grünvernetzung im Bereich Weinberg entlang der Brückstraße in Richtung des Wer dener 

Zentrum festgestellt worden. Ein weiterer Kaltluftmassentransport in Richtung der verdichte-

ten Bebauung von Werden erfolgt zudem von den Waldflächen im Bereich Pastoratsberg. 

Die hauptsächlich lockere Wohnbebauung von Heidhausen und Fischlaken kann r eliefbe-

dingt allerdings kaum von den lokal gebildeten Kaltluftmassen der umliegenden Freilandflä-

chen profitieren. 
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Insgesamt ist zu beobachten, dass der nächtliche Kaltluftabfluss während autochthoner Wet-

terlagen von den großflächigen Freiland- und Waldbereichen, etwa in Schuir und Bredeney 

oder im Bereich Oefte sowie in Fischlaken, zumeist direkt ins Ruhrtal erfolgt. Während al-

lochthoner Wetterlagen können dabei in Abhängigkeit von der Windrichtung vielerorts Frisch-

luftmassen aus diesen Bereichen in die angrenzenden Siedlungsbereiche transportiert wer-

den. Eine Luftleitfunktion und somit ein Frischluftmassentransport insbesondere in die stär-

ker verdichten Bereiche von Kettwig und Werden geht zudem vom Verlauf der Ruhr aus. 

Insbesondere aber in den höheren Lagen sind bei aufgelockerter Bebauung gute Durchlüf-

tungsverhältnisse gegeben. Im Bereich der Kuppenlagen von rauigkeitsarmen Freiflächen 

können erhöhte Windgeschwindigkeiten allerdings auch zu Situationen mit Winddiskomfort 

führen. Wie bereits für den Stadtbezirk VIII beschrieben, stellen die Uferbereiche der Ruhr, 

des Baldeneysees sowie in diesem Fall des Kettwiger Stausees, Aufenthaltsräume mit ge-

ringer thermischer und bioklimatischer Belastung dar. 

Aus stadtklimatischer Sicht sollten in den stärker verdichteten Bereichen von Bredeney, 

Kettwig und Werden kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen ergriffen 

werden. Dies kann insbesondere durch die Begrünung von Innenhöfen und durch die Instal-

lation von Dach- und Fassadenbegrünungen realisiert werden. Unter anderem entlang der 

Bredeneyer Straße und der Abteistraße sowie punktuell auf unverschatteten und hochver-

siegelten Plätzen und großflächigen Parkplätzen in Gewerbegebieten wird die Anpflanzung 

schattenspendender Bäume empfohlen. Im Gebäudeumfeld der Wohnblockbebauung sind 

zudem die umfangreichen Grünstrukturen zu erhalten. Auch die bestehenden Grünvernet-

zungsstrukturen sollten gesichert und ausgebaut werden. Hierzu zählt die Förderung des 

Luftaustauschs zwischen dem Weinberg sowie dem Pastoratsberg in Richtung Werdener 

Zentrum oder der Luftaustausch zwischen der Grünvernetzung entlang der Graf -Zeppelin-

Straße mit der angrenzenden Bebauung von Kettwig. Weiterhin sollte auch der Luftaus-

tausch zwischen der Luftleitbahn der Ruhr und der Bebauung entlang bzw. südlich der Ring- 

und Ruhrtalstraße in Kettwig ausgebaut werden. Die in weiten Teilen vorherrschende, aufge-

lockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur sollte gewahrt werden, wenngleich maßvolle 

Nachverdichtungen möglich sind. Dabei sind Riegelbebauungen an den Siedlungsrändern 

sowie im Übergang zu den Grünvernetzungen zu vermeiden. Am westlichen Siedlungsrand 

von Heidhausen sowie jeweils im Nordosten von Ickten und Auf der Höhe (beides Kettwig) 

wird zum Schutz der angrenzenden kalt- und frischluftproduzierenden Freiland- und Waldflä-

chen das Festschreiben einer klimatischen Baugrenze empfohlen. Im Umfeld der kaltluftpro-

duzierenden Flächen, der Kaltluftabflussbahnen sowie im Kaltluftsammelgebiet des Ruhrtals 

sollten keine weiteren bodennahen Emittenten angesiedelt werden. Zwischen der A52 und 

An der Ziegelei sind zudem Aufwertungen der Immissionsschutzpflanzungen zur Reduzie-

rung der Schadstoff- und Lärmimmissionen im angrenzenden Wohngebiet empfehlenswert.  
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Bezirk IX: Lastraum der hochverdichteten Innenstadt 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Wohn- und Mischbebauung mit überw iegend 3- bis 

4-geschossiger Bebauung mit zumeist hochversie-

gelten Innenhöfen 

- Einzelhandel 

- vereinzelt öffentliche Plätze, Parkplätze, Kirche und 

öffentliche Einrichtungen (z.B. Rathaus Kettw ig, 

Folkw ang Universität in Werden) 

- Konzentration auf (sehr) kleine Bereiche in Werden, 

Kettw ig und Bredeney 

- sehr hoher Versiegelungsgrad 

- bebaute und versiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe 

- versiegelte Parkplätze und öffentliche Plätze 

- geringer Grün- und Freif lächenanteil 

- Anbindung an klimatische Ausgleichsräume 

- in Werden und Kettw ig Lage im Ruhrtal 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ durch die geringe Abkühlung in den Abendstun-

den w ird die mögliche Aufenthaltsdauer verlängert 

☼ das Werdener und Kettw iger Zentrum profitieren 

von der Lage innerhalb des Kaltluftsammelgebie-

tes im Ruhrtal (nächtliche Abkühlung) 

☼ geringer Kaltluftabfluss aus dem Bereich Wein-

berg über die Brückstraße in Richtung Werdener 

Zentrum; allerdings geringe Eindringtiefe 

 erhöhtes bioklimatisches Belastungspotenzial 

durch Hitzestress und Schw ülebelastungen in 

strahlungsoffenen Straßenzügen, offenen Plätzen 

und versiegelten Innenhöfen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Frischluftzufuhr aufgrund der Anbindung an die 

Luftleitbahn entlang der Ruhr in Werden und 

Kettw ig möglich (nur bei allochthoner Wetterlage 

mit entsprechender Windrichtung) 

 in Kettw ig und Werden: Lage im Kaltluftsammel-

gebiet des Ruhrtals; bei bodennahen Inversionen 

grundsätzlich Schadstoffakkumulation möglich; 

erhöhte Inversionshäufigkeit 

 in Bredeney und Werden teils direkt angrenzend 

an die hochfrequentierte B224 

Planungshinweise 

 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhöhung des Grünflächenanteils durch kleinräumige Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen anstre-

ben 

 Entkernung und Begrünung von Innenhöfen 

 Dach- und Fassadenbegrünungen; Dachbegrünungen insbesondere auf geringgeschossigen Gebäuden, 

Anbauten und Garagenanlagen in den hochversiegelten Innenhöfen 

 Anpflanzung von Straßenbäumen u.a. entlang der Bredeneyer Straße und Abteistraße 

 Reduzierung bodennaher Emissionen im Ruhrtal sow ie entlang der B224 
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Bezirk IX: Lastraum der überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- teilw eise Wohn- und Mischbebauung mit überw ie-

gend 3-4 geschossiger Bebauung 

- in Kettw ig Auf der Höhe vermehrt Wohnblöcke und 

höhere Gebäude mit teils mehr als 10 Geschossen; 

allerdings stark begrüntem Gebäudeumfeld 

- konzentriert auf kleinere Bereiche  

- Einzelhandel, vereinzelt öffentliche Gebäude (z.B. 

Schulen, Kirchen)  

- teils versiegelte Innen- bzw . Hinterhöfe, teils erhöh-

te Begrünung 

- mittlerer bis hoher Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis geringer Grünflächenanteil sow ie 

Baumbestand innerhalb dieser Sieglungsbereiche 

- Anbindung an bzw . Vernetzung mit klimatischen 

Ausgleichsräumen bzw . innerstädtischen Grünver-

netzungen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ zumeist nur sehr geringe räumliche Ausprägung 

dieser Lasträume  

☼ die teils erhöhten Grünstrukturen insbesondere im 

Bereiche der Wohnblockbebauung von Kettw ig 

Auf der Höhe sorgen für lokale Verbesserungen 

des Mikroklimas 

☼ Bereiche in den Tallagen von Werden und Kettw ig 

profitieren von der Lage innerhalb des Kaltluft-

sammelgebietes im Ruhrtal (nächtliche Abküh-

lung) 

 punktuell erhöhtes bioklimatisches Belastungspo-

tenzial durch Hitzestress und Schw ülebelastungen 

in strahlungsoffenen Straßenzügen sow ie w eite-

ren versiegelten und unverschatteten Bereichen 

 kaum relevante Kaltluftzufuhr in den Bereichen in 

Kettw ig Auf der Höhe, Bredeney und Heidhausen  

aufgrund der Reliefsituation 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teilw eise Frischluftzufuhr aufgrund der Anbindung 

an die Luftleitbahn entlang der Ruhr möglich (nur 

bei allochthoner Wetterlage mit entsprechender 

Windrichtung) 

☼ in den höheren Lagen grundsätzlich gutes Durch-

lüftungspotenzial 

 verminderte Durchlüftungssituation im Bereich der 

Wohnblockbebauung durch erhöhte Rauigkeit 

möglich 

 in Bredeney und Werden teils direkt angrenzend 

an die hochfrequentierte B224 

 in Kettw ig und Werden: teils Lage im Kaltluftsam-

melgebiet des Ruhrtals; bei bodennahen Inversio-
nen grundsätzlich Schadstoffakkumulation mög-

lich; erhöhte Inversionshäufigkeit 
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 keine w eitere Bebauung und Versiegelung in diesen Bereichen zulassen 

 Erhalt der umfangreichen Grünstrukturen im Umfeld der Wohnblockbebauungen in Kettw ig Auf der Höhe 

 Dachbegrünungen auf geringgeschossigen Flachdächern 

 Erhalt und Förderung bestehender Grünvernetzungsstrukturen (z.B. zw ischen dem Bereich Weinberg und 

dem Werdener Zentrum entlang der Brückstraße) 

 Punktuelle Anpflanzung schattenspendender Bäume auf versiegelten und unverschatteten Flächen 

 Förderung des Luftaustauschs zw ischen der Luftleibahn der Ruhr und der Bebauung entlang bzw . südlich 

der Ring- und Ruhrtalstraße in Kettw ig 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen im Ruhrtal sow ie entlang der B224 
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Bezirk IX: Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- hauptsächlich aufgelockerte und durchgrünte 

Wohnbebauung mit geringer Höhe (zumeist 1-3 

Geschosse), offene Reihen-, Zeilen- oder Einzel-

hausbebauung 

- dominierende Siedlungsstruktur in allen Stadtteilen 

des Bezirks 

- geringer bis mittlerer Versiegelungsgrad 

- mittlerer bis hoher Grünflächenanteil 

- Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen (z.B. 

Kruppw ald und Stadtw ald in Bredeney, Uferberei-

che entlang der Ruhr und des Baldeneysees, w eite-

re Freiland- und Waldflächen im Umfeld der Be-

bauung)  

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ Grünflächen und Gärten innerhalb der Bebauung 

dienen als kleinräumige Klimaoasen  

☼ (sehr) geringe nächtliche Wärmeinseleffekte 

☼ w ohnnahe Erholungsfunktion durch räumliche 

Nähe zu klimatischen Ausgleichsräumen 

☼ in Teilen von Werden und Kettw ig gute Kaltluft-

versorgung 

☼ insgesamt positive bioklimatische Verhältnisse 

 punktuell kann die Wärmebelastung tagsüber im 

Sommer durch fehlende Verschattungselemente 

erhöht sein 

 w eitestgehend keine relevante Kaltluftzufuhr in die 

Wohnbereichen von Bredeney, Heisingen und 
Fischlaken sow ie in die höheren Lagen von Kett-

w ig und Werden aufgrund der Reliefsituation 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ geringe Rauigkeit trägt zu einer günstigen Durch-

lüftung bei; insb. in den höheren Lagen  

☼ teils Frischluftzufuhr aus umliegenden Freiland- 
und Waldbereichen sow ie über die Luftleitbahn 

entlang der Ruhr möglich (nur bei allochthoner 

Wetterlage mit entsprechender Windrichtung) 

 in den Tallagen der w ährend Inversionsw etterla-

gen erhöhte Immissionen durch bodennahe 

Schadstoffakkumulation möglich; erhöhte Inversi-

onshäufigkeit 

 teils direkt angrenzend zur A52, B224 bzw . zu 

Gew erbegebieten; erhöhte Immissionen von Luft-

schadstoffen und Lärm im Nahbereich möglich 
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 aufgelockerte und durchgrünte Bebauungsstruktur erhalten 

 teilw eise ist eine maßvolle bauliche Verdichtung durch die Schließung von Baulücken unter Einhaltung der 

aufgelockerten und durchgrünten Siedlungsstruktur aus stadtklimatischer Sicht vertretbar; allerdings keine 

Riegelbebauung an den Siedlungsrändern 

 teils w eitere Baumpflanzungen in privaten Gärten bzw . auf den Grünflächen im hausnahen Bereich zur 

Schaffung von Schattenzonen anregen 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen unter Einbeziehung der angrenzenden Bebauung; 

die Übergangsbereiche sollten offen gestaltet w erden 

 am w estlichen Siedlungsrand von Heidhausen sow ie jew eils im Nordosten von Ickten und Auf der Höhe 

(beides Kettw ig) w ird zum Schutz der angrenzenden kalt- und frischluftproduzierenden Freiland- und Wald-

f lächen das Festschreiben einer klimatischen Baugrenze empfohlen 

 Reduzierung der Emissionen entlang der A52, B224 sow ie in den Gew erbebereichen 

 Förderung des Luftaustauschs zw ischen der Luftleibahn der Ruhr und der Bebauung entlang bzw . südlich 

der Ring- und Ruhrtalstraße sow ie ausgehend von der Grünvernetzung im Bereich der Kleingartenanlage 

zw ischen Graf-Zeppelin-Straße und Rheinstraße in Richtung der südlich angrenzenden Bebauung (beides 

in Kettw ig) 

 im Bereich An der Ziegelei in Schuir teils Aufw ertung von Immissionsschutzpflanzungen entlang der A52 

 keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Bereich der Tallagen der Ruhr 
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Bezirk IX: Lastraum der Gewerbe- und Industrieflächen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Gew erbegebiet Im Teelbruch (Kettw ig Auf der Hö-

he) sow ie zumeist kleinere Gew erbegebiete Ruhr-

talstraße, Im Löw enthal (beide Werden) und Heili-

genhauser Straße (Kettw ig vor der Brücke) 

- w eitere kleine Gew erbeansiedlungen (z.B. Mon-

tebruchstraße in Kettw ig vor der Brücke; entlang 

der Theodor-Althoff-Straße und Norbertstraße in 

Bredeney) 

- sehr hoher Versiegelungsgrad bei entsprechend 

(sehr) geringem Grünanteil sow ie Baumbestand in-

nerhalb der Gew erbeansiedlungen 

- teils Emissionen von Luftschadstoffen und Lärm 

- teils direkt angrenzend an Wohnbebauung 

- Anbindung an die Luftleitbahn der Ruhr 

- Relief (teils Lage im Ruhrtal) 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ teils Kaltluftzuflüsse (z.B. Gew erbegebiet Im Teel-

bruch) von den angrenzenden Wald- und Frei-

landflächen  

☼ Kaltluftversorgung der Gew erbeansiedlungen 

durch Lage im Kaltluftsammelgebiet des Ruhrtals 
(z.B. Gew erbegebiete Ruhrtalstraße und Im Lö-

w ental) 

 im Sommer starke Überw ärmung der bodennahen 

Lufttemperaturen im Bereich hochversiegelter und 

unverschatteter Flächen, daher Hitzestress und 

Schw ülebelastungen möglich 

 bioklimatische Lasträume 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die überw iegend geringen Gebäudehöhen be-

günstigen die Durchlüftung; insb. in den höheren 

Lagen (z.B. Gew erbegebiet Im Teelbruch) 

☼ Frischluftzufuhr w ährend allochthoner Wetterlagen 
in den Gew erbeansiedlungen im Einflussbereich 

der Luftleitbahn entlang der Ruhr 

 teils erhöhte Emissionen sow ie Immissionen von 

Luftschadstoffen und Lärm möglich 

 erhöhte Inversionshäufigkeit im Ruhrtal 

 durch die Lage im Kaltluftsammelgebiet des Ruhr-

tals bei bodennahen Inversionen Gefahr der 

Schadstoffakkumulation und –verfrachtung in 

Richtung angrenzender Wohnbebauung gegeben 

 potenzielle Anreicherung abfließender Kaltluft 

durch bodennahe Emission angrenzender Gew er-

beansiedlungen (z.B. Gew erbegebiet Im Teel-

bruch) 
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 Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen der hochversiegelten Gew erbeflächen  

 Erhöhung des Anteils großkroniger Bäume; z.B. Baumpflanzungen auf Parkplätzen 

 Begrünung von Dächern und Fassaden 

 Erhalt der Frischluftzufuhr entlang der Luftleitbahn der Ruhr 

 Erhalt und Förderung der bestehenden Kaltluftzufuhrbereiche 

 Reduzierung der bodennahen Emissionen in den Gew erbegebieten im Ruhrtal sow ie angrenzend zur 

Wohnbebauung 

 keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Ruhrtal und im Bereich der Kaltluftabflussbahnen 

 



Planungshinweise  

 

281 

Bezirk IX: Ausgleichsraum der Park- und Grünanlagen 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- diverse Grünflächen unterschiedlicher Nutzungsar-

ten (z.B. kleine öffentliche Parks, Hügelpark, Klein-

garten, Sportanlagen und Golfplätze, Friedhöfe, 

Campingplätze an der Ruhr sow ie teils große Gar-

ten- und Grünflächen innerhalb der Bebauung) 

- teils kleinere Grünvernetzungsstrukturen 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Klimaoasen mit w ohnnaher Freizeit- und Erho-

lungsfunktion 

- Größe und Ausstattung der Grün- und Parkanlagen 

- räumlich-funktionale Vernetzung der Flächen un-

tereinander  

- angrenzende Nutzung 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ w ertvolle Ausgleichs- und w ohnumfeldnahe Erho-

lungsräume mit sehr günstigen bioklimatischen 

Eigenschaften 

☼ w eitere Reduzierung der Wärmeinseleffekte in-

nerhalb der Siedlungsbereichen 

☼ teils Leitfunktion für Kaltluftabflüsse der Freiland-

bereiche in den höheren Lagen (z.B. Kleingärten 

zw ischen Graf-Zeppelin-Straße und Rheinstraße) 

 positive Eigenschaften der kleineren Grünflächen 

innerhalb der Bebauung zumeist auf die Flächen 

selbst reduziert; kaum Fernw irkung in die Bebau-

ung 

 Kaltluftabflüsse entlang der Grünvernetzung im 

Oberlauf des Borbecker Mühlenbachs w erden in 

Richtung Grugapark durch die Dammstruktur der 

A52 behindert (Kaltluftbarriere) 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe w irkt sich positiv auf die Aufenthalts-

dauer aus 

☼ keine Emissionen; innerstädtische Regenerations-

räume 

☼ geringe bis mittlere Rauigkeit trägt zur Luftleitfunk-

tion bei 

 im Ruhrtal teils Lage im Kaltluftsammelgebiet; bei 

bodennahen Inversionen grundsätzlich Schad-

stoffakkumulation möglich 
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 Erhalt und Sicherung der vorhandenen Grünflächen  

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungen 

 die Ränder kleinerer Grünanlagen innerhalb der Bebauung sollten durch Bepflanzungen geschlossen w er-

den; Schaffung von Klimaoasen 

 die Übergangsbereiche zw ischen den kaltlufttransportierenden Grünvernetzungen und angrenzender Be-

bauung sollten zur besseren Anbindung und Vernetzung offen gestaltet w erden  

 im Bereich der kaltlufttransportierenden Grünvernetzungen keine w eiteren dichten Baum- bzw . Gehölzbe-

stände etablieren 

 keine w eitere Ansiedlung bodennaher Emittenten im Umfeld der Park- und Grünanlagen insbesondere im 

Bereich des Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal und im Bereich der Kaltluftabflussbahnen 
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Bezirk IX: Ausgleichsraum Wald 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Heissiw ald, Krupp-Wald und Stadtw ald in Brede-

ney, Kettw iger Stadtw ald sow ie diverse Waldflä-

chen unterschiedlicher Größe südlich der Ruhr 

- teils Grünvernetzungsstrukturen  

- Filterfunktion für Luftschadstoffe, teils Immissions-

schutzfunktion 

- lokale Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe der Wald- und Gehölzbestände 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Grün- 

und Freif lächen sow ie den angrenzenden Sied-

lungsbereichen 

- Relief 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gedämpfter Tagesgang der Lufttemperaturen bei 

allgemein niedrigen Temperaturen führt zu einem 

sehr milden, ausgeglichenen Stammraumklima 

☼ sehr geringe thermische Belastungen; bioklimati-

sche Wohlfahrtsw irkung 

☼ teils hohe Kaltluftproduktion und Kaltluftvolumen-

ströme aufgrund ausgeprägter Reliefstrukturen 

☼ Kaltluftabfluss aus dem Heissiw ald in die Sied-

lungsbereiche von Werden im Bereich der Ruhr-

talstraße 

☼ Kaltluftabflüsse aus den Bereichen Laupendahler 

Höhe und Landsberger Busch in die Bebauung 

von Kettw ig vor der Brücke 

 Kaltluftabflüsse aus den Waldflächen erfolgen 

hauptsächlich ins Ruhrtal; daher z.B. kaum Rele-

vanz der Kaltluftproduktion von Heissiw ald, Krupp-

Wald und Stadtw ald für die Bebauung von Brede-

ney  

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit der Wald- und 

Baumbestände Kaltluftabflüsse erst bei höherer 

Reliefneigung möglich; teils Hindernisw irkung in 

Kaltluftabflussbahnen mit geringer Reliefenergie 

möglich 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die Luftruhe im Stammraum w irkt sich positiv auf 

die Aufenthaltsdauer aus 

☼ keine Emissionen; innerstädtische Regenerations-

räume 

☼ Filterfunktion durch Ad- und Absorption gas- und 

partikelgebundener Luftschadstoffe; daher Frisch-

luftproduzenten mit lokaler und teils (über-

)regionaler Bedeutung 

 aufgrund der erhöhten Rauigkeit teils Hindernis-

w irkung für bodennahe Luftmassentransporte; 

eingeschränkte Luftleitfunktion 

Planungshinweise 

 die vorhandenen Waldflächen sind aufgrund ihrer Filterfunktion und Frischluftproduktion sow ie bei öffentli-

cher Zugänglichkeit als w ertvolle Erholungs- und Regenerationsräume zu erhalten und zu sichern 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen; allerdings keine w eiteren dichten Baum-

bestände im Bereich von Kaltluftabflussbahnen etablieren 
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Bezirk IX: Ausgleichsraum Freiland 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- großflächige Land- und Grünlandw irtschaftlich ge-

nutzte Flächen  

- Kalt- und Frischluftproduzenten 

- Größe und Nutzung 

- räumlich-funktionale Vernetzung mit anderen Wald- 

und Grünflächen sow ie mit angrenzenden Lasträu-

men 

- Relief 

- teils Lage im Ruhrtal 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ ausgeprägter Tagesgang der Lufttemperaturen 

mit geringer Neigung zur Wärmebelastung zur 

Mittagszeit und starker Abkühlung w ährend der 

Nachtstunden 

☼ teils hohe Kaltluftproduktion und -volumenströme 

☼ teils Kaltluftabflüsse von den Freilandflächen in 

die angrenzende Bebauung von Werden und 

Kettw ig 

 Kaltluftabflüsse von den Freilandflächen erfolgt 

hauptsächlich ins Ruhrtal 

 die Siedlungsbereiche von Heidhausen und 
Fischlaken erfahren aufgrund der Reliefstruktur 

nahezu keine Kaltluftzuflüsse der umliegenden 

Freilandbereiche 

 die Freilandbereiche der Kuppenlagen w eisen 

aufgrund der abfließenden Kaltluftmassen selbst 

leicht erhöhte nächtliche Lufttemperaturen w äh-

rend autochthoner Strahlungsw etterlagen 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ gute Durchlüftung aufgrund geringer Rauigkeit 

insb. in den höheren Lagen 

☼ keine Emissionen; daher Frischluftproduzenten 

☼ Frischluftmassentransporte in angrenzende Sied-

lungsstrukturen (nur bei allochthoner Wetterlage 

und östlichen Windrichtungen)  

 teils Lage im Kaltluftsammelgebiet der Ruhr; er-

höhte bodennahe Inversionshäufigkeit; daher po-

tenziell erhöhte Gefahr der Schadstoffakkumulati-

on 

 in den Kuppenlagen teils Winddiskomfort durch 

erhöhte Windgeschw indigkeiten möglich 

Planungshinweise 

 die vorhandenen Freif lächen sind als w ertvolle Kalt- und Frischluftproduzenten zu erhalten und sichern; eine 

Zersiedelung der Landschaft ist zu vermeiden 

 am w estlichen Siedlungsrand von Heidhausen sow ie jew eils im Nordosten von Ickten und Auf der Höhe 

(beides Kettw ig) w ird zum Schutz der angrenzenden kalt- und frischluftproduzierenden Freiland- und Wald-

f lächen das Festschreiben einer klimatischen Baugrenze empfohlen 

 Erhalt und Ausbau der bestehenden Grünvernetzungsstrukturen 

 es sollten insbesondere keine bodennahen Emittenten im Umfeld der kalt- und frischluftproduzierenden 

Freif lächen angesiedelt w erden; insb. im Bereich des Kaltluftsammelgebietes der Ruhr 

 keine Riegelbebauung an den Siedlungsrändern im Übergang zu den großflächigen Freilandbereichen zur 

Aufrechterhaltung der Frisch- und Kaltluftzufuhr 
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Bezirk IX: Ausgleichsraum Gewässer 

Allgemeine Beschreibung 

Funktionen/Nutzungstypen Klimarelevante Faktoren 

- Flusslauf der Ruhr, große Wasserfläche des 

Baldeneysees, w eitere kleine Bachläufe  

- Ruhr, Baldeneysee und Kettw iger Stausee mit Er-

holungs- und Freizeitfunktion 

- Luftleitfunktion 

- Größe der Wasserfläche 

- Geringe Rauigkeit 

- spezif ische Klimaeigenschaften von Wasser 

- Relief (Tallage der Ruhr) 

Bioklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ insbesondere bei großen Wasserflächen w ie dem 

Baldeneysee: stark gedämpfter Tagesgang der 

Lufttemperatur mit geringer Erw ärmung am Tage 

(Verdunstung) und geringer Abkühlung w ährend 

der Nachtstunden (Wärmespeicherkapazität von 

Wasser) 

☼ geringe thermische und bioklimatische Belastung 

in den Uferbereichen sow ie potenziell erhöhte 

bzw . verlängerte Aufenthaltsqualität in den 

Abendstunden 

 geringe nächtliche Abkühlung 

 thermische und bioklimatische Wohlfahrtsw irkung 

zumeist auf den Ufersaum beschränkt 

Immissionsklima 

Gunstfaktoren Ungunstfaktoren 

☼ die geringe Rauigkeit fördert die Luftleitw irkung 

entlang des Ruhrtals; Ausbildung einer Luftleit-

bahn 

☼ keine Emissionen 

☼ Frischluftmassentransport in Siedlungsbereiche 

von Kettw ig und Werden angrenzend zur Luftleit-

bahn entlang der Ruhr 

 erhöhte bodennahe Inversionshäufigkeit und Aus-

bildung eines Kaltluftsammelgebietes im Ruhrtal; 

daher potenziell erhöhte Gefahr der Schadstoffak-

kumulation 

Planungshinweise 

 die Gew ässer sind einschließlich ihrer Uferbereiche als w ertvolle Erholungs- und Freizeiträume zu erhalten 

 es sollten keine w eiteren bodennahen Emittenten im Bereich des Kaltluftsammelgebietes der Ruhr angesie-

delt w erden 

 keine Riegelbebauung an den Siedlungsrändern im Übergang zum Ruhrtal zur Aufrechterhaltung der 

Frischluftzufuhr entlang der Luftleitbahn 
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Karte 9-10:  Ausschnitt der Planungshinweiskarte der Stadt Essen für den Bezirk IX 
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Tab. A 1: Fläche, Einwohnerzahl und Bevölkerungsdichte in den Stadtteilen (Stand: 31.12.2020;  ver-
ändert nach Stadt Essen 2021a und b) 

Stadtteil Fläche in km² Einwohner Einwohner/km² 

Stadtkern 0,9047 4.261 4.709,85 

Ostviertel 1,8200 7.295 4.008,24 

Nordviertel 2,9330 8.546 2.913,74 

Westviertel 2,3044 2.864 1.242,84 

Südviertel 1,5986 12.189 7.624,80 

Südostviertel  0,9794 12.896 13.167,25 

Huttrop 2,7352 15.353 5.613,12 

Fril lendorf 2,3082 5.834 2.527,51 

Stadtbezirk I 15,5836 69.238 4.443,00 

Rüttenscheid 4,4927 29.891 6.653,24 

Rellinghausen 1,4860 3.568 2.401,08 

Bergerhausen 3,2967 11.757 3.566,29 

Stadtwald 4,2112 9.931 2.358,24 

Stadtbezirk II 13,4866 55.147 4.089,02 

Altendorf 2,5457 22.931 9.007,74 

Frohnhausen 3,6280 33.139 9.134,23 

Holsterhausen 2,9688 26.524 8.934,25 

Fulerum 1,5709 3.331 2.120,44 

Haarzopf 4,3482 6.977 1.604,57 

Margarethenhöhe 1,4650 7.355 5.020,48 

Stadtbezirk III 16,5265 100.257 6.066,44 

Schönebeck 3,3400 9.889 2.960,78 

Bedingrade 2,9662 12.074 4.070,53 

Frintrop 1,9072 8.489 4.451,03 

Dellwig 3,5145 9.165 2.607,77 

Gerschede 1,5010 7.736 5.153,90 

Borbeck-Mitte 3,1959 13.833 4.328,36 

Bochold 3,1742 18.235 5.744,75 

Bergeborbeck 4,9191 4.398 894,07 

Stadtbezirk IV 24,5182 83.819 3.418,64 

Altenessen-Nord 5,3260 16.926 3.177,99 

Altenessen-Süd 5,9190 27.274 4.607,87 

Karnap 3,9711 8.214 2.068,44 

Vogelheim 3,0106 6.003 1.993,95 

Stadtbezirk V 18,2268 58.417 3.205,01 

Schonnebeck 2,8661 11.638 4.060,57 

Stoppenberg 5,3533 16.776 3.133,77 

Katernberg 4,7771 24.176 5.060,81 

Stadtbezirk VI 12,9965 52.590 4.046,47 

Steele 2,9638 16.786 5.663,68 

Kray 5,9221 20.027 3.381,74 

Freisenbruch 3,8605 16.784 4.347,62 

Horst 4,2302 11.209 2.649,76 

Leithe 3,9117 6.821 1.743,74 

Stadtbezirk VII 20,8883 71.627 3.429,05 

Heisingen 6,8086 12.829 1.884,23 

Kupferdreh 9,3267 11.738 1.258,54 

Byfang 4,1234 2.083 505,17 

Überruhr-Hinsel 3,7115 7.813 2.105,08 

Überruhr-Holthausen 2,9108 8.257 2.836,68 

Burgaltendorf 6,2309 9.502 1.524,98 

Stadtbezirk VIII 33,1120 52.222 1.577,13 

Bredeney 8,6671 11.156 1.287,17 

Schuir 6,6991 1.497 223,46 

Werden 4,0801 9.898 2.425,92 

Heidhausen 10,9222 6.802 622,77 

Fischlaken 9,2799 4.919 530,07 

Kettwig 15,3575 18.322 1.193,03 

Stadtbezirk IX 55,0059 52.594 956,15 

Stadt Essen 210,3442 595.911 2.833,03 
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Tab. A 2: Charakteristika der 14 FITNAH-Nutzungsklassen (GEO-NET 2021) 

Klasse Flächentyp Beschreibung 

Mittlerer Ver-

siegelungs-

grad (%) 

Mittlere Struk-

turhöhe (m) 

1 Zentrumsbebauung 

Kerngebietsnutzung, w elche durch einen 

sehr hohen Bebauungs- und Versiegelungs-

grad gekennzeichnet ist. 

95 25,0 

2 
Block- und Block-

randbebauung 

Vergleichsw eise dicht bebaute und häufig 

auch stark verseigelte Siedlungsfläche. Bau-

strukturell ist sie meist durch geschlossene 

Blockinnenhöfe geprägt. Sie umfasst sow ohl 

Vorkriegs- als auch Nachkriegsbauten. 

78 15,0 

3 
Industrie- und Ge-

w erbeflächen 

Sie w eist einen ähnlich hohen Versiege-

lungsgrad w ie die Zentrumsbebauung auf, 

gleichzeitig ist der versiegelte Flächenanteil 

oft größer als der mit Gebäuden bestandene. 

87 10,0 

4 
Zeilen- und Hoch-

hausbebauung 

Zu diesem Flächentyp zählen sow ohl freiste-

hende Punkthochhäuser als auch halboffene 

Blockrandbebauung und Zeilenbebauung. 

Gemeinsames Merkmal ist ein relativ hoher 

Grünflächenanteil, w elcher sich durch die 

zw ischen den Gebäudekörpern befindlichen 

Abstandsflächen ergibt. 

55 15,0 

5 
Einzel- und Reihen-

hausbebauung 

Dieser Typ w eist unter den Siedlungsräumen 

den geringsten Überbauungsgrad auf. Der 

Übergang zw ischen dicht ausgeprägter Rei-

henhausbebauung und einer Zeilenbebau-

ung ist f ließend. 

41 5,0 

6 Straßenraum 
Ebenerdig versiegelte Fläche des Straßen-

raums. 
95 0,0 

7 Gleisfläche 
Schienenverkehrsfläche mit geringer Struk-

turhöhe. 
25 0,5 

8 
Baulich geprägte 

Grünfläche 

Unter diesem Flächentyp sind vegetations-

geprägte Flächen zusammengefasst, w elche 

zugleich auch einen gew issen Anteil an ver-

siegelter Fläche (Zuw egungen)/oder Bebau-

ung aufw eisen. Dazu zählen z.B. Kleingar-

tenanlagen und Gartenbauflächen, sow ie 

Spiel- und Sportplätze. Es überw iegt aber 

letztlich die Eigenschaft der Grünfläche. 

25 5,0 

9 Freiland 

Beinhaltet vor allem landw irtschaftlich ge-

nutzte Wiesen und Weiden sow ie ackerbau-

lich genutzte Flächen, aber auch die zum Teil 

großen Tagebauflächen in NRW. Innerstäd-

tisch handelt es sich zumeist um Rasenflä-

chen mit geringem Gehölzanteil. 

5 1,0 

10 Gehölz 

Diese Nutzungskategorie umfasst sow ohl 

innerstädtische Parkareale und Gehölzflä-
chen als auch Obstbauflächen, Baumschulen 

und Straßenbegleitgrün. 

5 2,0 

11 Laubw ald 
Waldflächen sow ie w aldartige Bestände im 

Siedlungsbereich 
5 12,5 

12 Nadelw ald 
Waldflächen sow ie w aldartige Bestände im 

Siedlungsbereich 
5 12,5 

13 Mischw ald 
Waldflächen sow ie w aldartige Bestände im 

Siedlungsbereich 
5 12,5 

14 Wasserfläche Still- und Fließgew ässer 0 0,0 
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Abb. A2: Korrelation der relativen Luftfeuchte zwischen den Stationen Rüttenscheider Str. (4) und 
Kennedyplatz (1) für den Zeitraum 25.03.2021 bis 28.02.2022 

Abb. A 1: Korrelation der relativen Luftfeuchte zwischen den Stationen Florastraße (5) und Münchener 
Str. (2) für den Zeitraum 25.03.2021 bis 28.02.2022 
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Karte A 1: Einwohnerdichte auf Baublockebene im Stadtgebiet von Essen 
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Karte A 2: Prozentualer Anteil der Bevölkerung über 65 Jahre auf Baublockebene im Stadtgebiet  von 
Essen 


